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Oterteljähriger Abonnementepr. in Breslau 1½ Thlr., Wochen ⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 21/5 Thlr. — Suferrionägebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zelle in etitſchrift 2 2 Sgr., Neclame 5 Sgr. 
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Nr. 605. 605. „Morgen Ans Ausgabe. _ 


Einladung zur Pränumerafion. | | | 
Mit dem 1. Jauuar beginnt ein neues Abonnement, wozußwir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt Anſtalten 
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Grpebitien: Serrenfraße Nr. 20. Auterdem Übernehuien alle Bofl- 2 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag in 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. N N 


3 Dinstag, den den | 29. — i 
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fe zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 2 
Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wobnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Poſt - 
Gebiete und Oeſterreich mit Porto 6 Mark 50 Pf. s 5 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 1 

In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Serrenſtraße Nr. 20, fo wie 3 
Adalbertſtraße 1, bei Hrn. Baer Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. N 15, bei Hrn. Erich u. Carl 1 
1 27, bei Hrn. O. Lauterbach. Grünftraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. 1 9 5 33, bei Hrn. C. di Gerlich. & 
brechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. Kleine a aſſe 32, bei Hrn. E. L. Jahn. e in e 35, bei Hrn. Te — 0 g. Schier dn gerwahe 28 bei Hrn. Kulſ f a 
Altbüſſerſtraße 29, bei Hrn. Böſe. Hischer Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reich Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scho * 4 
Am Oberſchleſ. Bahnho 5 405 rn. Traug. mal. 1 raße 9, bei 822 Guſtav Vogt. Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tichopp. u. Comp. Neue Schweidnitzerſtraße⸗Ecke, bei DR Pohl. 5 
Antonienſtraße 4, bei Hrn Heinrich Scholz. Aru e? 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Nikolai⸗ Stadtgraben 6e, bei Hrn. Ad. Reifland. Neue S weidnitzerſtraße 1, bei Ka G. Reimann. 
Antonienſtraße 20, bei Hrn. Schu ſenderg arlsplatz 3, bei Hrn. . “ we Oderſtraße 1, bei Hrn. Graupe⸗ Neue Schweidnißeritraße 2 bei orcke. 5 
Bahnhofsſtraße 4, bei Hrn. Grundmann. Karlsſtraße 30, bei o ſ. Schw Oderſtraße 16, bei Hrn. Oscar Vogt. Neue Schweidniterſtraße 9, bei 5 W. Pohl. 108 t 
Beat 30, bei Hrn. Frausky. Neue Kirchſtraße 7 olaipl „bei 5. J Saebſch. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. Neue Schweidnißerſir. 18, bei Hm. Gubiſch. 2 
Berliner 3, bei Hrn. Gruhl. Kleinburgerſtraße 2, bei Hrn. Ohlauerſtraße 9, bei Hm. Eduard Scholz. Schwertſtraße 11, ei Hrn. ael. 2 
Berlineritra e 1, bei Hrn. Korus. Kleinburgerſtraße 4, bei 8890 h Ohlauerſtraße 17, bei 5 G. Sperlich Sonnen ai 9, 55 1025 Niechciol. 5 
zent 39, bei 2 5 Bee 5 5 Kloſterſtraße 1, bei Hrn. S ecker. Ohlauerſtraße 217 bei . G. Schwartz Se raße 38, bei Hm. Franz Heiberger. 9 
ohrauerſtraße 13, bei iebol 3 25 7 Hrn. F. 9. L. Petric. Ohlaue — e 34, bei Ei Gebr. Heck. Sonnen: u. Neue Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Ulbrich. 0 
Breiteſtraße 33/34, bei 15 5 rieb ie. Kloſterſtraße 3, bei Hrn. Steinig. Ohlauerſtraße 36/37, bei Hrn. Lode. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaf 5 
Breiteſtraße 40, bei Kloſterſtraße 12, dei Hrn. Julius Fre und. Ohlaue 2 e 42, bei Hrn. C. G. Feldmann. Alte afdenftrahe IN 95 Hrn. ever. 7 
Bürgerwerder, a. d. Ka ee a u. Th. Selling. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. 8 55 tr 5 705 ei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. ra m. Raul Beige. 2 
iedrichsſtraße 52, bei Hrn. Tſchipke. Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. bei Hm. Büttner. enzienplaßz 10, bei r d Jahn. 5 
iedrichs raße 98, bei Hrn. Jul Adam. Kloſterſtraße 908, bei Hrn. Schwarzer. Oben. Aer 1. a Hrn. Scholz u. Becker. . uenzienſtra e 7, bei di, Schlombs. 7 
edrich⸗ ilhelmsſtraße 2a, 85 Hrn. Drabnick. e Zb, bei Hrn. Wilh. ee Paradiesgaſſe 106, Ay Hm. Herm. 1 Neue e e 18, bei SE Hübner. 2 
iedrich⸗Wil 1 65 3a, bei Hrn. Pie 5 Königsplatz 4, bei Hrn. Liſ Er rl 40, bei Hrn. Schandtke. Neue Tauenzienſtraße 8, iR oh id 3. 0 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 5, bei 88 C. J. Kupfer chmiedeſtraße 12, bei m. Sebor Niede euſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. Neue Tauenzienſtraße 87, bei For ioſſek. A 
edrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. bei Hrn. e er er 6 25, bei eyer u. ul kim er. Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. Tauenzienſtraße 17 b., bei Hrn. Bertram. 7255 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 21, bei 2 Weige upferſchmiedeſtraße 49, bei — n 1. Reuſcheſtraße 37, bei 52 5 render Tauenzien are 18, bei Hrn. G. Stenzel. 4 
drich⸗Wilhelmsſtraße 35, bei Hrn. Abe RBaffante. ara 24, bei Hm. F. W. Kru Neuſcheſtraße 55, bei Hrn. F. A. Dietrich. Tauenzienſtraße 46, bei Hrn. Knauer. 4 
jedrich⸗Wilhelmsſtraße 43, bei Hrn. Jul. Rieger Mariannentrape 10, bei im. 5 Rule del. Ring, am Rat hauſe 10, 14 Hrn. Herm. Straka. Tauenzienſtraße 57, bei . h 3 
iebrich⸗ Wilhelmstraße 58 b, bei Gebr. Melde. Mariannenſtraße 18, bei W. Frauſtadt. Roſenthalerſtraße 4, bei Hrn. Guſinde. Tauenzienſtraße 62b, un Sn Puſch : 
eine Feldgaſſe 1, bei Hrn. % W. Luca Mauritiusplag 1/2, bei Hrn. J. Briemer. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. Tauenzienſtraße 63, rn. Sonnenbe rg. — 
Kleine Senaalle 18, bei Hrn. M. Nemela. Matthiasſtraße 3, vei Hrn. 2 Hein. Roſentdalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. Tauenzienitraße 20, 10 rn. Matufhed: ia 
Große Feldgaſſe 7, bei Hrn. Scholz u. Becker. Matthiasſtraße 12, 9 1 2 Guth. Roßmarkt 5, bei Hrn. Bank Heinrich Scholz. Tauenzienſtra m Spiegel. * 
Gartenſtraße 5, bei Hrn. Na Bruſchke. Mattbiasſtraße 17, bei Hrn. e Titze. Sandſtraße 1, bei Hrn. Galle. Tauenzienſtraße 7200 5 Hrn. G. Thomale. FR 
ee 7, bei Hm. Reinh. Gruhn. Matthiasſtraße 260, bei Hrn. Marherg. Neue Sandſtraße 3, Bu Hrn. Urban. e e 78 bei rn. Herm. Enke. 1 
Gartenſtraße 20, bei Hru. Racket Mattbiasſtraße 59/60, bei Hrn. Knetſch. Neue Sandstraße 5, bei Hm. Schneider. . 13 bei Hrn. Herrmann. & 
Gartenſtraße 23 b, bei Hm. H. Stelzer. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gi gas. Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. e ya Viehm 5, bei Hru. Emil Dreſcher. ei 
er 230, bei Hrn r t. Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube. Scheitnigerſtraße 5 bei Hrn. Ratz 5 1 12, bei der Fee a 
Gartenſtraße 37, bei Hrn. de e Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. N Hübner. Schmiedebrücke 29 b Ru Hrn. Selaric Heiniſch, Vorwerksſtraße 9050 bei Wei 5 
Gartenſtraße 38/39, Di rn. Rob. U 15 70 Neue Weltgaſſe 29, Bet Hrn. Neugebauer. vorm. Blas 1 8 bei Hru. Ott o Reichel. * 
Gräbſchnerſtraße 1, bei Hrn. Buſchm Neumarkt 12, bei 83 Schmiedebrücke 36, 5 Hrn. Steulmann. Ann Wald 1 1, bei Hrn. hate Gießer 8. 
Gräbfihner: u. datei ge Bei ei Dr Ad. Plötzke. Neumarkt 13, bei BR Schmiedebrücke 51, bei Hrn. e e j Beer traße 22, bei onſchior. 3 
Grübiänierftrape 17, bei Hrn. W Neumarkt 21. bei Hrn. Sat ra Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattn Fee traße 25, bei Hrn. Siemon. = 
Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Helden Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Färdien 8 miedebrücke 64, bei Hrn. ee Nach (Er nſt Ob). We ie 12, bel ‚sm Hannack. 
Alte 0 10 aße 19, bei Hm. Friedmann. Neumarkt 30, bei Hrn. Tieße. Schuhbrücke 59, bei Hrn. Scholz Bere e de, bei B. Klapper. IR 
Grüne Baum rücke 2, bei Hm. Müller. Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Adler. ee ße 29, bei 5 C. Milde ig 
In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche ganowistöfgafth 3 (vierteljährlich 3 Mark 60 5055 entgegengenommen. * 


Breslau, 28. Derember. 


Mit den Feiertagen hat auch die Politik gefeiert; es hat ſich — glücklicher 
Weiſe, fügen wir binzu — Nichts von Bedeutung ereignet. Wir haben in 


den letzten Wochen vor Weihnachten Senſations⸗Nachrichten genug gehabt, ſo 


daß wir derſelben eine Zeit lang entbehren können. Statt der Nachrichten 
werden wir von Gerüchten beimgeſucht, und da ſteht obenan die Meldung, 
daß die nationalliberale Fraction ſich ſpalte und daß Herr Lasker mit dem 
ſogenannten linken Flügel dieſer Partei, d. b. mit etwa 40 Mitgliedern aus⸗ 
ſcheiden und eine eigene Fraction bilden wolle. Die Nachricht wäre wichtig, 
wenn ſie wahr wäre, denn in dieſem Falle hätte allerdings die Reichsregie⸗ 
rung keine ſichere Majorität im Reichstage mehr. Sie iſt aber nicht wahr, 
wie bereits in einer Berliner Correſpondenz im Mittagblatt mitgetheilt 
worden iſt. 

Der Reichstag ſoll im Januar wirklich nur bienehn Tage zuſammenbleiben 
und in dieſer kurzen Zeit das Bankgeſetz und das Reichscivilehegeſetz nebſt 
einigen weniger wichtigen Vorlagen erledigen. Es wird ſchwer halten, ſelbſt 
mit Zuhilfenahme der wenig beliebten Abendſitzungen. 

Ueber die Regierungsabſichten, bezüglich einer Declaration des Artikel 31 
der Verfaſſung (Fall Majunke), erfährt die „Trib.“ von gut unterrichteter 
Seite, daß eine ſolche Klarſtellung allerdings beſchloſſen iſt, jedoch nicht in 
dem Sinne, daß, wie es die Reichstags⸗Majorität wohl gemeint hat, über⸗ 
haupt keine Strafvollſtreckung an einem Abgeordneten während der Seſſion 
vorgenommen werden darf, ſondern ſo, daß eine ſolche Maßnahme ausdrücklich 
durch das Geſetz als ſtatthaft erklärt wird; man wird nicht die Initiative 
Seitens der Regierung ergreifen, ſondern mit Rückſicht auf die, dem Juſtiz⸗ 
ausſchuß des Bundesrathes überwieſene Reſolution von Hoverbeck, dem An⸗ 
trage der gedachten Commiſſion entgegen ſehen. 

Ueber die im Proceſ j e Arnim in geheimer Sitzung verleſenen Schrift⸗ 
ſtücke ſchreibt die „Preſſe“ 

Es iſt noch nicht uberall bekannt, wovon den eigentlich die dreizehn 
kirchenpolitiſchen Erläſſe handeln, welche in dem Arnim⸗Proceſſe 
nur in geheimer Verhandlung verleſen wurden, weil man von ihrer öffent⸗ 

lichen Kundmachung eine Störung des confeſſtonellen Friedens in Deutſch⸗ 
| land befürchtete. Das Erkenntniß ſtützt das über Arnim verhängte Straf⸗ 
| maß leviglich auf dieſe Stücke, während alle übrigen nach erfolgtem Be: 

weisverfahren aus dem Kreiſe der Verhandlung ausgeſchieden wurden. 
Jiene dreizehn 13 755 nun betreffen ausſchließlich die Sed is vacanz des 
päpſtlichen Stuhles und zeichnen die Stellung vor, welche bei dem 
f 
f 
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Tode Pio Nono’3 das deutſche Reich zur Wahl eines neuen Papſtes zu 
es gewillt iſt. Auch zu ihnen machte Arnim die wunderlichſten 

Gloſſen in der burſchikoſen Art, wie er einige andere der bekannt gewor⸗ 
denen Piecen umränderte. 


Wie der „Peſter Ll.“ mittheilt, wird der öſterreichiſche Reichsrath be⸗ 
ſtimmt am 20. März geſchloſſen. Das parlamentariſche Kalendarium für 
das nächſte Jahr wird überhaupt von dem Correſpondenten des „Peſt. Ll.“ 
uͤbereinſtimmend mit Verſionen früherer Pen in der folgenden Weiſe 

angegeben: 

„Die Landtage werden unmittelbar nach den Oſtern tagen, und iſt 
ihnen der Zeitraum bis zu den Pfingſten eingeräumt. Dann tritt eine 
parlamentariſche Sommerſieſta ein, die bis zum September, eventuell bis 
October dauert, um welche Zeit die Delegationen auf die politiſche Schau⸗ 
bühne treten, um dann ſofort vom Reichsrathe behufs Feſiſtellung des 
Budgets für 1876 abgelöſt zu werden“ 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat ihre erſte Periode beſchloſſen und 
N ſich bis zum 18. Januar vertagt. Ein Rückblick auf ihre bisherige Thätig⸗ 
keit bietet leider des Erfreulichen nur äußerſt wenig. Die Budgets bis auf 
eins ganz unberührt; das Bureau erſt gewählt, dann aufgelöſt, dann mit 
Muhe wieder geflickt; die Commiſſton für die Wahlprüfungen nur noch zu 
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fungen ſelbſt fertig — das iſt das Ergebniß der erſten Seſſionsperiode in 
der zwölften Legislatur des italieniſchen Parlamentes. 0 

Auch in Frankreich hat ſich die Nationalverſammlung und zwar bis zum 
5. Januar verabſchiedet, ohne eine Beſtimmung über die conſtitutionellen 
Geſetze zu treffen. Ihre Thätigkeit ſeit dem Beginn der Winterſeſſion läßt 
ſich ſchnell zuſammenfaſſen: Sie hat weder das Heeresgeſetz, noch das Unter⸗ 
richtsgeſetz, noch das Gemeindegeſetz votirt, von der Organiſation des Septen⸗ 
nats ganz zu ſchweigen. Man geht in die Weihnachtsferien mit noch grö⸗ 
ßerer Entmutbigung, als ſich zu Anfang der großen Sommerferien kundge⸗ 
geben hat, und es iſt deshalb nicht zum Verwundern, wenn ein Theil 
der Verſammlung ſich große Mühe gab, die Ferien bis zum 12. oder 
wenigſtens bis zum 7. Januar zu verlängern. Alle Verſuche, eine Mehr⸗ 
beit für die Verfaſſungsprojecte zu bilden, find erfolglos geblieben, und die 
Kammer hat das Bewußtſein, daß ſie zu keiner nützlichen Arbeit mebr fähig 
iſt. Zugleich aber hat fie das Bewußtjein, daß die Vertagungspolitik, welche 
bisher befolgt worden, nach den Ferien nicht mehr durchzuführen ſein wird. 
Sie ließ ſich in dem eben verfloſſenen Monat nur noch zur Noth mit liebe⸗ 
voller Fürſorge für den Handelsverkehr entſchuldigen. Man wird die ſchwe⸗ 
benden Fragen endlich in Angriff nehmen müſſen, wenn auch ohne Hoffnung, 
fie zu löſen; und elne Galgenfriſt von 5 Tagen oder ſelbſt von 2 Mal 24 
Stunden erſchien da Vielen ſchon als ein Troſt. — Dee letzten Sitzungen 
der Kammer haben eine ſehr unbehagliche Stimmung namentlich in den 
Mittelparteien zurückgelaſſen; in dem Auftreten Rouher's ſehen die Blätter 
dieſer Parteien einen Grund zu mancherlei Beſorgniſſen. Man zeigt ſich 
erſchreckt über die Art, in welcher Rouher vor der Nationalverſammlung an 
die Nation appellirt und gewiſſermaßen des Bannſpruchs, welchen die Kam⸗ 
mer vor drei Jahren über die kaiſerliche Dynaſtie verhängt hat, ſpottet. 
Im rechten Centrum macht man die gemäßigten Republikaner dafür verant⸗ 
wortlich, daß die Bonapartiſten ſo ungeſtraft wieder das Haupt erheben 
lönnen, und im linken Centrum beſchuldigt man die Septennaliſten, die im⸗ 
perialiſtiſchen Anmaßungen ermuthigt zu haben. In alledem verräth ſich eine 
merkwürdige Naivetät. Es ſieht aus, als ob die Leute erſt jetzt inne werden, 
daß die kaiſerliche Partei ſeit dem 24. Mai ſchon das Votum, wodurch das 
Kaiſerreich in die Acht gethan wurde, als null und nichtig anſehen. Rouher 
hat in der Nationalverſammlung nur ausgeſprochen, was alle Welt ſeit 18 
Monaten wußte, daß nämlich ſeine Partei das Septennat nur als den Vor⸗ 
hof des Kaiſerreichs gelten läßt. Merkwürdig iſt jedoch, daß in der Ver: 
ſammlung ſelber Niemand die Gelegenheit wahrnahm, gegen dieſe Theorie 
Einwand zu erheben, und daß die Deputirten aller Parteien ſowohl wie die 
Regierung ſelber es der Preſſe uüberließen zu proteſtiren. Daß Rouher fo 
ſprach, wie er geſprochen, hat nichts Auffallendes, wohl aber iſt es 
auffallend, daß er nicht zurechtgewieſen wurde. Die legetimiſtiſche „Union“ 
gehört zu den Blättern, welche am Heftigſten gegen das Ueberhandnehmen 
des Imperialismus eifern, und gerade die Freunde der „Union“ in der 
Kammer ſind es, welche gegen die Einleitung einer Unterſuchung 
in Sachen des bonapartiſtiſchen Comite's geſtimmt haben. — Dieſer Unter⸗ 
ſuchung haben, wie es ſcheint, die Imperialiſten einen Augenblick zuvorkom⸗ 
men wollen, indem ſie de Bourgoing, dem unglücklichen Candidaten des 
Nièvre⸗Departemenis, riethen, feine Entlaſſung zu geben; aber der Plan iſt 
bereits aufgegeben. Gerüchtweiſe verlautet, zum Vorſitzenden der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion werde d'Audiffret⸗Pasquier ernannt werden. 

Wie man der „K. Z.“ von Paris aus verſichert, ſollen die Documente, 
welche in der geheimen Sitzung des Proceſſes Arnim verleſen wurden, in 
den nächſten Tagen im Auslande veröffentlicht werden. 


Eine ſolche Der: Das Civilehegeſetz. — 3 Sartznozlagen. — Ein Bild 


pedition der Breslauer 2 N 
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öffentlichung könnte wohl nur von dem Grafen v. Aruim rer: 
treffende Berichterſtatter der „K. Z.“ hält fie jedoch bis auf W 525 4 
für wahrſcheinlich. Die in dem Proceß in öffentlicher Sitzung verleſenen 
Actenſtücke erſcheinen dieſer Tage bei Plon in ſramzöſiſcher Ueberſetzung. 

In England hat die Weihnachtswoche, was die innere Politik betrifft, 
gewiſſermaßen einen neuen Abſchnitt eröffnet. Während der Schatzkanzler 
Sir Stafford Northeote am 21. d. Mts. in einer conſervativen Parteiver⸗ 
ſammlung den Vorwurf, daß die conſervative Partei kein Programm habe, 
zurückwies und namentlich auf gewiſſe Erſparniſſe im Ausgabeetat als nothwen⸗ 
dig hinwies, ließ ſich am folgenden Tage eine Stimme vernehmen, die im ganzen 
Lande auf Gehör rechnen darf. Sir William Vernon Harcourt, welcher in der 
letzten Zeit der Gladſtone'ſchen Adminiſtration Solicitor⸗General war und 
ſchon als ſolcher wegen ſeiner ſelbſtſtändigen Anſichten und Ideen ſeinem 
derzeitigen Chef nicht wenig Kopfzerbrechen machte, hat in einer Rede vor 
feinen Wählern in Orford den Beweis geliefert, wie der Meinungsunter⸗ x 
ſchied zwiſchen ihm und Gladſtone immer weitere Fortſchritte gemacht bat, 
und wie er (Harcourt) feſt entſchloſſen iſt, ſeinen eigenen Weg zu gehen. 
Namentlich in Bezug auf kirchliche Politik weicht er ganz entſchieden von 5 
Gladſtone's Anſichten ab. W 

Mit Recht iſt man der Anſicht, daß beide Reden entſchieden dazu beitra⸗ 
gen werden, die öffentliche Meinung zu klären und den Standpunkt der 
Parteien genauer feſtzuſtellen. Während der Schatzkanzler einen Einblick 
in die allgemeinen Umriſſe der Regierungspolitik ermöglicht und gezeigt hat, 
daß Fragen von allergrößter Bedeutung dem nächſten Parlament wohl nicht 
vorgelegt werden dürften, bekundet die Rede Sir William Vernon Harcourts 
die offene Seceſſion eines Theiles der liberalen Partei, denn ohne Anhänger 
ſind die von Letzterem vertretenen Grundſätze nicht. Die conſervaliven 
Blätter können ſich natürlich des Jubels kaum enthalten, und die „Times“, 
welche bekanntlich zur kirchlichen Politik Gladſtone's ſtets eine mißbilligende 
Stellung eingenommen hat, tritt jetzt als Vorkämpferin des Harcourt'ſchen 2 
Programmes auf, welches ſie ſogar als einen Ausdruck der öffentlichen Stim⸗ 7 
mung bezeichnet. In dem, dieſem Gegenſtande gewidmeten bemerkenswerihen 
Artikel ſagt das leitende Blatt: 8 

Die Situation beginnt ſich mit dem Jahresſchluß zu klären, wir fangen 

an zu merken, was die Orgäniſation der liberalen Partei und welches 155 7 

Programm für's neue Jahr fein wird. Was die Führerſchaft betsik, 10 u 

ſcheint das Gros der Partei der letzten Regierung ihre ſtrategiſchen Miß 

griſſe verziehen zu haben und gewillt zu fein, die Sührerichaft wiederum 
in die Hände Gladſtone's zu legen. Es wäre gewiß ein großer Vortheil, 

wenn Gladſtone ſich nächſtes Jahr im Parlament kräftig und doch umſichtig 4 


zeigte, wenn er ſeine alte Beredſamkeit entfaltete, ohne jedoch den em⸗ 
pfindſamen Gegner mit ſeiner überfließenden Rhetorik zu exſticken. 

Aber die Frage der Führerſchaft geht nur zwei bis drei Seſſionen, 
oder vielleicht die Dauer eines Parlaments an, wogegen die Angelegen⸗ 
heit des zukünftigen Parteiprogrammes eine ungleich wichtigere iſt. Bon u 
weit höherer Bedeutung als die Perſonenfrage iſt es, daß die liberale 


Partei ſich nicht durch ihren Führer dazu verleiten läßt, ſich unvorſichtiger 4 
Weiſe zur Verfolgung 7. einer extremen Idee zu 1 um 1 


. 


die früheren Collegen Gladſtone's nicht mit der Laterne nach Beſchwerden 
ſuchen, um durch dieſe wieder an's Ruder zu kommen. Em Mißgriff dieſer 
Art könnte vielleicht auf 785 binaus die naturgemäße Reaction hemmen, 
welche ſich einzuſtellen pflegt, wenn irgend ein hervorragender nationaler 
Impuls anfängt ſich zu erſchöpfen — eine Manchen welche unzwei 15 
einem vorſichtigen und unterſcheidungsfähigen Liberalismus ſchließli 

Siege verhelfen mu 


Deutſchland. x 
Berlin, 27. December. [Die Dauer der Seſſion. — N 


WR." 
5 
des Kaiſers.] Seitens des Bundesrathes ſind für morgen bereits 
Ausſchußſitzungen anberaumt, um für die nächte Plenarſitzung Mate⸗ 
rial fertig zu ſtellen. In der letzteren ſollen der Civileheentwurf und 
die Concursordnung bereits zur Verhandlung kommen, damit dieſe 
beiden Gegenſtände dem Reichstage ſobald als moglich nach Wieder⸗ 
aufnahme ſeiner Arbeiten übermittelt werden koͤnnen. Die Regierung 
hält daran feſt, daß die Seſſion in der letzten Januarwoche ſchließen 
muß. Die Bedenken, welche von einigen Seiten gegen dieſe Dispo⸗ 
ſition erhoben worden, ſind nicht ſtichhaltig. Hanptſächlich iſt die 
Seſſtonsdauer von dem Verlauf der Berathungen der Bankcommiſſton 
abhängig und man giebt ſich mit Recht der Erwartung hin, daß bei 
dem allſeitigen Streben, das Geſetz zu Stande zu bringen, die Ver⸗ 
ſtändigung nicht lange auf ſich warten laſſen wird. Einſtweilen ſorgen 
Perſonen, welche der Regierung naheſtehen, dafür, zu verbreiten, daß 
die letztere gegenüber den Prinzipien der neuen Vorlage ſich zu keinen 
weiten Confeſſionen verſtehen und namentlich die Contingentirung auf: 
recht erhalten wird. — Im Juſtlzausſchuß des Bundesrathes werden 
noch Motive zu dem Civilehegeſetz ausgearbeitet, mit welchen daſſelbe 
an den Reichstag gelangen wird. Dem Vernehmen nach ſoll dabei 
in hervorragender Weiſe auf die früheren Anträge und Verhandlungen 
des Reichstages über die Materie hingewieſen werden. In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen werden übrigens ſchon jetzt allſeitig lebhafte Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um ein moͤglichſt zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
der Reichsfreundlichen Partei zur Debatte über das Civilehegeſetz herbei⸗ 
zuführen, da man voraus ſieht, daß das gegneriſche Centrum kein 
Mittel unverſucht laſſen wird, um das Reſultat der Berathung hinzu⸗ 
ziehen und moͤglicherweiſe auch die Beſchlußfähigkeit anzweifeln moͤchte. 
— Mit der Concursordnung iſt die Reihe der Reichsjuſtizgeſetze noch 
nicht abgeſchloſſen. Es wird auch noch eine Notariatsordnung vorbe⸗ 
reitet und ſind dazu ſeit längerer Zeit im preuß. Juſtizminiſterium 
Arbeiten im Gange. Rückſtändig iſt alsdann immer noch die Militär⸗ 
Strafprozeß⸗ Ordnung, deren Entwurf, von einer ſpeciellen Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Commiſſion ausgearbeitet, über Jahr und Tag im preuß. 
Kriegsminiſterium rubt, ohne daß darüber das Mindeſte verlautet hat; 
es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man im Reichstage auf dem Wege 
der Interpellation Auskunft über den Stand der Angelegenheit erbitten 
dürfte. — Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Könige von Italien als 
Weihnachtsgeſchenk ſein lebensgroßes Bildniß verehrt. Daſſelbe iſt von 
dem Hofmaler Carl Arnold ausgeführt, welchem der Kaiſer wieder⸗ 
holt dazu geſeſſen hat. Es zeigt den Monarchen in ſtehender Figur 
vor einem Thronſeſſel, in der großen Generalsuniform und geſchmüͤckt 
mit dem Bande, der Kette und dem Stern des italieniſchen Annun⸗ 
ciaten⸗Ordens. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
ſich anerkennend über die Ausführung des Bildes ausgeſprochen. 
5 Berlin, 27. Dechr. [Das Re ivilehegeſetz.] Wenn 
das Cioilehegeſetz in derjenigen Geſtalt dem deutſchen Reichstage vor: 
gelegt werden wird, in welcher es nach officiöſen Mittheilungen von 
dem Juſtizausſchuß dem Bundesrath übermittelt iſt, fo wird voraus: 
ſichtlich die Berathung weit mehr Zeit erfordern, als bisher in den 
Überalen Reichstagsfractionen angenommen wurde. Darnach handelt 
es ſich nicht darum, ein Cioilehegeſetz zu ſchaffen, welches nur da gelten 
ſoll, wo bisher die Civilehe noch nicht beſteht, ſondern es ſoll ein codi⸗ 
flcirtes Recht über die Formen der Eheſchließung und über die Che: 
1 hinderniſſe und deren Beſeitigung für ganz Deutſchland geſchaffen wer⸗ 
den. Die preußiſchen Reichstagsabgeordneten werden kaum zu beſorgen 
haben, daß die Geſetze über die Form der Eheſchließung, insbeſondere 


5 


das Geſetz vom 9. März 1874, welches ja für den Umfang der Mo⸗ 
5 narchie mit Ausnahme des Kölner Appellattonsgerichtöbezirtd und des 
Bi = — — — 
ae Stadt Theater. 

ne (Den Juan. — Die Schwätzerin von Saragoſſa. — Die 
nn. fieben Raben.) 

ER Nach leckern Weihnachtstagen eine trockene Kritik ſchreiben, wie fie 
diesmal nothwendig erſcheint, kommt einem freilich ſchwer an, doch 


Fr. 


ſchrecken wir im Intereſſe der Sache nicht davor zurück. Wiewohl bei 
dem jetzigen rabenſchwarzen Repertotre des Stadt⸗Theaters Zeit genug 
für die Vorbereitung des „Don Juan“ übrig bleiben mußte, war dieſe 
Feſtesgabe doch nur halb fertig geworden. Zunächſt wurde das Werk 
in dem provinciellen, längſt veralteten Zuſchnitt, nämlich mit Dialogen 
vorgeführt. Dies iſt ein der Breslauer Bühne unwürdiger Standpunkt. 
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Seit Jahren war man hier an die verbindenden Recitativi secchi 
gewöhnt, welche einen organiſchen Zuſammenhang herſtellen und ſolche 
Errungenſchaften zu ſichern, muß Ehrenſache der das Kunſtinſtitut lel⸗ 
tenden Factoren ſein. Wir gewärtigen demnach die Wiedereinführung 


dieſer Originalform. Es bleibt ferner nichts übrig, als der Einzeln⸗ 
heiten namentlich zu gedenken, wenn die Bemängelung der Regie und 
muſikaliſchen Direction einen praktiſchen Zweck haben foll. 
15% Ueber die Inſcenirung dieſer Oper tft bekanntlich viel geſchrieben 
worden, man wird aber gut daran thun, mit geringen Ausnahmen 
auf das Scenarium da Ponte's zurückzugehen, denn je phantafievoller 
die Vorſchläge jener Schriftſteller ſind, deſto mehr entfernen ſie ſich 
von den Intentionen des Textdichters. Die Regie that kein Uebriges, 
wenn ſie den Teufelstanz am Schluß beſeitigte, weiß doch das Libretto 
nichts von dieſer Albernheit, dagegen würde ſie dem letzteren nur ent⸗ 
ſprechen, wenn ſie in beiden Finales für Muſik auf der Scene ſorgte. 
Jedenfalls laſſen ſich bei dem Ballfeſt die beiden Orcheſter, weil nur 
aus Violinen und Bäſſen beſtehend, leicht herſtellen. Unrichtig war 
nach dem erſten Auftritt des Comthurs der Abgang Donna Anna's 
nach der Straße zu, von wo fie ſich geſchwind Ottavio und zwei 
fackeltragende Diener herholte; fie muß vielmehr in ihr Haus zurück⸗ 
kehren, dort findet fie den, wie fie ſpäter erzählt, an dieſem Abend 
erwarteten und inzwiſchen eingetroffenen Bräutigam vor und eilt nun 
mit ihm und dem Gefolge auf den Schauplatz, wo ſich unterdeſſen 
das verhängnißvolle Duell ereignet hat. Es iſt ferner unzuläſſig, daß 


Schloſſe abſpielen. Wäre es doch dann nalv zu fagen: „Komm auf 
mein Schloß mit mfr, es iſt nicht weit von hier!“ Den Hinter: 
grund bilde eine Landſchaft, zur Seite eine Taberne und will man 
die Illuſion unterſtützen, fo laſſe man das Schloß von ferne in Sicht 
treten. Auch das wegen feiner vielen Aparts ſorgfältig zu arrangirende 

Quartett verlief in ſceniſcher Beziehung nicht überall ungezwungen. 
Hierbei ſei gleichzeitig für die mufifalifche Leitung bemerkt, daß die An⸗ 

tieipirung der G-dur-Arie Ottavios und beſonders ihre Ausführung in 
Gegenwart Donna Anna's nichts Geringeres gegen ſich hat, als daß 
von letzterer der Urtext in der dritten Perſon ſpricht. Unmittelbar 
vor dem Schloſſe mögen vielmehr erſt die Scenen von Zerlinens 
Arie ab ſpielen; der übrige Theil der Bühne iſt nach da Ponte's 
Vorſchrift Park, wo Bauern und Bäuerinnen im Grünen ſich 

gelagert haben und bis zu Don Juan's Auftritt im Finale verbleiben. 
Dieſer erſcheint von vier Dienern gefolgt, welche, nachdem fie allein 
den zweiſtimmigen Satz „Munter, lieben Leute“ intonirt haben, die 
Gieſellſchaft in den Ballfaal geleiten. Hier ging es nun bei der letzten 
Aufführung moͤglichſt chaotiſch zu. Herr Balletmeiſter Ambrogio, 
deer anſcheinend für die Oper kein Intereſſe hat, hielt es nicht ein⸗ 
mal der Mühe werth, die drei verſchiedenen Tänze zu arrangiren; 
die vielen Leute auf der Scene waren offenbar nur dazu beſtimmt, ſich 
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Gebiets der ehemals freien Stadt Frankfurt a. M. erlaſſen iſt, durch 


das Reichsgeſetz verſchlechtert werden. Ein bedeutender Fortſchritt aber ſition gegen die Maigeſetze gefänglich eingezogen oder internirt worden 1 


d. h. derjenigen Geistlichen in unſerer Provinz, welche wegen Oppo⸗ 1 


wäre es für Preußen, wenn die Eheverbote und Ehehinderniſſe durch ſind, werden bekanntlich hier und in Galizien Geldſammlungen veran 


das Reichsgeſetz behandelt würden. 
in Preußen eine kaum glaubliche Buntſcheckigkeit der geltenden Vor: 
ſchriften. Man braucht nur die vom Juſtizminiſterialrath Dr. Stölzel 
nach amtlichen Ermittelungen als Anleitung für die Standesbeamten 
herausgegebene Zuſammenſtellung des Eheſchließungsrechts im Gel: 
tungsbereiche des preußiſchen Geſetzes vom 9. März 1874 (alſo ohne 
das rheiniſche Gebiet des Code civil und ohne Frankfurt a. M.) 
anzuſehen, um ſich zu überzeugen, daß über die Heirathsfähigkeit der 
Preußen und Preußinnen mehr als 40 verſchiedene Rechtsgebiete vor⸗ 
handen ſind. Zum Exempel wenn Jemand ſeine Tante (Vaters⸗ oder 
Muttersſchweſter) heirathen will, ſo dürfen die Liebenden nicht in Neu⸗ 
Vorpommern oder auf Rügen oder in Lüneburg oder in Ehrenbreit⸗ 
ſtein oder im Kalenberg'ſchen oder in Naſſau wohnen; in dieſen Lan⸗ 
desthellen iſt ihnen das Heirathen verboten; im Hohenzollernſchen, im 
Bezirk des Code civil, und im alten Kurheſſen giebt es Regierungs⸗ 
Dispenſatlon, im Schleswig⸗Holſteinſchen Dispenſation des Kirchen: 
Viſttatoriums; und im Bezirk des preußiſchen Landrechts, alſo im bei 
weitem größten Theile der alten Provinzen iſt nur dann eine Dispen⸗ 
ſation und zwar des Conſiſtoriums erforderlich, wenn die Tante älter 
iſt als der Neffe. Das deutſche Reichsgeſetz wird nicht blos die in 
manchen Landestheilen noch beſtehenden Verbote für weitere Verwandt⸗ 
ſchaſtsgrade aufheben, ſondern auch die Ehen zwiſchen Oheim und 
Nichte, Neffe und Tante ganz und gar freigeben. — Die größten 
Abweichungen beſtehen ferner in den Vorſchriften über das Erforderniß 
der elterlichen oder väterlichen Einwilligung zur Heirath. Die Ein⸗ 
willigung beider Eltern iſt z. B. für den großjährigen Bräutigam, 
und wenn er ſelbſt ſchon Großvater iſt, noch erforderlich in Neuwied, 
in Osnabrück, in der Grafſchaft Bentheim; ja im Gebiete der Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburgiſchen Eheverlobungs⸗Conſtitution von 1733 müſſen, 
wenn die Eltern todt ſind, noch die Graßeltern einwilligen. Im 
Bezirk des preußiſchen Landrechts bedarf es für den großjährigen Bräu⸗ 
tigam nur der Genehmigung des Vaters, im Kalenbergiſchen iſt die⸗ 
ſelde blos dann erforderlich, wenn der Bräutigam noch unter väter⸗ 
licher Gewalt ſteht, in Unkel und Meppen wenn er unter 25, in 
Wetzlar, wenn er unter 24 Jahr alt iſt; in Sigmaringen kann der 
Großjaͤhrige hetrathen auch gegen den Willen der Eltern. Der Ent⸗ 
wurf des deutſchen Reichsgeſetzes iſt in dieſer Beziehung nicht ganz ſo 
freiſinnig, wie die Geſetze in Meppen: Großjährige bedürfen nur der 
Einwilligung des Vaters, ſo lange der Sohn das 30., die Tochter 
das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet hat. Dieſes dürfte nur dann 
annehmbar erſcheinen, wenn, wie im Gebiete des preußiſchen Land⸗ 
rechts die aus unzureichenden Gründen verſagte Einwilligung durch 
richterliches Urtel ergänzt werden kann. * 

[Der neue Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Frieden⸗ 
thal] hat ſeit der kurzen Zeit feiner Amtsthätigkeit ſtill und geräuſchlos 
alle Anſtalten getroffen, um das bisher ziemlich ſtiefmütterlich behan⸗ 
delte, ja ſogar ſchon zweimal auf den Ausſterbeetat geſetzte Reſſort 
gründlich zu reformiren. Indeſſen waren dies bisher nur vorberei; 
tende Schritte, es liegt, wie man hört, ein förmliher neuer Organi⸗ 
fationsplan dieſes Verwaltungszweiges vor, deſſen Ausführung lediglich 
davon abhängt, ob und wie weit der Finanzminiſter die erforderlichen 
Mittel dazu bewilligt. — Bekanntlich ſind auch zwei Häuſer auf dem 
Leipziger Platz für das Miniſterium angekauft, deſſen Unterbringung 
dann ohne Neubau leicht bewerkſtelligt werden kann. 5 
Poſen, 26. Decbr. [Zu Gunſten „unferer Gefangenen ““ 


einander in Wege zu ſtehen. Möchte endlich die Direction nach dleſer 
Richtung einen Machtſpruch thun! Sie bringt, dünkt uns, Opfer ge⸗ 
nug, um das Inſtitut auf einer reſpectablen Hoͤhe zu erhalten, mag 
ſie eine entſprechende Pflichterfüllung auch von ihren Mitgliedern for⸗ 
dern! Endlich bitten wir für das Sextett um einen einfachen Vor 
ſaal mit drei Thüren. 

Der Hauptfehler der muſikaliſchen Direction war eine ſeltſam 
befremdende und unrichtige Auffaſſung der Tempi. Schon das molto 
allegro der Introduction erklang in einer bebäbigen Breite, als 
wolle der (mißmuthige!) Leporello auf Tonika und Dominante ein: 
ſchlummern und ebenſo langweilig ſchleppte ſich das andante con 
moto ſeiner Regiſterarie hin. Läge hier auch wirklich eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen Kapellmeiſter und Sänger vor, ſo wäre eine 
ſolche doch jedenfalls in der Begleitung zum Recitativ Donna Anna's 
an der Leiche ausgeſchloſſen. Wie in dieſem die auffallende Verzöͤge⸗ 
rung der drei im Affect ſich ſteigernden Stellen der Flöten, Oboen 
und Fagotten mit den Textphraſen „dieſes Blut, dieſe Wunde, dies 
Antlitz“ motivirt werden ſoll, iſt nicht erfindlich. Weniger ſchwer fällt 
die Beibehaltung zweier ſchon verſteinerter, mißbräuchlicher Tempi in's 
Gewicht. Es find dies die / ⸗Tacte des Duetts (Reich mir die Hand) 
und der F-dur⸗Arie Zerlinens. Da bei beiden in Mozart's Hand: 
ſchrift eine Tempovorzeichnung fehlt und, wie man annehmen muß, 
abſichtlich weggelaſſen iſt, ſo bleibt das Zeitmaß der erſten Theile, 
alſo Andante maßgebend, fo daß aus Viertelſchlaͤgen Dreiachtelſchläge 
werden. Dann dürfen wir auch einmal auf eine Uebereinſtimmung 
der Gellofiguren mit der Singſtimme hoffen. Uebrigens konnte das 
Andante der erſten, wie das Grazioſo der zweiten Zerlinen⸗Arie 
ſchneller fein, worauf in letzterer Beziehung ſchon der ¼⸗Tact hin⸗ 
deutet. Doch genug der Details! Dies Alles läßt ſich bei gutem 
Willen ändern, dagegen wieſen die Leiſtungen der ſingenden Kräfte 
einzelne Mängel auf, die, weil eng zuſammenhängend mit der fünft- 
leriſchen Individualität, geringere Hoffnung auf baldige Beſeitigung 
erwecken. 

Herrn Alexy fehlt das Temperament und die leichte Behandlung 
des muſikaliſchen Stils für die Partie des „Don Juan“, während es 
ihm unſeres Erachtens wohl gelingen könnte, das Organ von einer 
gewiſſen trockenen Breite, unter welcher namentlich das Ständchen 
litt, zu befreien. Auch Herrn Dalle Aſte's Humor reichte nicht an 
feine muſikaliſche Fertigkeit heran. Der Ausführung manch glücklicher 
Intention ſtellte ſich die offenbare Unpäßlichkeit des Frl. Amann 
hindernd in den Weg, wogegen Frl. Hofrichter eine abgerundete 
Geſangsleiſtung bot. Aber das blaue Theaterprinzeſſinnen⸗Coſtüm! 
Sie bedenke, die unglückliche Elvira aus Burgos iſt auf Reiſen! 


Für den „Maſetto“ hat der Anfänger Herr Meinhold das Zeug, 


nach ſorgfältiger Ausarbeitung des Nünncementd und größerer Routine 
wird die Partie bei ihm gut aufgehoben fein. Recht liebenswürdig, 
wenn auch bisweilen den ſittlichen Fonds des Bauernkindes nicht un⸗ 
Re genug darlegend, gab Frl. von Wiewiorowska die 
„Zerline“. f 

Allen Anfprüchen genügte dieſe Künſtlerin in der Vorſtellung der 
alten Offenbach'ſchen Operette: „Die Schwägerin von Sarogoſſa“. 
Friſch und natürlſch, maßvoll degagirt und dabei von fröhlicher Laune 
war ſie als „Roland“ in der That der „Matador“ des Stückes, 
welches dramatiſch loſe gefügt iſt und ſich muſikaliſch mehr durch raffi⸗ 
nirte Inſtrumentirung, als durch glückliche Gedanken charakteriſirt. 
Dem Titel und der Tendenz entſprechend monopollſiren die Holzblas⸗ 
inſtrumente. Ihr munteres Geplapper zu den ſyllabiſchen Etuden 


N 


Denn in dieſer Beziehung beftebt | ftaltet. 
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Trotz des warmen Aufrufs der polniſch⸗ultramontanen Blätter 
in Galizien, ſich an dieſen Sammlungen zum Beweiſe „der Solida⸗ 
rität mit den Brüdern in Großpolen“ lebhaft zu betheiligen, iſt das 
Ergebniß derſelben ein ſehr mageres. Es ſind nämlich im Ganzen 
nur 193 Gulden zuſammengekommen. 
Paderborn, 26. December. [Verfügung.] Ultramontanen 
Blättern zufolge hat Herr Biſchof Dr. Martin von Paderborn auf 
eine bezügliche Anfrage entſchieden, daß es ſein Wille und Wunſch ſel, 
daß überall, wo die prieſterlichen Functionen aufgehört, ein Laien⸗ 
Gottesdienſt ſtattfinden möge. 0 
Köln, 26. December. [Der Erzbiſchof.] Zu der bereits mit⸗ 
getheilten Nachricht vom 24. d. M., betreffend die vom Oberpräſi⸗ 
denten der Rheinprovinz gegen unſern Erzbiſchof wegen Nichtbefol⸗ 
gung der Maigeſetze hinſichtlich der Succurſalpfarren fetzt ausgeſpro⸗ 
chene Strafe von 29,500 Thlr. wird der „Koln. Volksztg.“ nachträg⸗ 
lich noch aus zuverläſſiger Quelle bekannt, daß die executoriſche Ein⸗ 
ziehung derſelben bereits für den Fall angeordnet iſt, falls die Strafe 
nicht vor dem Schluſſe des laufenden Jahres eingezahlt werden ſollte, 
was, wie daſſelbe Blatt hinzufügt, ſelbſtredend aus naheliegenden 
Gründen weder im laufenden noch im künftigen Jahre geſchehen wird. 
München, 26. Decbr. [Ein Vorſpiel zur Affaire Jorg 
im Reichstage.] Der Wiener „Deutſchen Zeitung“ wird von einem 
hier ſtattgehabten Vorſpiele der Joͤrg'ſchen Niederlage im Reichstage 
berichtet. Es heißt dort u. A.: In gewiſſen Streifen Balerns war 
das „Fiasco Bismarck's“ in der ſpaniſchen Anerkennungs⸗Affaire eine 
ausgemachte Sache, und es ſchien daher der rechte Zeitpunkt gekommen, 
in gerechte Entrüſtung darüber zu gerathen, wie Baiern vom Reichs⸗ 
kanzler, alſo von „Preußen“ natürlich am Narrenſeile herumgeführt 
werde. Die fixe Idee von der Niederlage Bismarck's, welche natürlich 
durch den bevorſtehenden Arnim⸗Proceß gekrönt werden ſollte, ſaß fo 
feſt, daß man nicht zweifelte, nunmehr vom König Ludwig ohne 
Weiteres eine vollſtändige Aenderung in der Stellung Baierns zum 
Reiche erlangen zu können. Es begab ſich daher, mit den obigen 
ſchlagenden Argumenten ausgerüſtet, eine zum Theil hochadelige Depu⸗ 
tation in die Reſidenz, (2) ſchilderte die arge Vergewaltigung Baiern 
und erſuchte um Berufung eines ultramontan⸗partikulariſten Miniſteriums. 
Die Antwort des Königs klang wenig ermuthigend und dürfte den 
Herren für die nächſte Zeit die Luſt zu ahnlichen Verſuchen vertrieben 
haben. Se. Majeſtät erwiderte nämlich: „Wenn eine große ultra⸗ 
montane Majorität im Landtage ein ſolches Miniſterium fordern 
ſollte, ſo müßte dieſes jedenfalls von vorne herein auf eine 
Aenderung der Stellung Baierns zum Reiche verzichten. Ueberdies 
würde es für die Herren und die Würde ihrer Partei erſprießlich ſein, 
ſich öffentlich von der Schmutzpreſſe loszuſagen, wenn ſie für Baiern 
wirken wollten.“ Die Herren zogen ſehr enttäuſcht ab und die Partei 
fand ſich bewogen, auf anzüglihe Fragen hin die Anweſenheit einer 
Deputation bei Sr. Majeſtät zu läugnen, konnte jedoch nicht beſtreiten, 
daß einige „Vertrauensmänner“ ihr Glück vergebens verſucht hätten. 
— Joͤrg, deſſen Angriff im Reichstage den Schlußeffect dieſes 
Patriotenfeldzuges bilden ſollte, wurde rechtzeitig von dem erlittenen 
Mißgeſchick in Kenntniß geſetzt, glaubte aber dennoch ſeine nunmehr 
ganz ungelegen erſcheinende Bombe platzen laſſen zu müſſen. 8 
Deſter reich. 
„„ Wien, 27. Decbr. [Die Alteonſerpativen in Ungarn. 
— Reichsrathswahlen in Böhmen und Tirol. — Ausfüh⸗ 


„Beatricens“, von Frl. Weber in angemeſſen draſtiſcher Art wieder⸗ 
gegeben, hat oft etwas ungemein Erheiterndes. Ueberhaupt muß lobend 
vermerkt werden, daß die von Herrn Stumpf geleitete Aufführung, 
in welche unſer tüchtige Rieger und die Kunſtnopize Frl. Bielsky 
wacker eingriffen, Dank der beſonders komiſchen Geſtaltung des „Alca⸗ 
den“ und ſeines Schreibers durch die Herren Anno und Ney eine 
gelungene zu nennen war. — Hierzu gab man das unterhaltende 
Ballet „Der Rekrut“ von Ambrogto, das der reizenden Ballerine 
Frl. Bor und dem durchgebildeten Tänzer Herrn Anthonis zwei 
dankbare und muſterhaft ausgeführte Rollen zuwies. 

Mit den „ſieben Naben“ wurde am 3. Weihnachtstage die groͤßte 
Einnahme in dieſer Saiſon erzielt, da das Haus bei Opernpreiſen bis 
auf den letzten Platz ausverkauft war. Unter den vom Autor vor⸗ 
genommenen, meiſt weſentlichen Veränderungen gebührt namentlich 
dem Schluß des zweiten Actes Anerkennung. Das verhängnißvolle 
„Ja“ Roſalindens fällt jetzt in die Scene an dem Lager der Kinder, 
wodurch die Verwandlung der letzteren eine klarer hervortretende Mo⸗ 
tivirung gewinnt, während der zweite Act mit der Vermählungsfeier 
und einem Tableau befriedigend abſchließt. Außerdem haben die Cou⸗ 
plets eine paſſendere Stellung erhalten und ſtoͤren nunmehr nicht die 
Stimmung, in welche uns die ſinnige Bearbeitung des Märchenſtoffes 
verſetzt. Dem Bedürfniß nach einer gründlichen Ausſprache vor dem 
ſiebenjährigen Schweigen Roſalindens hatte der Autor durch einen 
poetiſchen Monolog abgeholfen, aber ein grauſiges Verhaͤngniß in 
Geſtalt eines herabwallenden Vorhanges ſchnitt bei der letzten Auf 
führung der redſeligen Maid das Wort ab. Kleine Unebenheiten fce- 
niſcher Art hat die Regie beſeitigt und ließe man das nur auf einen 
ſehr exceptionellen Geſchmack berechnete Stelldichein, wie die ebenſo 
billigen, wie witzloſen improviſirten Wortverdrehungen des Königs bei 
Seite, ſo würden dieſe Aenderungen den mit richtiger Einſicht bisher 
vorgenommenen an Werth nicht eben weit nachſtehen. 8. 


Ein Kampf um das Leben. 

Eine Morgens begegnete ich im Parke einem Herrn, der durch den 
großen Baumgang ſchlenderte. Das Geſicht dieſes Mannes drang ſich 
mir auf und es war wirklich ein eigenes Geſicht. Seine Augen waren 
glanzlos und fein Haar, welches er lang trug, war mit Grau durch“ 
prenkelt. Sein Haar und ſeine Augen waren, wenn ich ſo ſag 
darf, ſechzig Jahre alt, das Uebrige noch nicht dreißig. Er erweckle 
in mir den ſchmerzlichen Verdacht, entweder den Kopf oder den Koͤrpel 
eines Anderen ſich angeeignet zu haben. 

„Dieſer Mann hat eine Geſchichte und ich möchte fie wohl kennen 
lernen“, ſagte ich halblaut zu mir. „So, moͤchten Sie das?“ rief 
eine Stimme mir zur Seite. Ich drehte mich um und ſtand vor 
Herrn H., einem meiner Nachbarn, der herzlich darüber lachte, daß 
er mich über einem Geſpräch mit mir ſelbſt betroffen. „Nun denn 
ſetzte er nachdenklich hinzu, „ich kann Ihnen die Geſchichte dieſes Ma 
nes erzählen und willen Sie etwas eben fo Seltſames, fo ſoll's mil! 
freuen, es zu hören.“ 

„Sie kennen ihn alſo?“ 95 

„Ja und nein, Das heißt, ich kenne ibn nicht persönlich, aber 15 
weiß einen eigenthümlichen Vorgang aus feinem Leben. Ich befan 
mich gerade in Paris, als er begraben wurde.“ 

„Begraben? i 4 

„Nun, genau geſprochen, nicht eigentlich begraben, aber etwas ga 
Aehnliches. Wenn Sie eine halbe Stunde übrig haben“ — 
mein Freund H. fort — „fo wollen wir uns auf die Bank de 


— 


rung der conſtitutionellen Geſetze. — Kaiſerreiſe nach 
Dalmatien.] Endlich hat man auch von zunächſt betheiligten Sei⸗ 
ten das Märchen aufgeben müſſen, als ob die Altconſervaliven an 
der provocirenden Broſchüre Asboths ganz unſchuldig wären. Die 
erren fangen an, ſich ganz offen zu demaskiren. Unter Baron 
Scunyeys Präſidium und im engften Anſchluſſe an die gleichzeitigen 
Biſchofsconferenzen haben ſie unmittelbar vor den Feſttagen ihre Con⸗ 
ventikel in Peſt abgehalten. Für Sennyey „mit den langen Rück⸗ 
ſchrittsbeinen“ ſcheint dabei wohl eine Aeußerung des Kaiſers maß⸗ 
gebend zu fein. Anfangs dachte der ſchlaue Jeſuit auch noch Tisza 
und die eigentliche Linke ſich abnutzen zu laſſen, ehe er ſelbſt das 
Ruder ergriff. Allein man ſagt, Se. Maj. habe die Bemerkung 
fallen laſſen, wenn denn der Herr Baron endlich ſeine Zeit gekommen 
glauben werde, wenn er gegenwärtig noch immer vor der Uebernahme 
eines Portefeuille zurückſchrecke? Genug, in Preßburg ſind die Herren 
einig geworden, bei den Frühjahrswahlen für den neuen Landtag alle 
journaliſtiſchen und ſonſtigen Hebel zur Erzielung einer conſervativen 
Majorität anzuſetzen. Zu dieſem Behufe haben ſie ſich des Beiſtands 
der Geiſtlichkeit verſichert, die den Deakiſten nicht mehr ſo recht traut, 
ſeitdem dieſe von Civilehe und confeſſionsloſen Schulen ſpricht. Daß 
ein feudales Römlings⸗Regiment von den Uebeln, die Ungarn heim⸗ 
ſuchen, auch nicht Eins heilen konnte, ſondern nur zu den mate⸗ 
riellen und finanziellen Gebrechen auch noch andere und ſchlimmere 
Uebelſtände fügen würde, liegt auf der Hand. Aber ein Herzenswunſch 
der Hofcamarilla wäre dann erfüllt. Der erſte Anlauf eines Miniſteriums 
Sennyey würde ſich gegen die Poſition Andraſſys richten: nach deſſen 
Falle könnte man dann eine neue feudal⸗klerikal⸗föderaliſtiſche Campagne 
& la Beleredi oder Hehenwart mit bedeutend beſſeren Chancen, dies- 
mal von Ungarn aus in Seene ſetzen. — Da die Mandate der czechi⸗ 
ſchen Abgeordneten aus Böhmen nicht vor Ende Januar caſſirt wer: 
den können, wird die Regierung für dieſe Seſſion, die nur bis Oſtern 
dauert, keine Neuwahlen vorher ausſchreiben, zumal da dieſelben ohne⸗ 
hin erfolglos bleiben und nur zu unnützen Aufregungen Anlaß bieten 
würden. Dagegen ſteht im Puſterthale Tirols die Wahl eines Abge⸗ 
ordneten ſtatt des renitenten Jeſuiten Barons Dipauli vor der Thüre. 
Bisher iſt dieſer Strikemacher ſtets wieder gewählt worden, und auch 
jetzt laſſen die Schwarzen alle Hebel ſpielen, um ſeine abermalige Wahl 
mu ſichern. Allein die verfaſſungstreuen Wähler in Brixen und der 
übrigen Städte im Puſterthale candidiren diesmal nicht obne Ausſicht 
auf Erfolg den Advokaten Deſaler, der „das Mandat auch auszuüben 
verſpricht, well der Bezirk ohne große Schädigung ſeiner Intereſſen 
einer Vertretung im Reichsrathe nicht entbehren kann.“ — Die Blät: 
ter veroͤffentlichen einen Erlaß des Statthalters von Niederöſterreich 
N darüber, wie nach Weiſung des Miniſters bei den Umpfarrungen auf 
Grund der Maigeſetze vorzugehen if. Die Sache iſt höͤchſt irrelevant, 
allein da Herr von Stremayr im Parlamente das Verlangen nach 
Publicirung feiner Ordonanzen, zur Ausführung der confeſſionellen Ge⸗ 
ſetze als unzuläſſig rundweg abſchlug, ſieht dieſe Veroffentlichung gerade 
ſo aus, als wolle man die Bevölkerung wie ein kleines Kind behan⸗ 
deln, dem man den Mund ſtopft, indem man ihm ſcheinbar den 
Willen thut. — Es ſteht jetzt feſt, daß der Kaiſer im April Zara und 
ganz Dalmatien beſuchen wird, er hat dies Kronland ſeit den Reiſen 
1 * ſeiner Regierung vor einem Vierteljahrhundert nicht be⸗ 
tigt. 

Lemberg, 24. Decbr. [Auswanderung rutheniſcher Geiſt⸗ 
licher.] Die Nothlage, in welcher der niedere rutheniſche Clerus ſich 
befindet, bewirkte, daß ſeit einiger Zeit einzelne Geiſtliche griechiſch⸗ 
nn Ritus behufs Verbeſſerung ihrer materiellen Lage ihre Seel⸗ 
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drüben ſetzen und ich will Ihnen Alles, was ich von einer Begeben⸗ 
beit weiß, erzählen, die vor etlichen Jahren in Paris einiges Aufſehen 
machte. Der Herr ſelbſt, der da drüben ſteht, wird als eine Art 
Titelbild zu dem Roman dienen, gleichſam als eine ganzſeitige 
„Illuſtration.“ 

„Philipp Wenthworth“ — erzählt mein Freund — „ein junger 
reicher Amerikaner, hatte in Paris die Tochter eines reichen Bankiers, 
Fräulein Julſe Dorine, kennen und lieben gelernt. Er hatte ſich mit 
ihr verlobt und die Hochzeit ſollte in den nächſten Tagen ſtattfinden. 

Von einem Heinen Ausfluge in die Provinz zurückgekehrt, eilt Philipp 
— es war das am Tage vor der Hochzeit — zum Haufe feiner 
Braut. Die Thüre öffnete ſich, als Philipp's Fuß die erſte Stufe 
überſchritt. Der Diener nahm ihm ſchweigend Mantel und Hut 
ab mit beſonderer Ehrerbietung, aber war er jetzt nicht ein Glied der 
Familie?“ 
4 „Herr Dorine“ — fagte der Diener langſam — „iſt gegenwärtig 

nicht im Stande, Monſieur zu empfangen. Er wünſcht, daß Mon⸗ 
ſteur in den Salon hinaufgeführt werde.“ 

„Iſt Mademoiſſelle — —“ .. . „Ja mein Herr —“ „Allein?“ 
— „Ganz allein, mein Herr“ — wiederholte der Mann, mit einem 
ſonderbaren Blick auf Philipp, der kaum im Stande war, einen Aus⸗ 
ruf der Freude zu unterdrücken. Es war das erſte Mal, daß ihm 
ein ſolches Vorrecht gewährt wurde. Ein wohlerzogenes Pariſer Maͤd⸗ 

chen hat mit ihrem Bräutigam nur eine formelle Bekanntſchaft. 
1 Philipp hielt ſich auf der Treppe nicht auf. Leichten Herzens ſtieg 
er die Stufen, zwei auf einmal nehmend, hinan, eilte durch den matt 
erleuchteten Vorſaal, in welchem er den ſanften Duft ihrer Lieblings⸗ 
blumen entdeckte, und oͤffnete mit leiſer Hand die Thüre. 

Das Zimmer war verdunkelt. Unter dem Kronleuchter ſtand ein 
ſchmaler, ſchwarzer Sarg auf zwei Böcken. Eine brennende Kerze, 
ein Crucifix und einige weiße Blumen befanden ſich auf einem Tiſche 

in der Nähe. Julie Dorine war todt. 
Als Herr Dorine den plötzlichen Aufſchrei vernahm, der durch das 
ſchweigſame Haus erſchallte, eilte er aus der Bibliothek herbei und ſah 
Philipp wie einen Geiſt in der Mitte des Gemaches ſtehen. Erſt 
lange nachher erfuhr Philipp Wentworth die Details des Unglückes, 
das ihn betroffen. Julie war plötzlich einem Herzſchlage erlegen; zwei 
Briefe, die man zur Benachrichtigung des Bräutigams abgeſandt, 
hatten dieſen verfehlt. Und ſo hatte ihn der Diener, der ihn in 
Kenniniß des Ereigniſſes glaubte, unmittelbar vor den Sarg geführt. 

Der Leichnam ſollte in die Erbgruft des Herrn Dorine auf den 
Friedhof des Montmartre gelegt werden. Dieſes Erbbegräbniß muß 
mit ein paar Worten beſchrieben werden. Zunächſt befand ſich da ein 
Gitter von durchbrochenem Eiſen. Durch dieſes blickte man in ein 

kleines Veſtibul oder Halle, an deeen Ende ſich eine maſſive Thür von 
Eichenholz auf eine kurze Stiege öffnete, die in die Gruft hinunter⸗ 
führte. Das Gewölbe hatte 15 vis 20 Fuß im Gevierte und war 
geſchickt von der Decke her ventilirt, aber ohne Licht. Es enthielt zwei 
Sarkophage. In dem erſten befanden ſich die ſterblichen Reſte von 

Madame Dorine, die ſchon lange verſtorben war, der andere war neu 
und trug auf der einen Seite die Buchſtaben J. D. in einem mit 
heraldiſchen Linien verſchlungenen Monogramm. 
N Der Leichenzug hielt an der Thüre des kleinen Gartens, welcher 
den Begräbnißplatz einſchloß, und nur die nächſten Verwandten folgten 
den Bahrträgern in die Gruft hinab. RE 

Eine dünne Wachskerze, wie man ſich deren in katholiſchen Kirchen 
bedient, brannte zu Füßen des unbedeckten Sarkophags und warf 
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orgerſtellen verl aſſen und in die benachbarte in Ruſſiſch⸗Polen gelegene 
Chelmer Didcefe auswandern. Dieſes heimliche Verlaſſen der Pfründe 
hat in jüngſter Zeit ſo ſehr überhand genommen, daß Erzbiſchof Sem⸗ 
bratowicz in einem Hirtenbriefe ſich veranlaßt ſieht, feinen Dioͤceſan⸗ 
Clerus vor dieſem nach kirchenrechtlichen Satzungen unerlaubten Schritte 
zu warnen; diejenigen Geiſtlichen aber, die denſelben bereits unter⸗ 
nommen haben, werden eindringlichſt und unter Androhung der Strafe 
der Entkleidung von den prieſterlichen Würden und der kirchlichen 
Excommunication aufgefordert, aus der Chelmer Diöceſe innerhalb 
zehn Monaten auf ihre Pfründen zurückzukehren. In der genannten 
Didcefe wird bekanntlich eine Purification des griechiſch-unirten Gottes⸗ 
dienſtes im Sinne des orientaliſchen Ritus angeſtrebt. Gegen dieſe 
Tendenz ſowohl als gegen die Einſetzung des Biſchofs Popiel ſeitens 
der Petersburger Synode hat fi ſchon oftmals die roͤmiſche Curie zu 
Proteſten veranlaßt geſehen und auf dieſes Motiv find auch die ſtren⸗ 
gen Strafandrohungen des erzbiſchoͤflichen Hirtenſchreibens zurückzu⸗ 
führen, deſſen Begründung auf der Erwägung beruht, „daß der recht⸗ 
mäßig eingeſetzte Biſchof Kuziemski zum Verlaſſen der Didcefe ge: 
zwungen war und daß wir (Erzbiſchof Sembratowicz) daher keinen 
Prieſter unſerer Erzdidcefe eine Enthebungs⸗Einwilligung ertheilen 
koͤnnen, da wir in jener Diöceſe weder einen rechtmäßig eingeſetzten 
Biſchof noch einen rechtmäßigen Verwalter der Didcefe kennen.“ 


(N. fr. Pr.) 
Schweiz. 

# Zürich, 21. December. [Verhandlungen des National⸗ 
raths über das Civilſtands⸗- und Ehegeſetz. — Annahme 
des internationalen Poſtvertrages. — Aus dem Stände⸗ 
rathe.] Der Jahreszeit entſprechend, mußte der Nationalrath fort⸗ 
während am Schneebruch arbeiten, um das Geſetz über Civilſtand und 
Ehe, welches Clericale und Cantonale gern unter eine Lawine be⸗ 
graben möchten, unter Dach und Fach zu bringen. Für den Abſchnitt 
über die Vorausſezungen und Hinderniſſe der Ehe war, wie gemeldet, 
die Bundescompetenz durchgeſetzt worden. Die Verſammlung ſtimmte 
an demſelben ziemlich dem Ständerath bei, blos wurde das Helraths⸗ 
alter für die Jungfrau auf 16 (ſtatt auf 15) Jahre anberaumt und 
das Verbot des Heirathens von zwei Ehebrechern geſtrichen, da es un⸗ 
moraliſch ſein wurde, nach gerichtlicher Sühne die Verwandlung eines 
unmoraliſchen Verhältniſſes in ein moraliſches zu hintertreiben. Pictets 
Antrag, wie in Genf, Ehen zwiſchen Oheim und Nichte und zwiſchen 
Tante und Neffen zu geſtatten, beliebte nicht. Ueber Verkündung und 
Einſprachen wurden ſehr genaue Beſtimmungen getroffen; Ausländern 
wurde die Beſchaffung von Papieren unter Umſtänden nachgelaſſen, 
beſonders mit Rückſicht auf die polniſchen Flüchtlinge. Nach dem 
ſtänderäthlichen Beſchluß ſoll die Trauung durch den Civilſtands⸗Be⸗ 
amten oder einen eigenen Traubeamten ſtattfinden. Die Commiſſion 
wollte aber von einer „Civilgeiſtlichkeit“ nichts wiſſen: der Civllſtands⸗ 
beamte ſolle auch trauen. Einige Redner wünſchten ein mehr feier⸗ 
liches Verfahren. Durrer löfte eine Lawine ab; es war aber nur 
eine Staublawine. Er beantragte die facultative Givilehe: die Trauung 
folle entweder vom Givilbeamten oder vom Ortspfarrer vollzogen wer⸗ 
den. Es würde ein Gewiſſenszwang ſein, Katholiken zur bürgerlichen 
Trauung zu nöthigen, weil fie eine Civilehe für keine wahre Ehe 
hielten. Weber erwiderte, der Staat würde die Zeitanſchauungen und 
ſeine eigene Würde verletzen, wenn er die Kirche als eine gleichberech⸗ 
tigte Anſtalt neben ſich ſtellte; er allein ſei die Quelle, aus welcher 
der Bürger ſein Recht ſchöpfen müſſe. Da Niemandem der Segen 
der Kirche verwehrt werde, ſo könne von Verletzung der Gewiſſens⸗ 
freiheit keine Rede fein. Auch, Broſy trat für die Commiſſion ein: 


die Schatten, die ſich in den Ecken zuſammenzukauern ſchienen, nur 
tiefer wurden. Bei dieſem flackernden Lichte wurde der Sarg in eine 
granitene Schale gelegt und der ſchwere Deckel ehrfurchtsvoll darüber 
gedeckt. Die eichene Thür drehte ſich in ihren roſtigen Angeln und 
ſchloß den matten Sonnenſtrahl aus, der in die Dunkelheit hineinzu⸗ 
blicken gewagt hatte. 

Herr Dorine warf ſich, in feinen Mantel gehüllt, auf den Ruͤckſttz 
feines Landauerd. Er war zu ſehr in feinen Gram verſunken, um 
zu bemerken, daß er der einzige Inſaſſe des Wagens war. Man ver⸗ 
nahm das Geräuſch von Rädern, die auf dem kiesbeſtreuten Haupt⸗ 
gange knirſchten, und dann war auf dem Friedhofe des Montmartre 
Alles wieder ſtill. Am Haupteingange fuhren die Wagen auseinander, 
indem ſie nach den verſchiedenen Straßen in einer Gangart davon⸗ 
ſauſten, die auszudrücken ſchien, wie froh ſie waren, daß Alles vorüber. 

Das Geraſſel der Räder war in der Luft verhallt, als Phtlipp, 
verftört wie Jemand, der unverſehens aus dem Schlummer geweckt 
wird, die Augen öffnete. Er richtete ſich, auf den einen Arm geſtützt, empor 
und ſtarrte in die ſchwarze Nacht hinein, die ihn umgab. Wo war 
er? In einer Sekunde blitzte die Wahrheit in ihm auf. Er war in 
der Gruft zurückgelaſſen worden. Während er an der hinteren Seite 
des Steinſarges kniet, war er vielleicht in Ohnmacht gefallen und 
während der letzten feierlichen Ceremonien war ſeine Abweſenheit un⸗ 
bemerkt geblieben. 

Das Erſte, was er empfand, war natürlich Schrecken. Aber dies 
verging fo ſchnell, wie es gekommen. Das Leben hatte aufgehört, 
ihm ein ſehr werthvolles Gut zu ſein, und war es, wenn ihm be⸗ 
ſchieden war, an Juliens Seite zu ſterben, nicht die Erfüllung eines 
Wunſches, den er an dieſem Morgen hundertmal ſelbſt ausgeſprochen 
hatte? Ein Gefühl, wie ein Gewiſſensbiß, folgte auf dieſen Gedanken. 
Konnte er mit ſo leichtem Herzen die Liebe bei Seite ſtoßen, die ſich 
über ſeine Wiege gebeugt? Der geheiligte Name Mutter ſtieg ihm 
ohne ſein Zuthun auf die Lippen. War es nicht Feigheit, ohne Kampf 
das Leben aufzugeben, das er um ihretwillen zu bewahren ver⸗ 
pflichtet war? 

Bei einer Organiſation, ſo zart wie die eines Weibes, beſaß er 
jenen Geiſt, der zwar in ruhiger Zeit langſam zum Entſchlnſſe iſt, 
aber mit einer Art von Begeiſterung vorwärts ſtürzt, wenn es gilt, 
ſeine Kraft mit dem Unglücke zu meſſen. Er ſetzte ein Streichholz in 
Brand und ſah, daß die Wachskerze auf dem Sarkophage zurückgelaſſen 
worden war. Er zündete ſie an — aber plötzlich ſprang er vorwärts 
und loͤſchte das Licht aus. 

Seine Exiſtenz hing von dieſer Kerze ab. Er hatte irgendwo, 
in irgend einem Berichte von einem Schiffbruche selefen, wie die 
Ueberlebenden Tage hindurch von einer Kerze gelebt hätten, welche 
einer der Paſſagiere in das große Boot geworfen hatte. Und hier 


hatte er im ſtrengſten Sinne des Wortes fein eigenes Lebenslicht auf: | Kopf, als er fi feinen Weg auf dem Steinboden ſeines Kerkers hin 


brennen wollen! 
Bei der vorübergehenden Erleuchtung, welche ein zweites Streich⸗ 
holz gewährte, ſah er auf ſeine Uhr. Sie war in der elften Stunde 


man wolle nicht zweierlei Arten von E 


einen düſteren Schein über den Mittelpunkt des Gemaches, wodurch | 
Er war ein ſanguiniſches Temperament, aber wenn er die Ausfihten, 


nee Bun. 
5 
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he, eine „gebrandmarkte“ fa 
liche und eine „vollgültige“ kirchliche. Die Abſtimmung ergab 83 gegen 
14 Stimmen zu Gunſten der obligatoriſchen Civilehe. Mit kleiner 


Mehrheit wurde ferner beſchloſſen, daß der Civilſtandsbeamte auch 


Traubeamter ſein ſoll. Als Trauformel hatte der Ständerath eine 
feierliche Anſprache feflgefeßt. Die Commiſſton beantragte dagegen 
eine einfache Formel des Zuſammengebens nach beiderſeitiger Einwilli⸗ 
gung. Mehrere Redner, auch Bundesrath Knüſel, beantragten mehr 
als eine trockene, ca bite Formel. Pictet meinte aber, der 
Civilſtandsbeamte habe nicht die Aufgabe, den Brautleuten Moral zu 
predigen. Segeſſer holte aus dem Noth- und Hülfsbüchlein der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu eine Formel hervor, nach welcher die Civilehe gar nicht 
als Ehe auftreten würde, weil dieſe ohne religiöſen Charakter gar 
nicht denkbar ſei. Weber erklärte, eine Anſprache an das Gemüth 
gehöre in die Kirche, nicht in die Amtsſtube. Frei möchte allerdings 
eine Anſprache, beantragte aber Entfernung des Geredes vom Ge⸗ 
horſam des Weibes; die wahre Ehe heiße nicht Unterthänigkeit, ſon⸗ 
dern Gleichberechtigung und Zuſammenwirken. In der Abſtimmung 
wurde eventuell dieſer Antrag angenommen, was für die ſonſt etwas 
muhammedaniſch gefinnten Schweizer ſehr bemerkenswerth if. So: 
dann aber wurde beſchloſſen, auf eine Anſprache überhaupt zu ver⸗ 
zichten. Mit großer Mehrheit wurde der Antrag Segeſſer's u. Comp., 
das Verbot der kirchlichen Trauung vor der bürgerlichen zu ſtreichen, 
den Bach hinabgeſchickt; als abſchreckendes Beiſpiel wurde Italien mit 
feiner Eheverwirrung angeführt. Einen letzten ohnmächtigen Anlauf 
nahmen die Clerikalen bei dem Abſchnitt über Scheldung und Nichtig⸗ 
erklarung der Ehe. Weck erlaubte ſich, zu phantafiren, daß die Schei⸗ 
dung dem Weſen der Ehe widerſpreche und die Grundlage der Fa⸗ 
milie zerſtöre; der ſacramentale Charakter der Ehe geſtatte keinem Ka⸗ 
tholiken, das Inſtitut der Scheidung anzuerkennen. Redner erblickte 
natürlich in demſelben wieder eine Beeinträchtigung der Gewiſſensfrei⸗ 
heit und wies auf Frankreich hin, welches die obligatoriſche Civilehe 
ohne die Scheidung habe. Haberſtich entgegnete, es handle ſich hier 
um die Ehe als bürgerlichen Vertrag, nicht um die confeſſionelle Auf: 
faſſung derſelben als eines Sacraments. Das vorliegende Geſetz 
würde ohne Vorſchriften über die Scheidung bloßes Stückwerk bleiben. 
Mit 61 gegen 30 Stimmen beſchlaß die Verſammlung, daß der 
Bund auch für die Scheidung competent ſei. Der Ständerath hatte 
die gegenſeitige Einwilligung als Scheidungsgrund anerkannt, außer⸗ 
dem aber einen langen Catalog von Scheidungsgründen entworfen 
und eine zeitweiſe Trennung zugelaſſen. 
deſſen kurz und bündig vor: „Das Gericht urtheilt über die Frage 
der Eheſcheidung nach moraliſcher Ueberzeugung. Daſſelbe wird in 
allen Fällen die gänzliche Scheidung ausſprechen, in welchen es ſich 
aus den Verhältniſſen ergiebt, daß ein ferneres Zuſammenleben der 
Ehegatten mit dem Weſen der Ehe unverträglich iſt ꝛc.“ Die Com⸗ 
miſſion verwarf ferner die zeitweiſe Trennung. Eine Reihe Redner 
ließ ſich über dieſe Fragen nach verſchiedenen Richtungen aus; mehrere 
ſprachen die Beſorgniß aus, daß bei freiem Ermeſſen des Gerichts von 
katholiſchen Richtern auch die dringendſte Scheidung vielleicht nicht zu 
erlangen, alſo eine Berechtigung der Bürger zu beſtimmten Schei⸗ 
dungsgründen entſchieden vorzuziehen ſei. Selbſtverſtändlich trieb 
Segeſſer Wiederkäuerei, indem er die den Katholiken heilige Lehre von 
der Unauflöslichkeit des Ehebandes herausſtrich. In der Abſtimm 
ſiegte das Syſtem des Ständeraths mit 46 gegen 30 Stimmen. 


Er hob die Kerze auf und ſetzte ſich auf die ſteinernen Stufen. 
hier herauszukommen, ins Auge faßte, ſo erſchreckte ihn der Ausblick. 
Natürlich mußte er vermißt werden. Sein Verſchwinden unter den 


obwaltenden Umſtänden würde, ſo ſagte er ſich, ſeine Freunde ohne 


Zweifel in Angſt verſetzen, ſie würden eine Nachforſchung nach ihm 


anregen, aber wer würde wohl daran denken, einen lebendigen Men: 


ſchen auf dem Friedhofe des Montmartre zu ſuchen? Der Polizei⸗ 
Präſident würde hundert kluge Köpfe in Bewegung ſetzen, um ihm 
nachzuſpüren, die Seine würde vielleicht mit Rechen durchfurcht, die 
„Misérables“ in der Morgue würde umgewendet werden, in jedes 
Geheimpoliziſten Taſche würde eine Beſchreibung bis auf's Härchen von 
ihm ſein und er — im Erbbegräbniſſe des Herrn Dorine. 

Aber andererſeits war es ja hier, wo er zuletzt geſehen worden 
war. Von dieſem Geſichtspunkte würde ein ſcharfblickender Agent der 
hoͤheren Polizei natürlich die Sache anfaſſen. Dann, konnte nicht 
vielleicht der Leichenbitter nach dem Leuchter mit der Kerze zurückkehren, 
der vermuthlich nicht abſichtlich zurückgelaſſen worden war? Oder 
wiederum, konnte nicht am Ende Herr Dorine friſche Blumenkränze 


ſenden, beſtimmt, die Stelle derer einzunehmen, die jetzt einen aro⸗ 0 


matiſchen Duft durch das ganze Gemach verbreiteten? Ach, was für 
ungleiche Ausſichten! Aber, wenn nicht eins von dieſen Dingen bald 
eintrat, ſo war es beſſer, es traf gar nicht ein. Wie lange war er 
im Stande, das Leben in ſich wach zu erhalten? 


Mit ſeinem Taſchenmeſſer ſchnitt Wentworth die halbverbrannte 


Kerze in vier gleiche Theile. „Heute Abend“, ſo überlegte er ſich, 


„werde ich das erſte von dieſen Stücken eſſen, morgen Früh das zweite, 
morgen Abend das dritte, den nächſten Tag das vierte, und dann — | 


nun, dann will ich abwarten, was kommt.“ — 


Er hatte dieſen Morgen kein Frühſtück zu ſich genommen, wenn 


8 
FA 
y 


al⸗ 1 


Die Commiſſion ſchlug ſtatt 


u 5 
1 
wurde dann beſchloſſen, daß bei dreimal binnen ſechs Monaten wie⸗ 


derholten beiderſeitigem Verlangen die Scheidung erfolgen muß. Man 
vertiefte ſich dann gründlich in die verschiedenen Scheidungsgründe, 
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man nicht eine Taſſe Kaffee ein Frühſtück nennen will. Er war vor⸗ 


her nicht ſehr hungrig geweſen. Jetzt empfand er einen raſenden 
Hunger. Aber er verſchob die Mahlzeit ſo lange, als thunlich war. 
Nach ſeiner Berechnung mußte es ziemlich Mitternacht ſein, als er 
ſich entſchloß, es mit dem erſten Stücke ſeines ſonderbaren Proviants 
zu verſuchen. Das Bischen weißen Wachſes war ohne Geſchmack, aber 
es erfüllte ſeinen Zweck. 5 
Nachdem ſein Appetit für jetzt geſtillt war, empfand er eine andere 
Unbequemlichkeit. Die Feuchtigkeit der Wände und der Wind, der 
ſich durch den unſichtbaren Ventilator hereinſchlich, durchkälteten ihn bis 


auf die Knochen. Immerfort hin und her zu gehen, war ſeine einzige 


entlich eine 


Zuflucht vor dieſem Uebelſtande. Ferner beſchlich ihn gele 
eine ganze 


Art von Schläfrigkeit. Dieſelbe nahm zu ihrer Abwehr 


i 


Willenskraft in Anſpruch. Einſchlafen hieß, das fühlte er, ſterben, und 


er war entſchloſſen, am Leben zu bleiben,. x N 
Die ſeltſamſten Phantaſten gingen ihm raſchen Fluges durch den 


und her ſuchte, indem er, um die Sarkophage zu vermeiden, ſich immer 
an der Mauer weiter taſtete. 
Worte, die lange vergeſſen geweſen waren. 


Stimmen, die lange geſchwiegen, ſprachen 
Geſichter, die er in ſeiner 
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ſiehen geblieben — aber ob in der elften Stunde dieſes Tages oder] Kindheit gekannt. erſchienen wie greifbar, ſich von der Dunkelheit ab: 
der vorhergehenden Nacht, konnte er nicht ſagen. Der Leichenzug, das hebend. Sein ganzes Leben rollte ſich bis in die Einzelnheiten wie 
wußte er, hatte die Kirche um 10 Uhr verlaſſen. Wie viele Stunden ein Panorama vor ihm auf. Der wechſelnde Inhalt eines Jahres mit 5 
waren ſeitdem verflofien? Wie lange hatte er in Ohnmacht gelegen? |jeiner Laſt von Liebe und Tod, mit feinen Süßigkeiten und Bitter⸗ 


Ach, es war ihm nicht länger mehr möglich, dieſe Stunden zu meſſen, keiten trat ihm, in eine kurze Secunde zuſammengefaßt wie ein Aus⸗ 
die wie Schrecken an dem Unglücklichen vorüberſchleichen und wie] zug vor die Augen. Der Wunſch nach Schlaf hatte ihn verlaſſen, 


Schwalben über den Glücklichen hinfliegen! 


aber der Heißhunger ſtellte ſich ein. 
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auf längere oder kürzere Zelt. 


U 
1 


zwingende und facultative, und in die Scheldung von Tiſch und Bett 
Die zeitweiſe Scheidung ſoll nicht 
über zwei Jahre ausgedehnt werden; wenn fie ohne Erfolg bleibt, 
Sodann wurden die 
Beſchlüſſe des Ständeraths über das Forum der Scheidungsklage und 
über die Wirkungen der Scheidung hinſichtlich des Vermögens und 
der Kindererziehung (nach cantonaler Geſetzgebung zu entſcheiden), 
Es folgten die 
Strafbeſtimmungen gegen pflichtſaumige Civilſtandöbeamte und gegen 
Geiſtliche, welche vor der Civiltrauung kirchlich trauen; der clerieale 
Widerſpruch gegen letzteren Punkt fiel in's Waſſer, ebenſo der Antrag 
Segeſſer's, daß auf beſtehende Ehen das Geſetz keine Anwendung 
Eine 
Uebergangsbeſtimmung geſtattet den auf unbeſtimmte oder Lebenszeit 
Alle Standes⸗ 
Regiſter, auch die der Geiſtlichen (wogegen Weck ſich auflehnte) follen 
Ein zurückgelegter 
Artikel wurde dahin erledigt, daß die Todesurſache nicht in das Todten⸗ 
Regiſter aufgenommen, ſondern beſonders verzeichnet werden ſoll. Auf 
Fiſcher's Antrag wurde die Beſtimmung, daß auf beiderſeitiges Ver⸗ 
langen auch ohne Angabe von Gründen geſchieden werden muß, wieder 
Damit war das ganze Geſetz durchberathen. — Der inter⸗ 
nationale Poſtvertrag fand einſtimmige Annahme; die Commiſſion 
drückte dabei ihre volle Befriedigung über das völfer » ſolidariſche 
Werk ans, welches ſich über 4 Millionen Quadratkilometer und 
Der Ständerath ackerte 
ſich nur unbedeu⸗ 
tend von den Anſaͤtzen des Bundesraths, dem er übrigens doch 
verſchiedene Poſtulate auf den Weg gab. — Der Entwurf über Er⸗ 
richtung eines eidgenoͤſſiſchen Forſt⸗Inſpectorats (auf Grund des Arti⸗ 
kels der Bundesverfaſſung, betreffend die Dberaufficht des Bundes über 
die Waſſerbau⸗ und Forſtpolizei im Hochgebirge) wurde genehmigt und 
Auch die Vorlage über Er: 
hoͤhung der Tagegelder der Nationalräthe und Commiſſionen von 14 
auf 20 Fr. (nachdem die eidgenoͤſſiſchen Beamten um etwa 30 PCt. 
aufgebeſſert find), fand gnädiges Gehör. — Die Bundes verſamm⸗ 
lung, die vereinigten Räthe, wählte zum Bundeöpräfidenten für 1875 
Scherer von Zürich, zum Vicepräſidenten Borel von Neuenburg. Der 
bisherige Vicepräſident Welti hatte ſich das ſonſt übliche Auftücken zum 
Präſidenten verbeten, weil er ſeine Lieblingsſchöpfung, die Militair⸗ 


ſoll gänzliche Scheidung ausgeſprochen werden. 


ebenſo über Nichtigerklärung der Ehe angenommen. 


finde. Das Geſetz ſoll mit Neujahr 1876 in Kraft treten. 


Geſchiedenen, eine neue Scheidungsklage zu erheben. 


den bürgerlichen Behörden überwieſen werden. 


geſtrichen. 


350 Millionen Seelen erſtreckt. 
das Budget für 1875 durch und entfernte 


das Gehalt auf 6—8000 Fr. angeſetzt. 


Drgantfation, gern ſelbſt in's Leben rufen will. 
Italien. : 

Nom, 19, Decbr. [Etiquetteſtreit.] In unferen höoͤchſten 
Regionen, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt ein heftiger Streit ausge⸗ 
brochen. Ein todter Mann hat ihn veranlaßt. Zwar handelt es ſich 
bis jetzt nur um eine Etiquettefrage, aber in conſtitutionellen Staaten 
nehmen Etiquettefragen unter Umſtänden auch einen ſehr zugeſpitzten 


principiellen Charakter an, und dies iſt gerade init der unferigen der 
Fall. Der todte Mann, welcher den Streit erregt hat, iſt Des Am⸗ 
brois, der in der erſten Hälfte dieſes Monats geſtorbene Präſident des 
Senats und als Inhaber des Annunciatenordens zugleich „Vetter des 


Königs.“ Für feine Leichenfeier hatte das „Königliche Haus“ die Ord⸗ 
nung feſtgeſtellt; nach der Bahre ſollten folgen: die Ritter des An⸗ 
nuneiatenordens, das „königliche Haus“, dann der Senat und die 


Kammer in corpore, das diplomatiſche Corps, die Miniſter u. ſ. w., 


7 


während dem Kronprinzen Humbert der erſte, dem älteſten Ritter des 
Annunciatenordens der zweite, dem Miniſter⸗Präſidenten der dritte 
u. ſ. w. Cordon an der Bahre ſelbſt reſervirt worden war. Aber 


iſt das wahre Motiv des Haſſes und des 


als den hoͤchſten Koͤrperſchaften des Staates haben ſollte. 
Miniſterpräſidenten eine Beſchwerde. 


getreten, 


ſchienen. 
hat, ſolchen Streitigkeiten für die Zukunft vorzubeugen. 


„königlichen Hauſe“ zwar alle Ehre gern gewähren, es aber nicht als 


viel böſes Blut gemacht. Die Schuld liegt hauptſächlich wieder da, 


gegen welche ſie ſich richtet. 


feſtſtellt, wie die Präſidentſchaften von Senat und Kammer fie beob⸗ 
achtet ſehen wollten: Erſt die Ritter vom Annunciatenorden, dann 
Senat, dann Kammer, dann Miniſterium und Generale, dann Staats⸗ 
rath, dann das „königliche Haus.“ Man wird ſich im Auslande viel⸗ 
leicht wundern, daß hier bei all dem großen politiſchen Krieg noch fo 
viel Zeit für ſolche Verhandlungen übrig bleibt; aber es ſind wirklich 
nicht Wenige da, welche es gern ſehen würden, wenn die Kammer jetzt 
alle anderen halbfertigen Arbeiten bei Seite ſchoͤbe, um ſich mit der 
Erledigung dieſer Fragen zu beſchäftigen. 


Nom, 22. Dec. [Garibaldi an Bordone.] Garibaldi hat 
an ſeinen früheren Generalſtabschef Bordone mit Bezug auf den be⸗ 
kannten Bericht des Generals Perrot folgenden Brief gerichtet: 

„Caprera, den 15. December 1874. 
„Mein lieber Bordone! 

„In der geſammten Kriegsgeſchichte Frankreichs giebt es keine Periode, 
die mit fo viel Niederträchtigkeit und fo viel Blödſinn befleckt it, als die 
zeitgenöſſiſche, die 1870 begann und unglücklicher Weiſe bis auf unſere Tage 
dauert, ohne daß man ihr Ende vorherſehen kann. 


und des unverſchämteſten und verlogenſten Pfaffenthums, das man je erlebt 
dat bietet die edle Nation, die vor kaum einem Jahrhundert die 70 10 

rundſätze der Vernunft und der Menſchenrechte proclamirt hat, heute An⸗ 
geſichts der erſtaunten Welt das widerwärtige Schau piel eines immer tiefe⸗ 
ren Verfalls dar, wie die Geſchichte nie etwas Aehnliches geſehen hat. 
Mit Proceſſionen, Wundern und Lügen möchte dieſer Auswurf Frankreichs, 
der das Bauern⸗ und Pfaffenthum heißt, die Schmach auslöſchen, mit der 
er das glorreiche Banner Frankreichs beſudelt hat. 

„Pfaffen und alte, wie moderne Ariſtokratie haben das Kaiſerreich ge⸗ 
ſchaffen oder wiederaufleben anz und die natürliche Folge dieſer ungeheuer⸗ 
lichen Mißgeburt war die vollſtändige Vernichtung der ſchönſten Armee in 
den vier Kataſtrophen von Metz, Sedan, Paris und am Jura, wo die oberſten 
Heerführer, ohne Ausnahme, ihre Soldaten zur Schlachtbank und in die 
Gefangenſchaft führten, und das mit ſo viel Blödſinn und Dummheit, daß 
anderwärts gar kein Beiſpiel dafür zu finden möglich iſt. Armeen von 
100,000 Mann umzingelt und zur Waffenſtreckung gezwungen von Truppen, 
die der Zahl nach tief unter dieſen ſtanden, das iſt das Unglaubliche, das 
Grolles gegen die kleine und 
tapfere Vogeſenarmee, die das große Unrecht beging, ſich nicht auch wie die 
großen Marſchälle des Kaiſerreichs ſchlagen und umzingeln zu laſſen. 


Es muß jetzt bald Morgen ſein, dachte er vor ſich hin. Vielleicht! tragenen Art. Achtzig Minuten waren ihm wie zwei Tage vorgekom⸗ 


iſt die Sonne gerade dabei, die Zinnen und Kuppeln der Stadt zu 
vergolden, oder vielleicht auch geht ein düſterer, rieſelnder Regen über 
Paris nieder, der über dieſen Hügeln über mir ſchluchzt. Paris! Es 


erſcheint mir wie ein Traum. Wandelte ich denn jemals auf feinen 


Boulevards in der goldenen Luft? O die Wonne und der Schmerz 
und die Leidenſchaft dieſes holden menſchlichen Lebens? 
Philipp merkte jetzt, daß die Finſterniß, das Schweigen und die 


Kälte allgemach Herr über ihn wurden, die fieberhafte Thätigkeit ſeines 


Gehirns brachte eine Reaction hervor. Er verfiel in eine Lethargie, 
er ſank auf die Stufen hin und dachte an nichts mehr. Seine Hand 
ſtieß von ungefähr auf eins der Stücke von der Kerze, er ergriff es 


krampfhaft und verſchlang es mechaniſch. Dies ließ ihn wieder auf⸗ 


leben. „Wie ſeltſam“, dachte er, „daß ich keinen Durſt fühle! Iſt 


es moͤglich, daß die Feuchtigkeit der Wände, die ich mit jedem Athem⸗ 


mel ſei's gedankt, verſchwunden. 
niemals ganz wach geweſen wäre. 


Lebens abhängt. 
liche Erſatzmittel der Nahrung erichöpft fein würde. 
dieſen Augenblick. Er legte ſich dieſesmal ein langes Faſten auf. Der 


grau geworden waren. 


zuge einathmen muß, den Bedarf an Waſſer mir zugeführt hat? 


Nicht ein Tropfen iſt ſeit zwei Tagen über meine Lippen gekommen 
und doch empfinde ich keinen Durſt. Jene Schläfrigkeit iſt, dem Him⸗ 
Mir iſt, als ob ich dieſe Stunde 

Es würde ein Gift, wie Anodyn 
dazu gehoren, wenn es darauf abgeſehen wäre, mir dle Augenlider 
ſchwer zu machen. Kein Zweifel, die Furcht vor dem Einſchlafen hat 


hiermit zu thun“. 


Die Minuten waren lang wie Stunden. Jetzt ſchritt er fo ſchnell: 
als er ſich's wagte, in der Gruft auf und nieder, und jetzt wieder 
ruhte er, gegen die Thür gelehnt, aus. Mehr als einmal fühlte er 
ſich verſucht, ſich auf den Steinſarg zu werfen, der Julien umſchloß, 
und nicht weiter um ſein Leben zu kämpfen. 

Nur ein einziges Stück Kerze war noch übrig. Er hatte die dritte 


Portion aufgegeſſen, nicht um den Hunger zu beſchwichtigen, ſondern 


um ihm vorzubeugen. Er hatte ſie zu ſich genommen, wie man eine 
unangenehme Arznei einnimmt, von deren Wirkung die Sicherheit des 
Die Zeit näherte ſich raſch, wo ſelbſt dieſes kümmer⸗ 
Er verzögerte 


halbe Zoll Kerze, welchen er in der Hand hielt, war ihm etwas Hei⸗ 
liges. Es war ſein letztes Vertheidigungsmittel gegen den Tod. 

Endlich erhob er es mit einer Verzweiflung im Herzen, wie er ſie 
zuvor nie gekannt, an die Lippen. Dann hielt er inne, dann ſchleu⸗ 
derte er das Kerz⸗Ende quer über die Gruft, dann wurde die eiſerne 
Thür aufgeſtoßen und Philipp ſah mit blöden, verwunderten Augen 
50 Geſtalt des Herrn Dorine ſich ſcharf von dem blauen Himmel ab⸗ 
heben. 

Als ſie ihn halb blind an das helle Tageslicht hinausführten, be⸗ 
merkte Herr Dorine, daß Philipp's Haare, welche kurze Zeit vorher 
fo ſchwarz geweſen waren wie die Fittige eines Raben, ſtellenweiſe 
Auch ſeine Auge waren matt geworden, die 


Dunkelheit hatte ihren Glanz verbleichen laſſen.“ 


„Und wie lange war er in Wirklichkeit eingeſchloſſen geweſen in 
der Gruft?“ fragte ich, als Herr H. die Geſchichte ſchloß. 

„Gerade eine Stunde und zwanzig Minuten“, erwiederte H. mit 
ſanften Lächeln. 


* 
* 

Herrn His Geschichte verfolgte mich wie ein Geſpenſt. Hier hatten 
wir einmal einen Menſchen, der eine ſeltſame Prüfung durchgemacht 
batte. Hier batten wir einen Menſchen, deſſen Leiden einzig in ihrer 
Art waren. Seine Erfahrung war nicht von der alltäglichen, abge⸗ 


men! Wäre er in Wirklichkeit zwei Tage in der Gruft eingeſperrt 
geweſen, ſo würde von meinem Standpunkte aus die Geſchichte ihr 
tragiſches Moment verloren haben. f (D. J.) 


Vom Weltende. 
Eine Cauſerie von C. von Vincenti. 

Jeder Jahreswechſel iſt nur eine Galgenfriſt von dem Ende, das 
ſteht feſt, denn zu Ende muß es denn doch einmal gehen, nachdem es 
angefangen. Weiſe und lobenswerth thun wir denn auch, jedes neue 
Jahr als das letzte uns zugewieſene zu betrachten, um unſer Gemüth 
auf den letzten „Krach“ gehörig vorzubereiten. Das ſind nun aller⸗ 
dings keine angenehmen Ausſichten, aber man gewöhnt ſich an Alles, 
ſelbſt an das Weltende. Es handelt ſich ſodann darum, wie's ge⸗ 
ſchehen wird, durch Feuer oder Waſſer? Darüber ſind die Meinun⸗ 
gen faſt ebenſo getheilt, als über die Entſtehungsfrage. Die dem 
Veſuv zunächſt oder irgend einem anderen Erdenfleck von tückiſch erup⸗ 
tiver Bodenbeſchaffenhaft hauſen, wo die Elementargeiſter mit Feuer⸗ 
werkerei Kurzweil treiben, mögen für ein feuriges Ende ſein, wie's 
von den Epiſteln Petri und den indiſchen Traditionen in Ausſicht ge: 
ſtellt wird, indeß für die Uferbewohner expediren die Großſtroͤme, die 
für die zum Weintrinken geborene Menſchheit ſo wenig erfreuliche 
Perſpective des brüderlichen Erſäuftwerdens, auf welche uns die Herren 
Geologen hoffen laſſen, eine ungleich größere Wahrſcheinlichkeit für 
ſich in Anſpruch nimmt. 2 

Mit dem Eude durch's „Waſſer“ iſt die Wiſſenſchaft ganz beſon⸗ 
ders beunruhigend. Sie meint, die Sündfluth ſei dageweſen und 
wieder zu erwarten. Recht tröflih! Je nun, den Vorgeſchmack 
haben ja wir fpeciell an der Donau und Theiß bereits vor wenig 
Jahren wieder gehabt. Da giebt's zwei ſogenannte allgemeine Welt⸗ 
überſchwemmungs⸗Hypotheſen: die eine meint, wir könnten überfluthet 
werden durch eine plötzliche Verrückung der Erdachſe, während die 
andere behauptet, durch eine Aenderung, in der Wärmevertheilung 
auf beiden Hemiſphären könne die Eiskappe des Süd⸗ oder Nord⸗ 
poles ſchmelzen und uns überfluthen. Dies wäre nun freilich fatal, 
zumal ein gewiſſer Adhémar, der mehr Gelehrter als Menſchenfreund 
zu ſein ſcheint, ſich's nicht nehmen läßt, daß die Nordpol-Eiskappe ſeit 
mehr als 1200 Jahren fortwährend im Schmelzen begriffen iſt. Dies 
ließe nun allerdings auf eine ſo große Eismenge in jenen „milden“ 
Regionen ſchließen, daß ſelbſt ſo „außerordentliche“ Präventivmaßregeln, 
wie wir fie gegen unſere partiellen Ueberſchwemmungen hüben und 
drüben zu ergreifen pflegen, kaum ausreichend ſein dürften. Uebri⸗ 
gens ſind wir ja aus dem Geſchlechte Derer, welche den „Leviathan“, 
den „Great⸗Eaſtern“ und die „waſſerdichte“ Rotunde im Wiener 
Prater gebaut haben, was alſo bangt uns? Sollten wir deshalb 
für diesmal nicht ſo glücklich durchſchlüpfen, wie die Menſchheit im 
Jahre 999, wo der Moͤnch Druthmare die Kataſtrophe auf den 
Faſchingsdinstag vorhergeſagt oder wie im Jahre 1845, wo uns der 
gute Doctor Arnold mit dem Kataklysma bedrohte, oder zwanzig Jahre 
ſpäter endlich, wo der Reverend Mr. Cumming in England und 
Frankreich die Buße vor dem Ende predigte, ſo laßt uns wenigſtens 
mit Würde und Faſſung zu Grunde gehen. Indeß ſo weit ſind wir 
denn doch noch nicht. 4 

Was iſt nicht ſchon Alles über den großen Verfalltag der Völker: 
ſchuld prophezeit worden! Mr. Cumming's prophetiſcher Humbug hat 
vor 10 Jahren beiſpielsweiſe einen unglaublichen Lärm gemacht und 
noch taumelt unſer Ball ſeine unendliche Bahn. Der neue Apoſtel 


die Präſidentſchaften des Senats und der Kammer gaben ſich nicht 
damit zufrieden, daß das „königliche Haus“ den Vortritt vor ihnen 
Serra rief 
jene, Biancheri dieſe zuſammen und einmüthig präſenlirten fie dem 
Dieſer, bemüht, die Sache in's 
Gleichgewicht zu bringen, ging zum König; er erbot ſich, um den 
Streit zu ſchlichten, ſelbſt den einen ihm zugewieſenen Cordon an einen 
Vertreter des „koͤniglichen Hauſes“ abzugeben, und in der That iſt 
auch bei der Feier ſelbſt der General Mediei an Minghetti's Stelle 
während dieſer unter den Rittern des Annunciatenordens 
Platz nahm. Aber das, „königliche Haus“ war damit nicht zufrieden: 
nicht ein Einziger außer dem General Medici iſt bei der Feier er⸗ 
Es iſt klar, daß es ein mehr als blos ſtatiſtiſches Intereſſe 
Die wider⸗ 
wärtigen Verhandlungen ſind zwar nicht weit in das Publikum hinein⸗ 
gedrungen, aber in den parlamentariſchen Kreiſen, wo man dem 


einen Factor anerkennen will, der über oder auch nur neben den 
beiden parlamentariſchen Vertretungen ſeine Stelle fände, haben ſie 


wo ſie ſo oft zu ſuchen iſt: man hat eine Vorſchrift für ſolche Fälle, 
aber man beachtet fie nicht, wenigſtens nicht auf derjenigen Seite, f 


Es exiſtirt nämlich ein aus dem Jahre 
1868 ſtammendes Decret, welches die Ordnung ganz in der Weiſe 


„Corrumpirt durch die zweifache Krankheit eines maskirten Despotismus Al 


die Oſtarmee ſchon in die Schweiz übergetreten ſei.“ 


— 
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hatten und nur ſeit wenigen Tagen unter meinem Befehle ſtanden; kun 
Mannſchaften, die kaum zur Wahrung der eigenen Stellungen genügten! 
„Endlich, beinahe im Augenblick des Waffenſtillſtandes, — in welchen 
nicht eingeſchloſſen zu werden wir die Ehre hatten — der wahrſcheinlichen 
Capitulation von Paris und des Rückzuges der Oſtarmee nach der Schweiß 
andte man uns Cavallerie, Artillerie und jo viele Mobiliſirte, als man 
deren auftreiben konnte. Allein es war zu ſpät. Vierundzwanzig Stunden 
noch in Dijon, fo wären wir auch eingeſchloſſen und von noch weit bedeu⸗ 
tenderen Streitkräften erdrückt worden. r | 
„O wenn Frankreich die Blätter feiner Geſchichte, die den Stempel des 
ſchrecklichen Jahres tragen, und die von ſeiner Ariſtokratie, feinem Cleruß 
und ſeinen Marſchällen mit einer in Schmutz e Feder geſchrieben 
wurden, zerreißen könnte! Allein wer kann die Erinnerungen der Geſchichte 
auslöſchen? Und wer wird dieſes edle Volk von dem zweifachen Schmuß 
des Ariſtokraten und des Pfaffen rein waſchen? 
„Die Freiheit allein wird dieſes Wunder thun. 


Ibr 
0 I „G. Garibaldi. 
„F. 8. — Wenn die Oſtarmee, die gleich uns vom Herannahen Man⸗ 
teuffels benachrichtigt war, ſtatt ſich über die damals mit Eis und Schnee 
bedeckten Juraberge nach der Schweiz zurückzuzieben, durch das Doubsthal, 
ihre natürliche Rückzugs⸗ und Verpropiantirungslinie, zurückgezogen haben 
würde, indem ſie ſich auf die feſten Plätze Beſangon und Auxonne ſtützte, 
während wir fie, den Mont⸗Vallaud beſetzend, welcher Dole und Dijon und 
deren Umgebungen beherrſcht, unſererſeits aus allen Kräften unterſtützt haben 
würden, ſo hätte die Oſtarmee kein ſo lamentables Ende genommen. 
„Allein General Bourbaki wies den Gedanken zurück, mit dem Guerillero 
Garibaldi in Verbindung zu treten, und ließ mir nie eine Kunde von ſeinen 
Gerationen und feiner Lage zugehen, obwohl feine Armee auf ihrer linken 
Flanke gegen den Feind durch die kleinen Corps unſerer Armee gedeckt, den 
Flankenmarſch von der Nièpre zum Doubsthale hätte ausführen können. 
3 man mir dieſen fatalen Rückzug mittheilte und ich mit einer kleinen 
Vorhut per Eiſenbahn ihm zu Hilfe eilte, dem übrigen Theile meiner Truppen 
den Befehl gebend, mir zu folgen, da vernahm ich zu Lons⸗le⸗Saulnier, daß 


Frankreich. 


Paris, 24. Decbr. [Aus der Nationalverfammlung 
— Zum Bonapartiſtenproceß. — Debatte über das Un! 
terrichtsgeſetz.] Auch die Sitzung der Natlonalverſammlung vom 
22. d. Mts. hatte die erwartete Discuſſton nicht gebracht. Das 5, 
Bureau hatte aber den Beſchluß gefaßt, auf die Auslieferung der vom 
Juſtizminiſter verweigerten Unterſuchungsacten zu verzichten, dagegen 
aber bei der Kammer die Einſetzung eines Ausſchuſſes zu verlangen, 
welcher, mit den ausgedehnteſten Vollmachten verſehen, eine parlamen⸗ 
tariſche Unterſuchung über das Treiben der bonapartiſtiſchen Comité“? 
anſtellen ſollte. Dieſer Beſchluß enthielt ein Mißtrauenszeugniß für 
den Juſlizminiſter. De Choiſeul wurde mit der Anfertigung des Be⸗ 
7 Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


des jüngſten Tages kam damals aus dem Nebellande der Spiritiſten 
und Hellſeher; es ſſeckte ein Stück Hume in Mr. Cumming. War 
das eine Zeit in Paris, die Bußzeit des ſchottiſchen Presbyterianers! 
Nie ſah man bellere Frauenaugen, nie ging ein ſüßeres Schauen durch 
die ampelſchimmernden Tempel, denn es war die Chriſtwoche. Gar 
mancher von den Herren von der Kanzel geberdete ſich wie in der 
Zeit nach dem Karneval, wo die faſchingsmüde Menſchheit die Ge 
pflogenheit hat, Reue und Leid zu erwecken und kanzelte zum Vora“ 
die vorausſichtlichen Faſchingsſünder herunter. 

Die Ankunft Cumming's, des Meſſias der Weltzertrümmerung 
hatte die ganze alleinſeligmachende Cleriſei in Aufruhr gebracht und 
die Prophezeiungen des flammenberedten Presbyterianers, welche auh 
den gewaltigen Verbrechen der Bibel die Vergleichungsbilder für die & 
Monftrefünder von Neu:Babylon ſchöpften, hatte die Köpfe der Pr 
riſer Prediger verrückt, welche es um jeden Preis dem Schotten zu. 
vorthun wollten. Sie aber waren zu gering, um ihm die Schuß 
riemen zu löſen! Unvergeßlich wird mir das ſchlichte evangeliſcht 
Kirchlein der Avenue Marboeuf am Sylveſterabend bleiben, wo del 
bleiche Schotte vom Ende predigte. Ich will den Leſer einen Augen? 
blick dahinführen. ö 

Keine Wunderbilder der Gnade, keine Madonnaprotection, keine 
verzeihungsſicheren Gößendienerinnen! Nackt, kahl, froſtig puritaniſch 
war da Alles, und der Glaube an den Schrecken in Aller Gemüth 4 


Echte Gewiſſensthränen gab's da, wirkliche Herzensfoltern. Uahelmlich 
umdüſtert, wie vom Widerſchein einer auflohenden Welt umſpielt, lugle 
der ſtrenge hartgemeißelte Kopf des Predigers aus dem gewaltig 
wuchernden Arabeskengeranke feiner Bibelcitationen und es wetterleuch' 
teten die Wahrſagungen des Vernichtungsapoſtels, über die gebeugten 
Häupter. Kopf an Kopf, das Auge ſtarr, die Lippe bleich, die Stirne 
in Falten, horchten fie Alle und was fie ergriff mit wilder, entſetzlichen 
Angſt, brach hie und da in einem leiſen, mühſam verbaltenen Schluß” 
zen durch die Stille. 

Der geſpenſtiſche Mann oben mit der knappen Geberde, dem tiefen, 
ruhigen, dämonenbannenden Blick und der fahl zuckenden Hand, welche i 
ausgeſtreckt den Pfad in die Ewigkeit zu zeigen ſchien, hatte alle fein N 
vielleicht ſelbſtquäleriſche Ueberzeugung und zugleich all' die wüſte, ve, 
worrene Phantaſterei des katholiſchen Mittelalters über die todesnächl 
gen Untergangs⸗Schrecken zuſaumengerafft, um die Menge durch 0 
Schreckbild zu verſteinern. Und je länger er ſprach, deſto tiefer u 
tiefer wurden die Horizonte ſeiner gewaltigen Rede, bis die Wunder 
ſtröme der Wahrſagungen mit einem Male ineinanderfloſſen und 2% 
Apoſtel aus der bibliſchen Concordanz der Daten das „bevorſtehend, 
Ende ankündigte. Wunderliche Bausteine fügten das phantaſtiſche, 
blinkende Gebäude! bie 

Von den großen Völkerracen, welche die Bibel nach Strömen, 
gen Auf- und Niedergang fluthen, abtheilt, ſprach er vom Antich 
und vom Urvolke Gottes, dem unverwüſtlichen Iſrael, das heimkehren 
werde; vom apokalyptiſchen Gethier ſodann, fuhr er fort, den Re 
gionskämpfen, der entſetzlichen Glaubenswüthigkeit und den ewigen 9on 
im „Namen Gottes“, den Weltzeichen, den Todesſchrecken und ® 
den tauſend Nährbrüſten dieſer Welt, die endlich verſiegen un 
dorren müſſen. Mit der Natterngeißel des Entſetzens, weile bi | 
Cleriſei der dunklen Zeiten ſelbſt zur Gewiſſenszüchtigung der G 
gen geflochten, ſchlug er den Idolen unſerer Bilderkirche ins An i 
und weiſſagte der „großen Apoſtaſte des Oceidentes“, daß ſie an 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 2 
a Mi drei Beilagen. 
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Fr (Fortfegung.) - 
| tes beauftragt. Indeß ſchien dieſes Vorgehen der äußerſten Linken 
U: wenig energiſch und fo kündigte Goblet am Schluſſe der öffent: 
ichen Sitzung an, daß er die Regierung über ihre Maßregeln gegen⸗ 
er dem bonapartiſtiſchen Comité interpelliren werde. Der Juſtiz⸗ 
Aniſter aber verlangte die Vertagung der Interpellation bis nach der 
Derathung über den erwähnten Bericht des 5. Bureau's. Mit großer 
N Spannung ſah man nun bejonderd der Haltung Rouher's auf der 
Aibüne entgegen, wenn derſelbe die Vertheidigung des Comité's über: 
men ſollte. Am 9. Juni hatte derſelbe in öffentlicher Sitzung auf 
ine Ehre erklärt, daß er nichts um die Exiſtenz eines Comité's wife, 
und jetzt iſt aus den Mittheilungen des Juſtizminiſters erwieſen, daß 
icht nur ein ſolches Comité exiſtirte, ſondern daß Rouher ſelbſt darin 
gen Vorſitz führte. 
17 In der geftrigen Sitzung zeigte es ſich bald, daß die Stimmung 
uf keiner Seite eine kampfesmuthige war. De Choiſeul verlas einen 
ehr nichtsſagenden Bericht. Derſelbe machte es der Regierung leicht, 
und die Erklärung des Juſtizminiſters, er wolle es ganz der Ver⸗ 
ſammlung überlaſſen, ob ſie eine Enquete anordnen wolle oder nicht, 
ke ſie bald aus aller Verlegenheit gezogen, als Raoul Duval die 
Wibune beſtieg, um eintge Worte zur Vertheidigung der de Bour⸗ 
going'ſchen Wahl zu ſagen. Dies veranlaßte eine Erwiderung Ricard's, 
dom linken Centrum, welche das Hauptereigniß der Sitzung bildete. 
Ricard wies nach, daß das bonapartiſtiſche Comite exiſtirt und daß 
Rouher ſich durch die erwähnte Erklärung in eine üble Lage gebracht 
hat. In die Einzelnheiten der Frage eingehend, zeigte der Redner, 
welcher Wahlmanoͤver die imperialiſtiſche Partei fich im Nievre⸗Depar⸗ 
lement bedient hat. Er erinnerte unter Anderem daran, wie de Bour⸗ 
zoing den Präfecten des Departements hinterging, indem er ſich vor 
der Wahl als einen Anhänger des Septennats darſtellte und auf die 
gerſönliche Fürſprache Mae Mahon's berief, nach der Wahl aber feine 
Septennatserklärungen verleugnete und als Parteigänger des Kaiſer⸗ 
teichs auftrat. Ricard's Rede fand ſtarken Beifall; Rouher, direct 
auf's Korn genommen, konnte nicht umhin zu antworten. Auf eine 
wahrhaft klägliche Weiſe, die allgemeines Lächeln hervorrief, ſuchte er 
ſeine Betheuerungen vom 9. Juli daburch zu rechtfertigen, daß er ſagte: 
wie damals, fo halte er auch jetzt noch aufrecht, daß kein bonapartiſli⸗ 
Ihes Central⸗Comite exiſtire, welches feine Action über ganz Frankreich 
dusſtrahle; es exiſtire nur ein „Rechnungs⸗Comite“, welches über die 
Verwendung einiger kleiner Fonds beſtimme, und welches der Straf: 
fälligkeit dadurch entgehe, daß es weniger als 20 Mitglieder zählt. 
Um auf ein günſtigeres Terrain zu kommen, erging ſich Rouher ſodann 
über die allgemeinen Tendenzen der imperialiſtiſchen Politik. Die 
Partei hat nicht nöthig, im Dunkeln zu arbeiten, denn fie arbeitet für 
das allgemeine Stimmrecht. Sie braucht nicht zu fürchten, daß die 
Verſammlung von Verſailles fie in die Acht thun werde, denn fie er⸗ 
bartet die Erfüllung ihrer Hoffnungen nicht von der Verſammlung, 
ſondern von der Natlon; da ſie nichts zu fürchten hat, ſo verlangt ſie 
gelber die Enquete. — Die Linke hielt es nicht für nöthig, Rouher zu 
antworten, und die folgenden Redner ſagten nichts von Intereſſe. 
Goblet kündigte an, daß er ſeine Interpellation bis zum Schluſſe der 
Enquete verſchiebe, und ſo blieb nur übrig, abzuſtimmen. Mit großer 
Mehrheit wurde die Enquete beſchloſſen. Dafür ſtimmten die ganze 
Anke, die größere Hälfte des rechten Centrums (mit d'Audiffret⸗Pas⸗ 
guler, d'Hauſſonville u. |. w.), und Rouher. Dagegen die Kechte 
und ein Theil des rechten Centrums (de Broglie, Fourtou u. ſ. w.) 
Was das Unterrichtsgeſetz anlangt, fo iſt die Debatte über daſſelbe 
am 22. d. zu plötzlichem Stillſtand gekommen. Die Sitzung war trotz 
ber Voreingenommenheit der Verſammlung intereſſant. Nach einer 
lläglichen Rede Jean Brunet's wurde der Artikel 1: „Der höhere 
Unterricht iſt frei“ ohne Schwierigkeit angenommen. Als man zum 
Artikel 2 ging, nahmen die 1 ihre Maske ab und ein Amen⸗ 
ment der Herren Adnet und Fournier verrieth klar, worauf fie hin⸗ 
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(Fortſetzung.) i 
genen Wunden uutergehen müſſe. Dieſer Anfang vom Ende — wer 
ann es leugnen? — hat bereits begonnen, wenn auch nicht im Sinne 
A des orthodoxen Presbyterianers. 
Der Prophet citirte dabei ein gar curioſes Büchlein, das jetzt juft 
wei Jahchunderte zurückgeht und in der auguſtiniſchen Bibliothek in 
dom „gefunden“ worden fein ſoll, gerade als ob von Nöthen wäre, 
derartige Büchlein erſt noch mirakulös aufzufinden und das Geheimniß, 
Solcherlei fein ſauber zu fabriciren, verloren gegangen wäre. Dies 
üchlein vom Ende heißt: „De fluctibus misticae navis“ und 
trägt die Signatur eines gewiſſen Rudolph Gaethir, eines Propheten, 
welcher uns ein gutes Stück der hiſtoriſchen Mifere unſerrs Jahr⸗ 
bunderts vorausſagt und ſchließlich das Emporſieigen eines reineren, 
% Srifllihen Morgenrothes in Ausſicht ftellt. Die Befreiung des Gottes: 
bolkes ſpielt in dieſer Apoſtolade eine nicht unbedeutende Rolle und 
At ſich dieſe Befreiung nicht bereits in eclatanter Weiſe vollzogen? 
Lumming, der Schotte, ſchloß ſeine Predigt vom Ende in gar charak⸗ 
kriſtiſcher Weiſe — alle Völker follen nämlich gezüchtigt werden von 
ber Kataſtrophe, ausgenommen das engliſche Volk! Dies Ende iſt 
wenigstens patriotiſch. 


Und ſeit dem Tage, wo wir dies ſchreiben, haben große Zeichen 
am Welthimmel fürs Ende geſprochen und wir rollen noch unſere 
Bahn. Oder warens etwa keine Zeichen, daß der „Antichriſt“ im 
gro zu Falle kam, daß der Würgeengel mit feinem grauſen Troß 
don Seuchen und Schächern durchs blühende Land gezogen, daß Ba⸗ 
J ion ſich wahntoll ſelbſt in die Flammen ſtürzte, daß eine Metropole 
es neuen Continentes in dreimal vierundzwanzig Stunden in Flam⸗ 
den zerſtob, daß der Lichtkern unſerer Börfenfonne mit furchtbarem 
krach entzweiborft? Volk gegen Volk, Reich gegen Reich, großes 
blend in Jsrael und Zeichen in den Geftienen, fo ſtehts geſchrieben 
del Lukas, dem Evangeliſten, der unter die Gutinformirten gehört., 


Und ruhig ſehen wir dem großen Völkerausgleichungstage, dem 
fallin. aller „Ultimis“ entgegen. Unſere Prieſter ſagen uns ja, es 
dies ein Tag der Erlöſung; es wird dann keinen Zins despotis⸗ 
1 kein Stockjobberthum, keine Goldbaronien, keine Wohnungsnoth, 
en Commerzialhumbug, keine Maklerbanken mehr geben. Dieſe 
du peclive it verlockend in der That und mit ihrer Verwirklichung 
güte wohl die Löſung der boͤchſten Fragen von Sittlichkeit und 
bafſaſchenglück gefunden ſein. Elend, Haß, Kampf und das ſieber⸗ 
te Princip des Böſen werden ausgerottet werden, es wird nur die 
1 00 ſtenliebe in all ihren wunderſamen Variationen, wozu der Menſch 
1 nie fo „glückliche“ Naturanlagen hat, fortbeſtehen und als er- 
0 nal Geſtirn wird unſer Erdball gereinigt und verjüngt, hell und 
Ar ellos in reinerem Aether ſchwebend, erglänzen. Mir däucht, mein 


iR 


h 


tr, vernimmt bereits den ſanften Wellenſchlag der geglätteten, be- 
la gten Sündfluthgewäſſer, in welchen die ganze fündige Menſchheit 
dar Tode ertrunken, mir däucht, dort ſchwimmen die goldenen Halme 
er, welche die Reinigungswoge den Ufern der glorreichen Ver⸗ 
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aus wollen. Dieſem Amendement zufolge kann Niemand von der 
Freiheit des höheren Unterrichts Gebrauch machen, es ſei denn in einer 
Facultät, welche von drei Adminiſtratoren zuſammengeſetzt wird, und 
obendrein ſoll jede freie Facultät gehalten ſein, zum Mindeſten eben⸗ 
ſoviele Profeſſoren anzuſtellen, als ſich deren in den entſprechenden 
Staats⸗Facultäten finden. Mit anderen Worten unterdrückt alſo dies 
Amendement vollſtändig die individuelle Freiheit in Sachen des höheren 
Unterrichts. Die Clericalen wollen einfach, daß die Staatsuniverſität 
einen Theil ihres Monopols an die jetzigen und künftigen Congrega⸗ 
tionen abgebe, in Erwartung des Augenblickb, wo die Congregationen 
allein die höhere Erziehung in der Hand haben werden. Aber dem 
Einzelnen wird die geprieſene Freiheit verſagt. Hiergegen erhob ſich 
der Berichterſtatter Laboulaye in einer vortrefflichen Rede. Laboulaye, 
der bisher die Forderungen der Clericalen gegen dte Linke vertheidigt 
hatte, ſah ſich endlich genöthigt, mit der Linken gegen die Anmaßung 
des Clerus Front zu machen. Er erklärte, daß dieſe Art von Frei⸗ 
heit nicht diejenige ſei, welche die Liberalen wollen und ſprach ſich ſo⸗ 
mit entſchieden gegen die Ueberweiſung des Amendements an die Com⸗ 
miſſion aus; aber ohne Erfolg. Nachdem der Unterrichts miniſter 
de Cumont ſeine Meinung dahin abgegeben hatte, daß die Unterrichts⸗ 
freiheit nur unter gewiſſen Garantien zuläffig ſei (er vergaß vollſtändig 
zu ſagen, unter welchen Garantien), entſchied ſich die Kammer mit 350 
gegen 325 Stimmen für die Ueberweiſung des Adnet'ſchen Amende⸗ 
ments an die Commiſſion. Da die Commiſſion wenige Tage auf die 
Prüfung deſſelben zu verwenden haben wird, iſt die Fortſetzung der 
Debatten auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben worden. Es ſteht da⸗ 
hin, ob die clericale Forderung durchgehen wird, aber was man mit 
dem Unterrichtsgeſetz zu machen denkt, darin muß jetzt das blindeſte 
Auge klar ſehen. 

O Paris, 26. Decbr. [Der Kriegs miniſter und die Hee⸗ 
rescommiſſion. — Nachrichten aus Spanien. — Weih⸗ 
nachten.] Der Conflict zwiſchen dem Kriegsminiſter und der Heeres⸗ 
Commiſſion wird die Kammer in eine ſchwierige Lage bringen. Den 
Haupt⸗Streitpunkt bildet bekanntlich die Frage, ob das Bataillon aus 
4 Compagnien zu beſtehen hat, wie die Commiſſion will, oder aus 
6 Compagnien, wie der Miniſter will. Nun beſtätigt es ſich voll⸗ 
kommen, daß Mac Mahon letzten Mittwoch die Corps⸗Commandanten 
zu ſich beſchieden hat, um ſie über dieſen Punkt zu Rathe zu ziehen, 
und daß dieſelben ihre Meinung dahin abgaben, die Regierung dürfe 
das Recht, die Zahl der Compagnien feſtzuſetzen, nicht aus der Hand 
geben. Für dieſe Auffaſſung hat ſich Mae Mahon ſelbſt entſchieden 
ausgeſprochen und man verſichert, daß er in allen anderen Stücken 
mit dem Kriegsminiſter einig ſei. De Ciſſey werde alſo bei der öffent: 
lichen Discuſſion über das Cadres⸗Geſetz die perſöͤnliche Meinung des 
Staatsoberhauptes und der Corps⸗Commandanten in den Vordergrund 
ſchicken. Andererſeits genießt die Heeres Commiſſion in der Verſamm⸗ 
lung bekanntlich großer Autorität, und es wird alſo heiße Debatten 
geben. — Das ſchlechte Wetter hat die Verbindungen mit Spanien 
ſeit einigen Tagen unterbrochen, und es fehlt an Nachrichten von jen⸗ 
ſeits der Pyrenäen. Da aber der Schneefall auch die Kriegsopera⸗ 
tionen unterbrochen hat, ſo macht der Mangel an Neuigkeiten ſich 
weniger fühlbar. Mit beträchtlicher Verſpätung erhält der „Temps“ 
einen Brief ſeines Correſpondenten vom Kriegsſchauplatze, worin nach 
zuverläſſigen Angaben die Zuſammenſetzung der ſpaniſchen Nordarmee 
geſchildert wird. Es geht daraus hervor, daß die active Armee einen 
Efftetiobeſtand von 77,000 Mann, 2300 Pferden und 19 Batterien 
beſitzt. Fügt man hierzu die Ziffer der Garniſonen in Navarra, den 
baskiſchen Provinzen und Burgos, ſo kommt man zu einer Total⸗ 
ſtärke von etwa 55,000 Mann. Niemals ſeit dem Beginn des 
Bürgerkrieges ſind ſo ſtarke Streitkräfte gegen die Carliſten ins Feld 
geführt worden, und es iſt alſo die Ausſicht vorhanden, daß die näch⸗ 
ſten Operationen endlich einen entſcheidenden Erfolg herbeiführen 
werden. — Im Chatelet⸗Theater hat geſtern der elſäſſiſch⸗lothringiſche 


heißungswelt entwurzelt hat, da vergällt mir das leidige Grübeln wie⸗ 
der das friſche, fröhliche Ende. 

Ich erinnere mich nämlich, daß ſchon der alte Plato an gar kein 
Ende geglaubt, daß Diogenes — der griechiſche Rochefort — unſerem 
Erdball nicht weniger als 6% Millionen Jahre Eriftenz auf den Leib 
gerechnet, daß die Wiſſenſchaft die Kometen als Weltzertrümmerer in 
wohlverdienten Ruheſtand verſetzt hat und jo das alte Elend im alten 
Geleiſe noch lange, lange fortdauern kann. So war es alſo nur ein 
Sylveſtertraum! Glücklicherweiſe finde ich in einer franzöſiſchen Zei: 
tung wenigſtens den Troſt, daß wir auf das Ende denn doch nicht 
ſo lange zu warten haben werden. Ein franzoͤſiſcher Aſtronom hat 
nämlich ausgerechnet, daß die Erde erſt im Jahre 1921, den 13. 
Juli um 7 Uhr 3 Minuten und 31 Secunden des Morgens durch 
Feuer vernichtet werden muß. Der Mann heißt Latour und it Abbe. 
Da hatten wir denn gerade noch Zeit zu einigen friſchen, fröh⸗ 
lichen Kriegen und den nothwendigen teſtamentariſchen Beſtimmungen 
über die europäiſche Landkarte, kurz, wir könnten unſer Haus in 
Ruhe beſtellen. Es lebe der Abbé Latour! 


Ein gelehrter Streit unter der pariſer Commune 
von Dr. A. isch. 5 


Das war ein Hexenſabbath dieſe kurze und doch fo unendlich lange Zeit, 
da das rothe Geſpenſt die herrliche Seine⸗Stadt beherrſchte. Nach den Schreck⸗ 
niſſen der Belagerung, glaubte die Welt, könne nichts Schrecklicheres folgen, 
und doch war jene nur ein gemüthliches Komödienſpiel gegen die grauen⸗ 
hafte Commune. . > 
Das Blut erſtarrte den Pariſern in ihren Adern unter dem eiſernen 
ne der internationalen Vollsbeglücker. Wer die Franzoſen aus 
eigenem Mitihnenleben kennt, wird es glauben, daß die Belagerung noch 
ihre unterhaltenden, pikanten Seiten batte. Man drängte ſich hinaus auf 
die Wälle, um für drei Sous die Pruffiens durchs Fernrohr zu ſehen. Ge⸗ 
fährlich war's nicht ſonderlich, da die großen Forts um die Stadt die allzu⸗ 
große Annäherung der Feinde verhinderten, und in der That erſt in der aller⸗ 
letzten Zeit der Belagerung vereinzelte Projectile in das einzige Luxenburg⸗ 
Arrondiſſement fielen. 2 5 

Wie anders war das unter der Commune, wo es von den luftigen Forts 
in die Stadt hineinknallte und der Mont Valerien ſeine harten Pillen bis 
in die elyſäiſchen Felder ſandte. 8 g . 
Was damals Paris gelitten, kann nur der beurtheilen, der die zweite 
Belagerung mitmachte, oder doch ihre Folgen unverwiſcht mit augeſehen hat. 

Die wackeren 5 0 wollten die Welt mit ſich einſtürzen laſſen, 
und da ſie ſahen, daß ihre Tage gezählt waren, unterminirten ſie Paris, 
verheerten ſie, was ſie konnten, mit Haan 

Man weiß, daß eine Legion von Blättern, darunter vorn an das „mot 
d' Ordre“ von Henri Rochefort dieſe wackere Geſinnung in Paris predigten, 
und auf die in Verſailles tagende rechtmäßige Regierung des Landes Feuer 
und Schwefel ſpie. 5 / 

Das „Journal officiel“, die e Staatszeitung, unſerem „Staats⸗ 
Anzeiger“ entſprechend, war den Inſurgenten mit der Druckerei, wie die 
meiſten anderen ſtaatlichen Inſtitute in die Hand gefallen, und das Blatt, 
das am 18. März noch das rechtliche Organ Thiers war, brachte am 20. 
bereits die Ernennungen der Commune. ne 
Das „Journal ofſiciel“ erſchien von nun ab bollitändig im Tone und 
Formate des früheren Amtsblattes und brachte auch regelmäßige Feuilletons, 
die nicht ſelten ſtark nach Blut rochen. 


— Dinstag, den 
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Wohlthäͤtigkeitsverein unter der Leitung von Madame Scheurer⸗Käſtner SE 
einen Weihnachtsbaum für die Kinder der bedürftigen elſäſſiſch⸗lothrin⸗ 
giſchen Emigranten aufgepflanzt. Etwa 2000 Kinder wurden be⸗ 
ſchenkt. Ratisbonne und Siebecker declamirten Gelegenheitsgedichte; r 
es war ein großer Theil der republikaniſchen Deputirten, Gambetta, en 
Louis Blanc u. ſ. w. anweſend. In der Weihnacht haben die Pariſer N 
mit dem üblichen Carneval⸗Lärm den réveillon gefeiert. Die Mitter⸗ 
nachtsmeſſen waren in allen Kirchen ſtark beſucht, der Ungunſt des 
Weiters zum Trotz. Dagegen iſt der erſte Feiertag (oder der einzige 
vielmehr, denn die Pariſer haben keinen zweiten Feiertag) ſehr trüb⸗ 
ſelig und ſtill verlaufen. Es regnete und ſchneite ohne Unterlaß, und 
die Pariſer Straßen ſind in Schlammbäche verwandelt, derart, daß 
die ſtädtiſche Verwaltung eine Extra⸗Armee von Gaſſenkehrern hat 
anwerben müſſen. 

* Paris, 25. December. [Ueber die Rede Rouhers vom 
23. d. M.] berichtet man der „K. 3. Folgendes: 5 

Rouher bezeichnete die Gründe, welche man gegen die Giltigkeit der 
Wahl Bourgoing's vorgebracht, als kindiſch und ſucht darzuthun, daß die 
Wahl mit dem bonapartiſtiſchen Central⸗Comite nicht das Geringſte gemein 
habe. Das Actenſtück, welches der Deputirte Girerd in der Sitzung vom 
Ien auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt, ſei falſch geweſen. Er ſelbſt 
babe nicht erklart, daß es kein bonapartiſtiſches Comite gebe, ſondern daß in 
Paris kein Central⸗Comite beſtehe, welches Verzweigungen in allen Depar⸗ 
tements Frankreichs habe (in der Sitzung vom 9. Juni indeß hat er erklärt, 
daß es überhaupt kein bonapartiſtiſches Comite gebe) und ſeine Thätigkeit 
außerhalb Paris ausübe. „Ich begreife ſehr wohl“ — fuhr Rouher fort —, 
„daß ich Sie nichts überzeugen kann; Sie find nicht dazu bier; Sie ſind 
bier, um eine Partei anzugreifen, die Ihnen Angſt einjagt (Widerſpruch 
links) und die Sie auf alle mögliche Weiſe vernichten wollen. Sie haben 
von einem Abſetzungsbeſchluſſe geſprochen. Ich greife denſelben nicht an, 
ich unterwerfe mich demſelben; aber wahrſcheinlich erheben Sie nicht den 
Anſpruch, die Abſetzung der Nation auszusprechen. Und wenn die Nation 
wieder zu uns kommen will, jo hat ſie Ihre Zuſtimmung nicht nothwendig. 
(Unterbrechung links.) Sie iſt Herrin, fie it ſouverain, und Alles muß ſich 
vor ihr beugen. Und die, welche die von ihr errichtete Regierung, einerlei, 
ob Republik oder Monarchie, angreifen, werden Aufrührer ſein. Aber wir, 
wir ſollen die Abſicht haben, durch die Berſchwörung zur Gewalt zu gelan⸗ 
gen? (Vielfache Unterbrechungen.) Unſere Hoffnungen wollen wir nicht 
durch Verſchwörungen oder geheime Mittel verwirklichen; wir wollen in 5 
vollem Licht des allgemeinen Stimmrechts vorangehen. Wenn unſere Mit⸗ 
bürger ſich gegen uns ausſprechen, fo werden wir uns vor dem Urtheil 
beugen und auch untergehen. Wenn aber das allgemeine Stimmrecht in 
feiner feierlichſten Form die von uns gewünſchte endgiltige Regierung grün: 
det, fo werden wir ihr zujauchzen und fie durch legale Waffen mit Feſtigkeit 
und Mäßigung unter ſtützen. (Jroniſches Gelächter.) Aber es wird das all⸗ 
gemeine Stimmrecht ſein, welches ſich ausgeſprochen hat.“ 


Spanien. 
Von der ſpaniſchen Grenze. [Ueber den Angriff der 
Carliſten auf die Roſtocker Brigg „Guſtav“] ſchreibt man 
der „N. Z.“: Da es überall bekannt geworden, daß die deutſchen 
Kanonenboote „Nautilus“ und „Albatros“ andere Beſtimmungen f 
erhalten und die ſpaniſchen Gewäſſer verlaſſen haben, ſo konnten die 
Carliſten der Verſuchung nicht widerſtehen, ſich an dem erſten deulſchen 
Schiff, das ihnen in Sicht kam, für die ihnen feiner Zeit vom Ca 
pitän Zembſch bei Guetarla ertheilte Lection zu rächen. Die Roſtocker 1 
Brigg „Guſtav“, Capitän Zeplien kam mit einer Ladung Petroleum 
für Paſages von Newyork. Lange hatte ſich Schiff und Mannſchaft 
gegen die tobende See gehalten, aber am 11. d. M. mußte Capitän 
Zeplien in der Bucht von Guetaria Schutz ſuchen. Da das Schiff 
Schaden gelitten hatte und die wackere Bemannung nach tagelangem 
Kämpfen mit dem wüthenden Sturm erſchöpft war, fo hatte Gapitäin 
Zeplien außer der deutſchen Flagge, die ſtets ſtolz vom Maſt wehte, 5 
auch die Nothflagge aufziehen laſſen müſſen. So näherte er ſich der N 
Bucht von Guetaria und es gelang ihm, dort Anker auszumwerfen. 
Während der Einfahrt in die Bucht hatten die Carliſten, die jeden? 
falls die deutſche Flagge erkannt hatten, ein lebhaftes Feuer auf das 1 
Schiff unterhalten; ſie ſetzten dies beſtändig fort, auch als die Anker 
nicht mehr hielten und Schiff und Mannſchaft in die hoͤchſte Gefahr 


Am 24. Mai trugen die Varistes des officiellen Organs den Titel „Der 
Königsmord“, und handelten in nicht zu moraliſcher Weiſe über dies Thema. 
Am 28. brachte „Journal officiel“ einen Artikel „Der Herzog von Aumale 
in Verſailles“, der mit dem Satze beginnt: „Man verſichert uns, daß der 
gerso von Aumale in Verſallles ſei; wenn dies wahr iſt, müßte er von 

ordeaux bis Verſailles keinen „Bürger“ getroffen haben. Bei ſolchen 
Anläſſen ſieht man's klar, wie der moraliſche und bürgerliche Sinn geſunken 
iſt. In den antiken Republiken war der Tyrannenmord Geſetz ꝛc.“ 
Man wird daher wohl mit mir nicht wenig erſtaunt ſein, in dieſem offi⸗ 
ciellen Organe der Mörderbande einen wirklichen gelehrten Streit zu finden. 

Von vorne bis zum letzten Worte hauchte das Organ Mord und Schande 
aus und erfrechte ſich, zum Scheine eingebolte officielle Gutachten zu ver⸗ 
drehen, wie das mehrfach geſchah, als es Mode wurde, die in der Nähe der 5 
Klöſter befindlichen alten Kirchhöfe aufzuſtöbern und all' die Knochen für neue 
Barbara Ubryts zu erklären. 1 j BEN! 

Am 31. März brachte das rothe officielle Blatt einen Artikel unter der \ 
Ueberſchrift: „Die e in welchem es unter Anderem hieß: „Eine 
neue Aera beginnt, die Aera der Arbeiter „novus ordo saeculorum“, wie 
die Amerikaner ſagen.“ 8 8 

An dieſes gelehrte Citat des Blutorgans knüpfte ſich mitten unter Has + 
e ein Streit mit dem „Journal des Debats“, rein gelehrter 

atur an. ; i N 

Es erinnert das lebhaft an zwei Nachbaren, einen Oeſterreicher und 
Preußen, die friedlich bei Nacht ſchliefen, als den Oeſterreicher die hellen, 
aus dem gemeinſamen Haufe auſſchlagenden Flammen weckeu. Gewaltig 
erſchreckt, schreit er: Zu Hilſe, Feuer. Der Preuße hat nichts anderes zu 
thnn, als aus dem Schlafe erwacht, die Ausſprache des letzten Wortes in 
Fojer zu corrigiren. 7 RL, 

Am 1. April brachte das „Journal des Debats“ in feinem erſten Leite 
Artikel folgende Notiz: „Der Bürger X. und M. kündigt uns eine neue Aera, 8 
Be Aera „der Arbeiter an „novus ordo saeculorum*, wie die Amerikaner 
agen.“ b 4 

„Bevor wir dieſen gelebrten Artikel geleſen hatten, hielten wir: „novus 
saeculorum ‚nascitur odo“ für einen Halbvers aus Virgil, und dachten a 
gar nicht daran, daß dieſer Dichter ein Yankee war.“ 5 ehe 
Gr Die Bemerkung erhielt im „Journal officiel“ vom 3. April folgende 

wiederung: . : ER 

„Bei Gelegenheit unſeres hiſtoriſchen Aufſatzes: „Die rothe Fahne“ 
lebren Univerſitätshelden des „Journal des Debats“, daß „novus saceu- 
lorum nascitur ordo ſich in Virgil finde. Der Vers iſt falſch und mag 
er von Virgil oder den Letzteren herrühren, das iſt uns gleichgiltig.“ „Aber } 
was wir ihnen jagen müſſen, da ſie es nicht wiſſen, iſt, daß die Vereinigten. 
Staaten nach ihrer unſterblichen Unabhängigkeitserklärung ihre erſte Deviſe: 
„Rebellion to tyrants is obedience to God“ *) durch die: Novus ordo sae- 
eulorum erſetzten.“ 41 j 

In der That hat der rothe Gelehrte Recht, damit die genannten Worte 
einen Vers bilden, muß das u elidirt werden und es heißen: 

„ . . . novus saeclorum naseitur ordo.“ 


Noch einmal erhoben die Debats 155 Stimme und behaupteten, die ane⸗ 
rikaniſche Union habe nie eine andere Deviſe gehabt als „e pluribus unum“, 
aber auch das iſt nicht richtig. Und wenn die Debats in der Politit Recht e 
behalten haben, jo gehört dem Communardenorgan der Ruhm, aus dieſem 
Streite ruhmvoll hervorgegangen zu ſein. 2 CL 4 

Auf dem reeto des amerikaniſchen Wappens lieſt man allerdings: 
„E pluribus unum, aber auf dem verso trägt es in der That die Worte: 
„Novus er ge ohne das u zu elidiren, da es hier auf ein 
correctes Versmaß nicht ankommt. 

Aber wer hätte ſolche Gelehrſamkeit bei den Herren Petroleurs geſucht. 


*) Rebellion gegen Tyrannen iſt Gehorſam gegen Gott. 
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bam Alle gaben ſich bereits verloren, da das S 
ment ſtranden mußte was denn auch bald bei Zarauz unter dem 


Feuer der Carliſten geſchah. Aber die deutihe Flagge war auch | 


r 2 


Guetaria bemerkt worden. Trotzdem bier in Folge der Belagerung 


der Carliſten die Lootſenſtation eingegangen war und die Lootſen als 
Voluntarios angetreten waren, berief der frühere Commandeur der 
Static feine Mannſchaft, zeigte ihnen die deutſche Flagge und erklärte, 
die müßten ihren „amigos“ den „Alemanes“ auf jeden Fall helfen. 
Alle waren ſofort bereit und mit großer Anſtrengung, unter äußerſter 
Lebensgefahr gelang es den braven Leuten, ihre „amigos“ zu retten, 
den Capitän mit ſeinen 10 Matroſen. Die Carliſten ſetzten ihrem 
Werke die Krone auf. Als die Mannſchaft das Schiff verließ, rich⸗ 
teten fie ihr Feuer auf die Rettungsboote; fie. haben über 2000 Pa: 
tronen auf Schiff und Rettungsboote verknallt. Dank ihrer mangel⸗ 
haften Ausbildung haben dieſe Banditen aber weiter nichts erreicht, 
als einige Matroſen leicht zu ſtreifen. 
ten die geretteten Deuiſchen nach Guetariag, wo fie die berzlichte 
Aufnahme fanden. Guetaria iſt ein kleines Neſt und durch die lang⸗ 
wierige Belagerung ganz verarmt, aber freudig theilten Offiziere und 
Soldaten Alles mit der verunglückten Mannſchaſt des deutſchen Sd,tffes, 
Dem Capitän Zeplien lag natürlich als altem Seemann ſeir. Schiff 
ſehr am Herzen. Er verſuchte am 12. Morgens nach Zarauz zu gehen, 
um zu ſehen, wie es mit demſelben ſtünde, um danach ſeine Maß⸗ 


regeln zur Rettung des Schiffes oder doch wenigſtens der Ladung zu 


f 


nehmen. Doch er kannte die Herren Carliſten noch nicht genügend; 
Le empfingen ihn von Weitem mit lebhaftem Gewehrfeuer und wollen 
das Schlff nicht herausgeben. Capitän Zeplien mußte unverrichteter 
Sache umkehren, er wollte ſchließlich einen Parlamentär ſchicken, um 
wegen Herausgabe des Schiffes zu unterhandeln. Unſere Regierung 
wird unterdeſſen wohl durch ihre Agenten benachrichtigt ſein, und wir 
dürfen hoffen, daß Fürſt Bismarck die nöthigen Maßregeln ergreifen 
wird, um unſeren Landsleuten Genugthuung zu verſchaffen. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 23. Deebr. [Noch eine Unterredung mit Arn im.] 
Auch der Berliner Correſpondent des „Daily Telegraph“ bat eine Un: 
terredung mit dem Grafen Arnim geſucht und erreicht, it aber von dem 
amerikaniſchen „Interviewer“ des „New⸗Pork⸗Hexald“ geſchlagen worden, 
inſofern fein Bericht keine Aeußerung bringt, welche Graf Arnim nicht auch 
ſchon dem amerikaniſchen Berichterſtatter gegenüber gemacht hätte. Wir 
können uns in Folge deſſen eines näberen Eingebens auf die Unterredung 
mit dem „Telegraph“ ⸗Correſpondenten — welche . 3 Stunden vor 
Fällung des Urtheils ſtattgefunden haben ſoll — entbalt⸗n und bemerken 


if in jedem to: Freude, daß es mig bet dergönif i 


Die braven Valuntarios is 


der 


it, einen Act vorzunehmen, der un⸗ 
ittelbar an die Wurzel unſerer Selbſtwerwaltung greift, nämlich di⸗ Ein⸗ 
fübrung und Verpflichtung der 37 neu» reſp. wiedergewählten Stadtver⸗ 
ordneten, deren Wahl im Sinne der Städteordnung die fortwä rende Ge: 
meinſchaft der Bürgerſchaft mit ihren Vertretern vermitteln oll.“ 

„M. H. 8 in gewöbnlichen Zeiten wiegen die Peuchten der Ver⸗ 
treter einer großen Bürgerſchaſt ſchwer; doppelt ſchwer wiegen dieſelben 
aber in gegenwärtiger Zeit, in einer Zeit 1 die in machtvollem Drängen 
immer Neues ſchafft, das an die Gründlagen unſerer Selbſtverwaltung 
greift, in einer Zeit, in welcher an die Vertreter einer großen Commune 
die Forderung ſelbecloſer Hingebung, Energie und Beſonnenheit immer aufs 
Neue geſtellt wied.“ 

„Die. Gecetzgebung des Staates hat uns gezwungen, die Grundlagen 
unſerer Fianzderwaltung in materieller und formeller Beziehung zu än⸗ 
dern. Es gilt, die Wirkung der getroffenen Maßregeln ſorgfälttg zu beo⸗ 
barhten und wo ſich Schäden zeigen follten, die beſſernde Hand anzulegen.“ 

„Die Geſetzgebung des Staates hat ferner das Verhältniß unſerer 


Gemeindeverwaltung zu der ihrigen weſentlich geändert und fie wird bei] At 


der nabe bevorſtehenden Organiſirung der Provinzialbehörden wiederum 
neue große Aufgaben an uns ſtellen.“ 

„Dazu tritt, daß in Folge des Wachsthums unſerer Stadt, welches zu 
unſerer Freude auch bei e allgemeinen Verhältniſſen ſich nicht 
weſentlich geändert, immer neue Aufgaben in wirthſchaftlicher Beziehung, 
namentlich auf dem Gebiete der öffentlichen Geſundheitspflege, an uns 
herantreten, Aufgaben, deren Löſung meiner Ueberzeugung nach unauf⸗ 
ſchiebbar ſind.“ 

„Wenn nun, m. H., nach unſerer Städteordnung, die Sal dieſer 
Aufgaben von dem Zuſammenwirken zweier großen Körperſchaften abhängt, 
ſo iſt in einer Zeit, wie die gegenwärtige, in Zeiten ſo großer Aufgaben 
das uli und einmütbige Zuſammenwirken dieſer beiden Behörden die 
weſen lichſte Grundlage für das Gedeihen unſerer Stadt.“ 

„Zu dieſem innigen Zuſammenwirken, zu den Pflichten ihres Amtes 
überhaupt verpflichte ich Sie nunmehr nach den Vorſchriften der Stadte⸗ 
ordnung durch Handihlag an Eidesſtatt.“ 

Nacht em die Verpflichtung jedes Einzelnen demnächſt erfolgt iſt, richtet 
Vorezende an die neuen Stadtvergedneten noch folgende Worte: 

85 „Im Namen der Stadtvexordneten⸗Verſammlung begrüße ich unter 
onen, m. H., eine Anzahl Stadwerordnete wieder, die ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren bei der Selbſiperwaltung unſerer communalen Inter⸗ 
eſſen mitgewirkt und zebn neue Mitglieder, welche zum erſten Male durch 
das Vertrauen der Bürgerſchaft zu gleicher Thätigkeit berufen worden.“ 

„Sie treten, m. H., in die Verſammlung zu einer Zeit, in welcher die 
wichtigen Etatsberathungen für das Jahr 1875 und die Feſtſtellung der 
zu erhebenden Communalſteuer ſtattfinden wird; Sie werden alſo dieſen 
Haushalt pro 1875 noch mit uns berathen und endgiltig feſtſtellen.“ 

„Laſſen Sie mich die begründete Hoffnung und die ſichere Ueberzeu⸗ 
gung ausſprechen, daß die Bürgerſchaft Breslau's auf Ihre rege, ſelbſt⸗ 
loſe Thätigkeit bei Erfüllung der übernommenen Verpflichtung jederzeit 
rechnen darf. Ich heiße Sie nochmals herzlich willkommen!“ 

Der Vorſitzende erſucht demnächſt die neugewählten Stadtverordneten, 


nur, daß der Graf zu ſeiner Rechtfertigung hauptſächlich 3. Punkte betont zu | Platz zu nehmen, ſich jedoch der Theilnahme an der Discuſſion und den 


haben ſcheint, erſtens, daß er gegen die be R. \ 
ehandelt habe, zweitens, daß es ihm niemals eingefallen ſei, 


| Perf den 
rſten Bismarck zu intriguiren, und drittens, daß er durch die 


lichung der ſeine Berichte kritiſirenden Erlaſſe, ohne dieſe Berichte ſelbſt gleich» 
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Thiers'ſche Re gierung nie feindlich] Abſtimmungen zu enthalten. 


Es folgt nunmehr die Erledigung der Tagesordnung. Von den Vor⸗ 


eröffents | lagen derſelben werden erledigt: 


Verbindungsbahn. Auf eine Anfrage der Verſammlung erwidert 


erſammlung, nachdem ſie in geheimer Sigung hierüber berathen, beſchließt, 


falls zu veröffentlichen, in ein falſches Licht geſtellt werde. Der „ Daily⸗ Magiſtrat, daß nach den angeſtellten Ermittelungen außer dem durch Be⸗ 
Telegraph“, welcher übrigens wiſſen will, Graf Arnim werde ſich mit dem ſchluß der Verſammlung bereits zurüderworbenen Eiſenbahnterrain der ehe⸗ 
Urtbeil erſter Inſtanz zufrieden geben, bemerkt hierzu: „Wir glauben all'] maligen Verbindungsbahn kein angrenzendes Areal, insbeſondere kein der 


den Feinden des letzteren bis zu einem gewiſſen Grade unter die 
reifen. Und ſchließlich iſt es noch keineswegs ſicher, daß die Veröffentlichung] den Steuern gedeckt werden wird. 
einer Berichte das öffentliche Urtheil über ſeine Geeignetheit für den von] Kenntniß. 


einem iriſchen 


Dort fuhr während eines ſtarken Nebels der von 


ante [Stadtperordneten⸗Verſammlung.] 


a 


m 
0 
1 
0 


dieſes recht gern, aber die praltiihen, wenn auch nicht beabſichtigten Folgen] Stadt früher gehörig geweſenes Wegeterrain vorhanden iſt, bezüglich KR 
feiner Handlungen werden hierdurch um nichts geändert. Graf Arnim hatte] von dem geſetzlichen 


orkaufsrechte Gebrauch gemacht werden könnte. Die 


es vielleicht nicht darauf abgeſehen, Herrn Thiers zu ſtürzen, aber alle feine | Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. 


Berichte waren derart, daß ſie die deutſche Regierung zu einer Geltendmachung 


ie 
Lieferung des Brot⸗ und Semmelbedarfs für das ſtädtiſche Arbeits⸗ 


ihres Einfluſſes gegen Thiers zu veranlaſſen ſuchten; ebenſo hat er vielleicht | haus ze. pro 1875 wird dem Bäckermeiſter Schierſe übertragen. 


nicht die Abſicht gehabt, der Autorität des Reichskanzlers bei Hofe zu ſcha⸗ 


den, oder feine Stellung zu untergraben, und doch lonnten die Klagen, welche] der 


er eingeſtandenermaßen gegen den Reichskanzler erhoben hat, nicht an 
rme 


ihm 1 Poſten weſentlich modificiren würde.“ 
[Erzbiſchof Manning.!] 0 i 
Manning ſeit ſeiner Rückkehr aus Rom von ſich gegeben bat, beſteht in einer 


Anſprache an die in feiner Privatwohnung zu einer geſchäftlichen Sitzung deten Stadtraths (f. sub 7 des 
verſammelte „Academia der katholiſchen Religion“, in welcher er für | Kenntniß. 


eine Präventivcenſur oller Zeitungsberichte über die Verhandlungen dieſer 
Körperſchaſt eintrat. 


doch zuerſt dem a 0 Redner, deſſen A 
Cotrectur vorlegen. Bei Gelegenheit der letzten Verſammlung habe Jemand 
i latte gemeldet, er 


: t ag) babe gejagt: „Die Nationen 
‚Europa’8 würden niemals Frieden 


eil war nicht wieder gut zu machen. Im Uebrigen befaßte ſich die Sitzun 
Av es von Lord Acton und Lord Camoys, ohne daß man jedo 
für's Erſte 
geren Vortrage des Monſignor Patterſon, welcher „die kirchliche Politik des 
rſten Bismarck“ zum Gegenſtande hatte. Redner ſuchte den Beweis zu 


efern, daß der deutſche he es nicht allein auf die Ausrottung des der Bel 


An ſerſt geregelt werden können, wenn der Staatszuſchuß gewährleiſtet und die zu 
den veutſchen Univerſitäten mache ſich ein beklagenswerther Pantheismus ren anderweitigen © a chen j 


Katholicismus, ſondern des Chriſtenthums überhaupt abgeſehen habe. 

breit, und weil der Katholicismus den Uebeln der Welt entgegen ſei, des: 

halb werde ex von Bismarck und ſeinen Anhängern verfolgt. Obſchon die 

Großen der Erde behaupteten, die katholiſche Kirche ſei im Verfall begriffen, 

0 3 955 ſich doch nicht, alle Mächte der Erde gegen ſie in's Feld zu 
icken u. ſ. w. 

A. A. C. London, 24. December. [Capel gegen Gladſtone.] End⸗ 
lich iſt die mit allen Mitteln der Reclame ſeit langem angekündigte Broſchüre 
des Migr. Capel als Antwort auf die Gladſtone'ſche Schrift 
vaticaniſchen Decrete erſchienen. Es zeigt ſich nun, daß wir es 
— wie man nach den urſprünglichen Ankündigungen hätte glauben 
mit einer neuen Arbeit, ſondern nur mit einer Reproduction und Zuſammen⸗ 
ſtellung von Artikeln zu thun haben, welche der Verfaſſer bereits früher in 
zwei katholiſchen Wochenblättern veröffentlicht halte. Die Argumente, welche 


alſo bisher einem rein katholiſchen Leſerkreiſe vorgeführt worden, werden 


nunmehr auch vor dem großen Publikum in Schlachtordnung aufgeſtellt, und 
mit der „Times“ müſſen wir uns ſehr wundern, daß ein Mann, 
ſeiner Gemeinde als Kanzelredner ſo überaus hoch gehalten wird, ſich voll⸗ 
ſtändig unfäbig zeigt, die vor ihm liegende Frage in ihrer ganzen Tragweite 
aufzufaſſen und auf 5 ein Argument einzugehen. Das Hauptgewicht 
fällt merkwürdiger Weiſe auf die Berichtigung einiger nebenſächlichen Irr⸗ 
thümer, welchen Gladſtone in feiner Broſchüre begegnet waren, fo z. B. die 
1 daß die meiſten Convertiten wohlhabende Leute ſeien u. ſ. w. 
([eEiſenbahn⸗ Unfälle.] Die Morgenblätter enthalten Berichte über 
nicht weniger als fünf Eiſenbahnunfälle, die ſich geſtern in verſchiedenen 
Theilen des Königreiches ereigneten. . 
der Nähe von Blackburn auf der Lancaſhire⸗ und 
g ' . ] reſton nach Blackburn 
beſtimmte Perſonenzug jo heftig gegen einen Güterzug an, daß vier mit 
Kohlen beladene Waggons buchſtäblich zertrümmert wurden, während vier 
asse erſter Klaſſe arge Beſchädi 
a 


Provinzial- Zeitung. 


Breslan, 28. December. [Tagesbericht.)] 


außerordentliche Sitzung, zu der die Mitglieder in Amtstracht erſchienen 


waren, wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit dem Er ſuchen an zum Abſchluß eines Vertrages mit dem Ei ü 
den Herrn Oberbürgermeilter v. Fordenbed eröffnet, zunäcpſt die h ne 9 Bali der Berl 


Das erſte Lebenszeichen, welches Erzbiſchof miſſion eine Anzahl Wahlen u 


er definitive Maßregeln ſchlüſſig wurde, ſowie mit einem län⸗ übrigen Bedin 
9 


gegen die hörden Breslaus abgefandten Petition wohl die N 
bier nicht werden, daß der Staatszuſchuß, da der Staat den Hafen nicht ſelbſt erbauen 
ſollen — will auf das Extraordinarium des preußiſchen Staatshaushalts pro 1875 


Das ernſtlichſte Unglück trug ſich in Fe 
orkſhire⸗Eiſenbahn zu. 1 


Die heut abgehaltene eee 


ſtraße Nr. 6, Uhrmacher E. Scholz, 


Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei. Magiſtrat überſendet 
Verſammlung eine Nachweiſung über den Stand deſſelben am Schluſſe 
des III. Quartals c. Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck bemerkt hierzu, 


zu] daß die ungedeckte Summe unzweifelhaft noch durch die Mehrbeträge aus 


Die Verſammlung nimmt hiervon 


vollzieht nach den Vorſchlägen der Com⸗ 
ädtiſchen Ehrenämtern. 2 

agiitrats bezuglich der Wahl eines unbeſol⸗ 
orb. in Nr. 603 d. Ztg.) nimmt dieſelbe 


Wahlen. Die Ben 
t 
Von der Mittheilung des 


Hafenanlage. Der Vorſitzende theilt mit, daß ein Antrag der Han: 
weck habe, nochmals die Staatsunterſtützung für die 


Wenn eines von den Mitgliedern der „Academia“ delskammer eingegangen ſei, einer Petition an den Herrn Handelsminister 
eeinen Artikel über die Verhandlungen zu e gedenke, ſolle er ihn beizutreten, die 9221 0 5 5 


orte er referiren wolle, zur Hafenanlage bei Breslau für das Extraordinarium des preußiſchen Staats⸗ 


hausbalts pro 1875 in Erinnerung zu bringen. 2 
Er empfiehlt, dieſer be n beizutreten und den Vorſtand der Verſamm⸗ 


aben, bis ſie zur bürgerlichen Huldigung lung zu autorifiren, dieſelbe zu unterſchreiben und den Magiſtrat um Beitritt 
vor dem Papſte zurückkehrten.“ Das Wort „bürgerlich“ ſei von dem betref⸗ 0 ’ 16 a 


N 1 Berichterſtalter eingeſchoben worden und das dadurch angerichtete Un⸗ 


zu der Petition zu erſuchen. 
Nachdem hierauf die qu. Petition in ihrem Wortlaute vorgeleſen worden 
iſt, bezeichnet der Vorſitzende es als von größter Wichtigkeit, daß ſchon für 
1875 die Staatsprämie normirt wird; denn wenn dies geſchehen, werden die 
ungen zur endlichen Realiſtrung dieſes für die Provinz Schle⸗ 
ſien wichtigen Projectes mit größerer Leichtigkeit ihre Erlenigung finden. Die 
Platzfrage, an welcher Stelle bei Breslau der Hafen anzulegen, die Frage 
1 der Intereſſenten mit Geld oder andern Beiträgen werden 


fer ſich in Folge deſſen überſehen laſſen. Im 
ntereſſe des geſammten Handelsſtandes der von der Oder durchſtrömken 
rovinzen, im Intereſſe der Schifffahrt nicht für Breslau, ſondern von Ra⸗ 

tibor bis Stettin iſt die Anlage eines Sicherungshafens eine dringende 

Nothwendigkeit und ſollen die aufzuwendenden Koſten für die Regulirung der 

Oder irgendwie ihren Zweck erreichen, jo muß gleichzeitig die Anlage eines 

Sicherungshafens erfolgen. 

An maßgebender Stelle werde durch dieſe auch von den ſtädtiſchen Be⸗ 

Ueberzeugung gewonnen 


ebracht werden muß, wenn dieſes für die Steuerkraft des Landes wichtige 
roject im nächſten Jahre endlich überhaupt lebensfähig werden fol. 
Der Antrag: der Petition beizutreten, wird von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig ohne jede Debatte angenommen. 5 
Ebenſo wird einſtimmig genehmigt, den Magiſtrat zu erſuchen, der Pe⸗ 


der von tition beizutreten. 


Dringlichkeits⸗Antrag. Magiſtrat beantragt die Genehmigung der 
Aufhebung der Brückenzölle dom 1. Januar l. J. ab für die ſtädtiſchen Brücken. 

Die Verſammlung genehmigt den Antrag ohne Discuſſion. 

Im Anſchluſſe an die Vorlage theilt Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
mit, daß die beiden neuen Oderbrücken, bis auf die Trottoirs an den von 
reſp. nach ihnen gehenden Straßen, vollendet find und am 1. Januar dem 
Verkehr übergeben werden ſollen. 8 ? 
Städtiſche Feuer⸗Societät. Der Reſerve⸗Fonds der ſtädtiſchen 
uer⸗Societät har gegenwärtig eine Höhe von 300,000 Thlr., die nach An⸗ 
cht des Magiſtrats bei einem Verſicherungs⸗Capitale von ungefähr 80 Mill. 
Thaler nicht hoch genug erſcheint, um die Aſſecuranz im Falle größerer 
Brände gegen die Epentualität außergewöhnlich hoher Beiträge und Auf⸗ 
opferung eines Theiles oder des ganzen Fonds zu ſichern. Magiſtrat be⸗ 
antragt daher, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, 
daß die Höhe des von der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät aus den Beiträgen und 


Zinſen anzuſammelnden Reſervefonds auf ein Procent der Verſicherungs⸗ 


ſumme feſtgeſetzt werde. 

Im Anſchluſſe an dieſe Vorlage beantragt Stadlv. Kopiſch, Magiſtrat 
zu exſuchen, darauf Bedacht zu nehmen, bei weiteren Anlagen des Reſerve⸗ 
ee Verhältniß zwiſchen courshabenden Werthpapieren und Hypotheken 
zu firiren. 7 

Nach längerer Discuſſion, in welcher die ganze Societätsfrage, die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reorganiſation der Societät ventilirt wird, genehmigt die 
Verſammlung den Antrag don Kaufm. Kopiſch, ſo wie den Antrag des 


traßenanlage. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um 


uſtimmung 
rundſtücks Sterns 


bezüglich der Verlängerung der Kreuz⸗ 


Einführung und Verpfichtung der neu⸗ reſp. wiedergewählten ſtraße bis an die Straße am Lehmdamm und die Anlage einer Parallel⸗ 


Stadtverordneten vollziehen zu wollen. Derſelbe kam dieſem Erſuchen nach, 
indem er an die Einzuführenven folgende Anſprache richtete: 


„„Wenn vollſtändig unabweisbare Pflichten, jo ehrenvoll und To 
wie 


\ U 


ſtraße zu der letzteren unter näher bezeichneten Bedingungen. 
Stadtv. Rogge 
2 ft ſchwer, empfohlen, wünjcht Stadtw. v. Görtz Auskunft darüber, ob die von den 
e ſie ehrenvoller und ſchwerer laum gedacht werden können, mich von ſtävtiſchen Behörden feiner Zeit vereinbarten Bedingungen für die Anlage 
dem vollſtändigen Genügen meiner erſten, unmittelbaren Berufspflichten neuer Straßen in dieſem Falle innegehalten worden ſeien. 
wenigſtens zeitweiſe entzogen haben, fo gereicht es mir zu um fo größerer A ſch beantragt, die Angelegenheit in geheimer Sitzung zu berathen. Die 


bez g Nachdem 
Namens der Commiſſton die Annahme dieſes Antrages 


Stadtv. Dr. 


un Feſte an den 


tanzluſtige Jugend kaum zu 


dürfen wir wohl nicht erſt hinzufügen. 5 
m Schweidnitzer Keller] feiert eine Geſellſchaft von 


genannter Fakultät, Herrn Prof. \ 5 r 
uuar k. J. einzureichen. (9 Studirende der katholiſchen Theologie haben ge 
nanntes Stipendium bereits erhalten.) \ 


„An die Proteſtauten.] Das „Schleſ. Proteftante 


* 


für! die weitere Discuſſion die Oeffentlichkeit nicht auszuſchließen, worauf 
Stadtrath Brückner den generellen Beſchluß, den der Vorredner im Aug 
habe, näher erörtert und nachweiſt, daß derſelbe einen feſten Boden für dies⸗ 
fallſige Verhandlungen nicht biete. 
„Stadtv. Dr. Lion kann eine abſolute Nothwendigkeit der neuen Straße 
nicht anerkennen und glaubt, daß nicht überall mit gleicher Elle gemeſſen 
werde. Der Vorſitzende führt aus, wie in dieſem Falle anders verfahren 
werden ſolle, als in den letzten Fällen geſchehen ſei und beantragt den Ma⸗ 
iſtrat aufzufordern, nachzuweiſen, wieviel die Zuſchutung am Lehmdamme 
oſten würde, ihn zu erſuchen, der Verſammlung die Vereinbarungen mit den 
Adjacenten wegen Abtretung von Terrain Neher zu laſſen und ihm endlich 


zu erklären, daß die Verſammlung der Anlage der Straße nur überhaupt 


dann zuſtimme, wenn der Beſitzer ſich verpflichtet, auf feine Koſten dieſelbe 


zu canalifiren und zu pflaſtern, wogegen die Stadtgemeinde die Koſten zurück? 


erflattet, ſobald die Straße zu % ihrer Straßenfront bebaut iſt. Stadtv. 
Rogge ſtellt einen Antrag in derſelben Richtung, wie der letzte Paſſus der 
niräge des Vorſitzenden. - 


Stadiv. Dr. Lion beantragt, die Vorlage abzulehnen und den Magiſtrat zu 


erſuchen, mit dem Beſitzer auf Grund des von den ſtädtiſchen Behörden |. Z. 


gefaßten Beſchluſſes ein Abkommen zu treffen. Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ » 


beck warnt, bei dieſer Gelegenheit Grundſätze als vorhanden und vereinbart 
anzunehmen, die in der That noch nicht vereinbart ſind. Cine definitive Re⸗ 
gelung der Bevingungen für die Anlage neuer Straßen werde nur im Wege 
einer neuen Geſetzgebung möglich ſein. 

Nachdem ſich demnächſt noch mehrere Redner zur Sache geäußert, wird 
der beantragte Schluß der Discuſſion angenommen und die Verſammlung be⸗ 
ſchließt, den Antrag Lion abzulehnen, dagegen den Magiſtratsantrag im 
Sinne des vom Vorſitzenden geſtellten Amendements zu genehmigen. 

Hierauf wurde die Sitzung um 7 Uhr geſchloſſen. 

= [Botanifher Garten.] Es erſcheint hoͤchſt erfreulich und 
verdient dankbare Anerkennung, wenn Landsleute in weiteſter Ferne 
ſich der heimiſchen wiſſenſchaftlichen Inſtitute erinnern. So der Conſul 
Herr Eduard Haber in Guatemala, welcher ſich gern der Mühe 
unterzog, eines der intereſſanteſten Gewächſe ſeiner neuen Heimath, die 
Mutterpflanze des vielberühmten Peruaniſchen Balſam's (Myroxylon. 
Pereira Royle) als Reiſebegleiterin zu erwählen, um fie dann bier: 
glücklich angelangt, unſerem botaniſchen Garten zu übergeben. Von 
ihr jetzt ausſchließlich, früher vielleicht noch von ein oder der andern 
Art dieſer Gattung ſtammt dies intereſſante Produkt. Auf der Balſam⸗ 
küſte des centralamerikaniſchen Staates San Salvador wird es aber 
noch auf ſehr rohe Weiſe gewonnen, die Rinde der Bäume angeklopft, 
ſpäter abgeriſſen und mit Fackeln angebrannt, worauf der austretende 
Balſam mittelſt Lappen aufgefangen und dieſe ausgepreßt werden. 
Vielleicht trägt dieſe gewaltſame Procedur doch viel zu ſeiner braunen 
Farbe bei, weiß iſt dagegen der in dem ebenfalls von Herrn Haber 
gütigſt verehrten Samenhülſen enthaltene dickflüſſige Balſam, welcher 
auf ſehr eigenthümliche Weiſe in zwei großen rinnenförmigen Hohl⸗ 
räumen der Hülſe vorkommt und den Samen ganz umfließt. Man 
gewinnt ihn durch Auspreſſen und bringt ihn dann unter dem Namen 


Balſam von San Salvador oder Sanſonate in den Handel, ob auch 


nach Europa iſt mir unbekannt, er ſei denn identiſch wie wahrſcheinlich 
mit dem weißen peruaniſchen Balſam, von dem ich aber ſeit 30 Jah⸗ 
ren nichts mehr geſehen habe. Die Samen find ſehr friih und ver- 
ſprechen das beſte Gedeihen, eben ſo wie die gleichfalls mitgetheilten 
von Simaba Cedron, einer in ganz Centralamerika hochgeſchätzten 
Pflanze, auf welche vor ein paar Decennien Berthold Seemann 
merſt die Aufmerkſamkeit Europa's als ſpecifiſches Mittel gegen Wechſel⸗ 
fieber lenkte. Am wirkſamſten ſollen ſie ſich gegen die Folgen des 
Biſſes giftiger Thiere namentlich von Schlangen erweiſen, zu welchem 
Zwecke ſie die Eingeborenen ſtets bei ſich führen. Dankbar für das 
Empfangene, zu dem auch noch die Zierden der tropiſchen Wälder, 
einige Orchideen, gehören, bitte ich um fernere Berückſichtigung, die 
freilich ein großes wünſchereiches Feld umſchließt. Göͤppert. 
[Während der Feſttage] war das Stadttheater und das Lobe⸗ 
theater vollſtändig ausverkauft und Hunderte mußten unverrichteter Sache 
abziehen. Nur das Thaliatheater zeigte ein mäßig beſuchtes Haus. Die 
Concertſäle waren überfüllt, namentlich der Schieß werder, wo ſich die 
Wiener Damenkapelle hören ließ, die allgemein befriedigte und den größten 
Beifall erntete. Aber auch im Weißgarten, bei Liebich, bei Paul 
Scholtz auf der Margarethengaſſe, im Zeltgarten, bei Hildebrandt, bei 
Wiesner war ungeheurer Zudrang von Menſchen, denn Jeder wollte ſich 
könen erfreuen. Die biefigen Tanzſäle und auch die ent⸗ 
ernter liegenden, wie e Lilienthal, 
aſſen. Die elegantere Welt beluſtigte ſich mit 
Schlittenpartieen, obgleich am 1., 2. und 3. Feiertage Nachmittag ein Schlitten⸗ 
fuhrwerk 8 Thaler koſtete. Hühnern, Liſſa, Zedlitz und Sibillenort waren 
ſtark al 


war, um felbit zu erſcheinen, erhielt ein Geldgeſchenk von 3 Thlr.), auf Ko: 
ſten des Wirtbes, Herrn Bojanower, bewirthet worden waren, gruppirten 
ſich dieſelben um den von hellem Chriſtbaumglanze überſtrahlten Weihnachts⸗ 
tiſch mit all' den vielen und trefflichen Gaben. Ein Sängerchor eröffnete die 
dr mit dem Geſang: „Das ift der Tag des Herrn ꝛc.“, worauf die Herren 

ildhauer Schneider als Vorſitzender des Vereins, Oberſtlieutenant von 
Donat und Opernſänger Bartſch Anſprachen an die Kinder richteten, denen 
ein Kind mit Declamation eines Gedichtes unter großem Beifall der Außerſt 
zahlreichen Zuſchauer antwortete. Hierauf ſchritt Herr Wittich, der ſich um 
die Einbeſcheerung beſonders verdient gemacht bat, zur Vertheilung der Ger 
N Jedes der Kinder erhielt einen vollſtändigen Anzug, Schulutenſilien, 

epfel, Nüſſe, Pfefferkuchen und Spielzeug. Der Werth der bertheilten Ges 
genſtände belief ſich auf 80-90 Thlr. Am Schluß der Einbeſcheerung wurde 
der Cbriſtbaum nebſt einem andern Gegenſtande verauctionirt und brachte 
einen Erlös von über 9 Thlr., welche einer Einbeſcheerung im kommenden 
Jahre zu Gute kommen ſollen. 

4 [Weihnachts⸗Einbeſcheerung.] Am Nachmittage des erſten Weih⸗ 
nachts⸗Feiertages fand im Bolksgarten eine von der dortigen „Mittwoch⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“ veranſtaltete Weihnachts⸗Einbeſcheerung an vaterloſe Waiſenkinder 
ſtatt und war es moglich geworden, 4 Mädchen mit Kleidern (davon 3 mit 
Confirmations⸗Kleidern) und 4 Knaben mit Anzügen zu beſchenken; außerdem 
empfingen noch 5 Mädchen Kleiderſtoff und einige Kleinigkeiten, ſowie jede 
der letzteren ein Geldgeſchenk behufs Anfertigung der Sachen. Nach einer 
bezüglichen Anſprache Seitens eines Mitgliedes der Geſellſchaft wurden den 
Empfängern die Sachen, denen ſelbſtverſtändlich der nöthige Strietzel, 
Aepfel ꝛc. beigefügt waren, ausgehändigt, worauf zwei der beſchenkten Mäd⸗ 


chen ihren Dank durch Vortrag eines Gedichts darbrachten. Daß die Freude 65 
der Mütter derſelben eine große war, * 


nicht nur der Kinder, ſondern auch 


Stammgaäſten ſeit 12 Jahren den Weihnachts⸗Abend bis zu der Stunde, in 
welcher der Familien⸗Kreis aufgeſucht wird, durch Aufſtellen einer Pyramide, 
an der 50 Lichter angebracht ſind. So auch dieſes Jahr. Unter den Stamm⸗ 

gäften befanden 5 größtentheils Mitglieder des ehemaligen Geſangvereins 

„Germania“, welche ernſte Lieder anſtimmten. Natürlich zog dieſe Feſtlichkeit 

viel Publikum herbei. 181 Kir 

d. [Von der eee Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Un⸗ 

lerrichts⸗ und ee e \ r dieſe 
an fleißige Studirende der katholiſchen Theologie 15—18 Stipendien & 100 Thlr. 


eee, welche in halbjährigen Raten zum ver des Sommer: und 
1} 


nter⸗Semeſters abgehoben werden können. Die Studirenden der latboli⸗ 
Den Theologie, welche hierauf reflectiren, haben ihr Geſuch unter Beifügung 
8 


blatt“ vollendet jetzt das vierte Jahr einer ehrenvollen Griftend .. 
hat mit warmem Eifer, mit Umſicht und Beharrlichkeit für ein wah 


5 
haft chriſtliches Leben für eine zeitgemäße Geſtaltung der edangeliſchen 1 


orgenau ꝛc. ꝛc. vermochten die 


eiten beabſichtigt, für dieſes Studienjahr . 


ae ee 1015 Im He * Aae ede W a 
muthszeugniſſes an die katholiſchtheologiſche Fa zu Händen des De N 
Dr. Eon, bis ſpäteſtens zum 27. Ja? 


* 


“ 


* 


-d. [Weihnachts⸗Einbeſcheerung.] Der Breslauer Landwehr⸗ 
Verein veranſtaltete am Abend des erſten Weihnachtsfeiertages im Cale 
restaurant armen Kindern verſtorbener Landwehrmänner eine Einbeſcheerung. 
Nachdem die Kinder, 11 an der Zahl lein zwölftes, welches noch zu klein 


” 


PE TEILEN EG ** 1 


Arche gewirkt. — Wir leben in einer. Zeit des ernſteſten Kampfes. janden. — Einem Fuhrmann aus Trebnig wurde geſlern von ſeinem auf 
Ler evangeliſchen Wahrheit droht Gefahr von einer Pattei, welche der Sckmiedebrücke baltenden Ben ein ſchwarzer Schaſpelz entwendet. — 
%% Dur fe Die außgebehntete| Anm Yocı befhaftalen Arbeiter eine Hibene Onlnberube mit Colbrans nel 
weltliche Herrſchaft erlangen will. Der evangeliſchen Wahrhelt droht] Meſſingkette im Werthe ven 7 Thlrn. geſtohlen. Einem Kaufmann aus 
Gefahr von einer philoſophiſchen Speculation, die ſich ins Bodenloſe] Ruſſiſch Polen wurde geftern aus verſchloſſenem Fremdenzimmer des Hotels 
berllert und dem überhandnehmenden Materfalismus die feſteſte Stütze Antonienſtraße Nr. 2 ein werthpoller Damenpelzkragen von Steinmarder 
/ fih auß veralteten | fen Commis Albert Rolenbergrr aus Berk weiber in dem Dantfauf 
Lerhältniſſen loszuringen, aus Zuſtänden, welche fie mit eiſernen Ketten von Bleichröder einen Wechſel 1 Höbe von 759 Thlr. einkaſſirt, und das 
unmſchloſſen, und jede freie Bewegung, jedes freie Aufleben erdrückten. empfangene Geld unterſchlagen und in feinem Nutzen verwendet hat. Der 
In ſolcher Zeit des Kampfes und des Ringens bedürfen wir einer Flüchtige bat ſich die Feiertage über bei Ace Verwandten aufgehalten. 
Fahne, auf die wir unſere Augen richten, die und vor Abwegen warnt, |, a’ [dur Schutaufig in Dberiülefien] Zu pee Fechten 
die uns die Wege zeigt, die zum Ziele, zum Siege führen. Eine 5 
ſolche Fahne hat der „Schleſiſche Proteſtanten⸗Vereiu“ in dem „Schle⸗ 
ſiſchen Proteſtantenblatte“ aufgepflanzt — unſere, der evange⸗ 


ſpecloren wurden ernannt: Kreis⸗Schulinſpector Pfarrer 
ichen Proteſtanten, Pflicht iſt es, ſich einmüthig um dieſe Fahne zu 


für die katholiſchen Schulen in Grzibowitz und Wirſchowa, Kreis Tarnowitz; 
Kreis⸗Schulinſpector Porske in Koſel für die katholiſche Schule zu Poln.⸗ 
ſchaaren, zu vernehmen und zu beherzigen, was fie Warnendes, Be⸗ 
ehrendes und Erbauendes zu uns ſpricht. Das „Proteſtantenblatt“ 


Neukirch, und für die katholiſche Schule zu Krzanowitz; Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Hirsch zu Loslau für die jüdiſche Schule daſeloſt; Kreis⸗Schulinſpector Marx 
muß in den Händen eines jeden wahrhaft Evangeliſchen fein! 
„„ „Kirchlicher Anzeiger für die evangeliſchen Gemein den 


zu Gleiwitz für die katholiſche Schule zu Dziergowitz, Kreis Koſel. 
[Schleſiens.“] Ein Unternehmen, welches feinen Stifter und Leiter, den 


[Ueber Warmbrunn! ſchwirren in verſchiedenen Blättern 
fo wunderbare, mit dem Sachverhalt nicht vereinbare Erzählungen, 
aſtor Sr in Brieg, boch ehrt. Der „Kirchl. Anzeiger“ ſpricht in popu⸗ 
lärer Form belehrend und erbauend zu den Gemeinden, er macht ſie mit 


daß es zweckmäßig erſcheint, mit wenigen Worten die erforderliche 
allen kirchlichen Vorfällen und Ereigniſſen in den epangeliſchen Gemeinden 


Aufklärung zu geben. 
Schleſiens bekannt. — Viel Arbeit und als Lohn? — das Bewußtſein: 


Zunächſt gewinnt es durch die Berichte anderer Blätter den An⸗ 
ſchein, als ob die Caſſen⸗Verwaltung der Herrſchaft unter dem jetzigen 

viel] Gutes gewirkt zu haben. Die Ueberſchüſſe aus den Erträgen ſollen nach 

der Beſtimmung dieſes wackern Arbeiters im Weinberge des Herrn ſelbſt den 


Grafen Ludwig keine geordnete geweſen ſei, und es fällt im Publikum 
betbeiligten Gemeinden zu Gute kommen. Der „Kirchl. Anz.“ tritt jetzt feinen 


durch die Verhaftung des Kameraldirectors v. B. gleichſam ein Schat⸗ 
ten auf das geſammte Beamtenperſonal. Hierin liegt aber ein 
zweiten Jahrgang an und erfreut ſich einer ſteten Keks in den evange⸗ 
ichen Kreiſen des Landes und der Stadt. Das Blatt koſtet 5 Pfennige. 


großer Irrihum! Der jetzige Beſitzer der Herrſchaft, Graf 
Bei der Poſt iſt pierteljährliches Abonnement.) Wer 5 oder mehr Exem⸗ 


Ludwig, hat mit der gegen v. B. gerichteten Anklage gar 
A 8 thun, j t i 6 Recht, j 
plare nimmt, erhält ſie zum Preiſe von 4 Pf. pro Stück portofrei zugeſandt. Deiche a 5 B. Nn We ao Caſſe, 
Gemeinde⸗Kirchenräthe, welche derartige Abonnements übernehmen. haben im 2 ae 9 1 ft =” 
ntereſſe ihrer Gemeinde Antheil an dem Ueberſchuß. Ein wackerer Graf Ludwig hat die Herrſchaft ohne Caſſenbeſtand übernom⸗ 
Kampe, zwar in kleiner beſcheidener Geſtalt, aber von großer Wirkung. men, da letzterer dem Grafen Leopold, feinem älteren Bruder, ge: 
M. [Frauenbildungs⸗ Verein.] Der ſeit neun Jahren bierſelbſt be⸗ hörte, Dieſer Caſſenbeſtand wurde alſo zu einer von der Rentenkaſſe 
Bet ede Aa an 5 Ban e rd abgeſonderten Caſſe formirt, und war v. B. in Folge der Voll: 
eiblichen Geſchlechtes hat auch in dem ablaufenden Jagre in ſeinen ver-] machten des Grafen Leopold allein berechtigter Verwalter derſel⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen eine rege Thätigkeit entfaltet. Es ſind dieſelben: a ; 8 
diejenige für Arabian von Er die ortbiloempstänte, die ben. Die Rentencaſſe aber der Herrſchaft wird ſeit 1869 von einem 
Vortrage, das Leſezimmer und Bibliothek. — Was zunächſt die erſte dieſer Rentmeiſter verwaltet, der für jede Zahlung die Unterſchriften der 
Ann Anne DEE, io un 1 5 1 9 d Salbe die eden er Caſſencommiſſion einzufordern hat. 
echt erfreulich geweſen. Cbenſo bat ſich die Vetheiligung an dem, aur de Hieraus geht alſo hervor, daß die Privatcaſſe des Grafen Leopold 
Monate dauernden, Curſus gegen früher gehoben, doch würde dieſelbe immer durch v. B. geichäbigt werden konnte, ohne daß hierfür den Grafen 


noch eine ſtärkere ſein können. Dies wird ſchon im nächſten Jahre eintreten, » ö 
. jungen Mädchen noch mehr Ben wollen daß obgleich die beut⸗ Ludwig oder das Beamtenperſonal im Allgemeinen eine Schuld trifft. 
Auch iſt von keiner Seite gegen v. B., der ein unbegrenztes 


den dz ee W fand a in Aae er 3 A an 15 

en Zeitverhältniſſen ibre Erklärung findet, auch hier doch das Sprüchwor S 9 aft genoß, eine 

gilt: 5. iſt ſeines Glückes Schmied. Mit einer je tüchtigeren Vorbildung e kuchen eee 10 a air 11 

nämlich das junge Mädchen in eine ſolche Stellung eintritt, eine deſto be⸗ 8 ‚| j geklagt, 

deutendere Geltung wird fie ſich bald in der betreffenden Familie erringen, dem Vormundſchaftsgericht, welches die Intereſſen der hinterlaſſenen 

da es nicht fehlen kann, daß die Eltern bald einſehen, daß diejenige Perſön⸗ Wittwe und Tochter des Grafen Leopold zu vertreten hat, jene Caſſe 
nicht übergeben konnte. Wir wollen mit unſeren Worten der ſchwe⸗ 
benden Unterſuchung in keiner Weiſe vorgreifen, ſondern nur darauf 


lichkeit die ibren Kleinen ſo zu ſagen eine zweite Mutter iſt, doch noch etwas 

Anderes als einen gewöhnlichen Dienſtboten vorſtellt. — Auch die Fort⸗ 
hindeuten, daß an dem traurigen Ereigniſſe in Hermsdorf v. B. 
allein die Schuld trägt, wenn es auch vielleicht an der Zeit ſein 


bildungs ſchule wird in allen ihren verſchiedenen Unterrichtszweigen faft 
durchgängig mit rechtem Eifer benutzt. Zu den bereits früher beſtandenen 

mochte, friſches Blut der Verwaltung einzuflößen. — Wer wird 
Kameral⸗Director werden? So läuft es von Mund zu Mund. 


Fächern des Rechnens, Schreibens, der deutſchen Sprache, Buchführung, 
Geographie und Erziehungslehre iſt in dieſem Jahre neu hinzugetreten das 
1 Franzöſiſche inkzwei Abtheilungen, die eine für Vorgeſchrittnere, die andere 
Die harmloſe Unterhaltung iſt in Hermsdorf und Warmbrunn ver⸗ 
ſtummt. Alle flüſtern ſich die umlaufenden Gerüchte zu. — Einige 
Wochen geheimnißvolles Dunkel. — Plötzlich ertönt es: „Geheimrath 
Kraetzig iſt zum Kameraldirector ernannt!“ Derjenige Herr Kraetzig, 


I für Aufanger. Auch in dieſen beiden Curſen find recht gute Reſultate erzielt 
und iſt von den Theilnehmerinnen ein recht reger Eifer gezeigt worden. Der 

welcher bis vor Kurzem die katholiſche Abtheilung im Cultusminiſterium 

führte und zur Dispoſition geſtellt wurde. 


Verein hat übrigens für dieſe beiden, mit 2 Thlr. vierteljährlich prän. zu 
bonorirenden Curſe vier Freiſtellen gegründet, von denen noch zwei zu beſetzen 
Wiederum ſtilles Flüſtern im Publikum. — Nun iſt es aus mit 
unſerem fo viel geprieſenen confefjionellen Frieden! — Ich kaufe mir 


ſind. Dem Handarbeitsunterrichte iſt allerdings durch den im Spatberbſte 
dieſes Jahres erfolgten Tod des Fräulein A. Seifert eine ſehr tüchtige Kraft 

noch heut ein Roſenkränzchen! ruft verzweifelt ein Eoangeliſcher. — 

Dieſe Wahl des Kameraldirectors wird man von mehreren Seiten ſehr 


entriſſen worden, wie überhaupt der Verein dieſen Verluſt ſchwer empfindet. 
ungern ſehen; fie wird der ganzen Gegend als Demonſtration ıc. 


deß iſt bereits Erſatz geſchafft worden, jo daß der Unterricht im neuen 
abre ohne allen Verzug wieder aufgenommen werden kann. — Die Vor⸗ 

Nachtheil bringen! — Gemach, Ihr Herren! So ſtehen die Verhält⸗ 
niſſe doch nicht. Wißt Ihr nicht, daß Graf Ludwig, von dem man 


9 


tragsabende, regelmäßig Montags im Prüfungsſaale der höheren Töch⸗ 
lerſchule auf der Taſchenſtraße jtattfindend, und durch muſikaliſche, Geſangs⸗ 
und wiſſenſchaftliche Vorträge ausgefüllt, boten nach den verſchiedenen Rich⸗ 
tungen bin ſtets des Intereſſanten, Lebrreichen, Anmuthigen ſehr viel dar 
und waren immer auf das Zahlreichſte beſucht. —Leſezimmer und Biblio⸗ 
ek wurden gut benutzt. Wenn die angebahnte Vereinigung der Bibliothek des 
ans bende, Vereine mit denjenigen mehrerer anderer hieſiger en zu 
Stande gekommen fein wi 2 8 i er⸗ ; i : 
einsmitgliedern cine eee ae bon dal beenden nie ein hartes Wort hört, den Frieden liebt? Wird er einen 
und unkerbaltenden Schriften zu Gebote ſtehen, als bisher. — Und ſo darf Mann auswählen, der ihm Streit ins Haus bringen kann? Wißt 
e obne 9 ost ap: Dean Bene mit gutem Ihr fo beſtimmt, daß Geheimrath K. feine Thätigkeit im Cultusmini- 
2 enſehen. 3 7 1 

eine Beſtrebungen in immer weiteren seen des a aus ee ſterium in die gräfliche Verwaltung zu Hermsdorf übertragen wird? 

guter Zwecke ja ſtets fo hilfsbereiten, Publicums gewürdigt werden, er dar Keine Vorurtheile! Graf Ludwig weiß ſehr wohl, was er will, 

die Zuverſicht hegen, daß es ihm gelingen werde, ſich immer mehr Gönner und wird ſich durch Agitationen nicht überliſten laſſen; wird auf ſeiner 
und Förderer auch in den Kreiſen der wohlhabenden und beſſer ſituirten Huth fein, daß er nicht unbewußt Einflüſſen folgt, welche durch 
nfgen il a gewinnen und Beer 1 ng Unter: ltebenswürdigſte Weiſe den ernſten Zweck umſchleiern. 

Y i iefe | ihm ſtets i . 

Si Maße — i r Förderung n immer 5 fur a mn wir een; verſichern zu können, daß Herr K. 
1 [Die neuen Reichsſtempelmarken 2] Aus Anlaß der bevor- as jeßt nur bis Oſtern Vollmacht hat, und man konnte es dem 
1 ah Nen Einführung der Reichsmarkrechnung bat auch die Herſtellung never, Grafen verargen, daß er unter fo verwickelten Verhältniſſen einen tüch⸗ 
auf Mark lautender Reichsſtempelmarken und mit dem Reichsſtempel verſe⸗ tigen Juriſten behufs Herſtellung der Ordnung heranzieht? 

Be: ik zur e een eee ſtattgefunden. Die Ferner ſind wir feſt überzeugt, daß der Graf ſorgfältig mit ſich zu 

e g eee Rabe een Wh, Sr e ce ang zn den na, mie si ale 

Reichsmark. Außerdem find angefertigt worden neue Rieichsſtempelmarken in ſeine Verwaltung, ſondern auch in ſeine häuslichen Angele⸗ 

im Steuerbetrage von 4%, 6, 9, 15 und 30 Mark. Sammtliche neue Reichs: genheiten tief einſchneidet. Wer vermag wohl einen Fall zu nennen, 
1 e an D in de den ER pam em bei dem der Graf Ludwig Partel⸗Intereſſen über die des allgemeinen 
. UNE NER ums befindlichen Wohles geftellt hätte? Er wird ſich wohl bewußt fein, daß fein Kame⸗ 
Älteren Stempelmarken und geſtempelten Blankets können bis auf Weiteres 8 r / 

Auch ferner zun ring der Wechſelſtempelabgabe verwendet werden. raldlrector nächſt ihm ſelbſt der einflußreichſte Mann des Kreiſes 

Ein Umtauſch der älteren Stempelmarken 2. gegen neue, wie es bezüglich iſt, daß alſo ein folder Mann, ſobald feine innerſte Geſinnung be: 

ber Freimarken angeordnet ift, findet nicht flatt. kannt, einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß auf die öffentliche Stim⸗ 
„ Trauergoftesdienſtl Mittwoch, den 30. d. M. 10 Uhr Vormit⸗] mung auch ohne öffentliche Demonſtrationen ausübt, beſonders da der 
lags findet in der Synagoge des jüdiſch⸗ibeologiſchen Seminars ein Trauer: 5 
den Si ſtatt, für den berewigten Curator der Commercienrath Fränckel⸗ Graf einen großen Theil des Jahres abweſend if. 
ſchen Stiftungen Dr. med. Julius Lobethal. Alle, welche der gräflichen Familie näher ſtehen, ſchätzen dieſelbe 
} n. [Der Handwerkerverein! bereitet für den 9. Januar einen ſehr hoch und wiſſen, welche unglaublichen Anſprüche an dieſelbe ge⸗ 
; en Pele d * 8 ag — 81 einem langjährigen 175 macht werden. Möge es dem Grafen gelingen, die richtige Wahl zu 

itgliede de ex u i 
kommen fell. — Um diefes deen babens ſic eu Mülwirkung an treffen zum Beſten feiner Famile und des Kreiſes 8. 
Mebachtem Abend eine Anzahl ſehr befähigter Kräfte des Vereins verbunden, A Lauban, 25. December. [Rechtsanwalt Bulla f.] Heute Morgen 
bodurch den Mitgliedern eine angenehme Abendunterhaltung in Ausſicht lift einer unſerer bekannteſten und geachteſten Mitvürger ſeinen langjährigen 
geſtellt iſt. — Die Vielſeitigkeit des, von dem Vergnügungscomite aufge: Leiden erlegen. Herr Anton Bulla, gebürtig aus Leobſchütz ur 1 
5 ellten Programms, beſtehend aus einer Reihe muſikaliſcher und declama⸗ 30 Jahren bier in Ber x [8 Rechtsanwalt thätig, hat ſich namen dach N 100 

boriſcher Vorträge, Thegtervorſtellung und Tanz, dürfte den älteren Vereins- ſeine Wirksamkeit auf politiſchem und kirchlichem Gebiete ei N 755 
N geen nicht 3 Rechnung tragen, als den jüngeren Theilnehmern an ſchaſſen, der nicht nur innerhalb unſ'rer Commune und innerhalb der Gren⸗ 
ar‘ 18 — — hend, der allen Mitgliedern hiermit im Voraus beſtens em⸗ zen unſ'res Kreiſes einen guten Klang hatte und noch lange Zeit haben wird. 
1 * [Unglüdsfälle) Die auf der Bergſtraße Nr. 9 wohnhafte 68 Jahr wee * nie im e e is ach die 
1 alte Wittwe Chriſtiane Nuß, hatte eſtern das Unglück, daß ihr beim Joch wohlverdiente Ehre, als Vorſteher der Stadtverordneten Ba . . an 

ren des Bürgerſteiges auf dortiger Glraße eine große Schneelage vom Dache der Leitung unß'rer ſtädtiſchen Angelegenheiten mit Theil zu nen Seine 
AUF ihren Körper ftürgte, wodurch die bedauernswerthe Frau gehr erhedlich polttiſche Sreifinnigleit und die Energie, mit der er ſich namentlich im Jahre 
i bert t wurde. — Der an der Rechte Oder⸗Ufer-Eiſenbahn angeſtellte Arbei⸗ 1848 der Neubildung un erer ſtaatlichen Verballniſſe widmete, erhoben ihn 
1 ittner war geſtern auf der Bahnſtrecke unweit Pöpelwitz mit Kies⸗ in demſelben Jahre zum Vertreter unſtres Wahlkreiſes in der preußiſchen 

f delladen beſchäſtigt, wobei derſelbe durch die Wagen kroch, als ſich gerade National⸗Verſammlung und wenn er auch nach kurzer Wirkſamkeit in der⸗ 
er Zug in Bewegung ſetzte. Der Unvorſichtige gerietb hierbei mit der lin: ſelben von dieſem Bolten zurücktrat, fo hat er es Ds in den Jahren der 

— chulter zwiſchen zwei Puffer, in Folge der Verunglückte, ſotoie auch die Reaction es niemals an dem erforderlichen Eifer fehlen laſſen m unjern 

enerwähnte Frau, nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale geſchaff werden mußten.] mit dem Nachbarkreiſe Görlitz vereinigten Wahlkreis ſtets eine Vertretung 
+ [Polizeiliches.] Aus unverſchloſſener Küche eines Hauſes der gol⸗ im Abgeordnetenhaufe finden zu laſſen, welche den Fortſchritt in unsrer po⸗ 
j Duen Radegaſſe wurde vorgeſtern ein brauner mit Wollatlas gefütterter litiſchen Entwickelung unabläſſig gewahrt hat. Seine Hauptwirkſamkeit jedoch 
1 Üffefüberzieher im Werthe von 8 Thalern geſtohlen, in deſſen Taſchen ih entfaltete der Verewigte auf dem kirchlichen Gebiete. Schon 1845 betheiligte 
F in auf den Namen Berger in Deutſch⸗Liſſa ausgeſtellter Wechſel in Hohe er ſich in hervorragender Weiſe an der Begründung der hieſigen chriſtkatho⸗ 
1 . 36 Thlr. befand. — Eine auf der Hirſchſtraße Nr. 4 wohnhafte Schiffertz⸗ liſchen Gemeinde. Aus einer ſtrenglatholiſchen Familie hervorgegangen, hatte 
'® I hatte während des Weihnachtsfeſtes eine obdachloſe 16 Jahr alte Frauens⸗ er fih auf der Unikerfität zuerſt dem Studium der katholiſchen Theologie 
on aus Mitleiden zu ſich in Dienſt genommen, welche aus Dankbarkeit] gewidmet, demſelben aber aus freiem Entſchluſſe Valit geſagt. Die an ihm 
ierbei geſammelten Erfahrungen, der tiefe Einblick, den er in das Weſen 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche gethan hatte, die lebendige Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit einer kirchlichen Reform überhaupt, führten ihn bald über 
die engen Grenzen der Thätigkeit eines Gemeindevorſtehers hinaus, und ob⸗ 
gleich er mit ſeltener Treue der Laubaner Gemeinde ſeine Kräfte und Mittel 


eh dieſen Liebesdienſt der Dienſtherrin eine Ledertaſche mit 30 Thlr. Inhalt 
bafvendete, und damit die Flucht ergriff. — Auf dem Oberſchleſiſchen Bahn: 
He wurde geſtern einem Handelsmanne aus Brody ein ſchwarzlederner 

ekoffer geſtoblen, in welchem ſich außer Kleidungsſtücken und Eßwaaren 


die 10 Gebote in jüdiſcher Sprache, der Talles und die Teppilim ber 
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bis zu ſeinem Ende ſtels zu Gebote geftellt hat ſo ſand er doch Hamentlich als Vor⸗ 


ſizender im Provinzialvorſtande der ſchleſiſchen freireligibſen Gemeinden, ſo wie in 
dem Vorſtande des Bundes der freien Religionsgemeinden in Deutſchland 
erſt das rechte Feld für ſeine niemals ermüdende Thätigkeit. Die eben ge⸗ 
nannten Gemeinden betrauern daher bei ſeinem Tode einen ihrer zuverläſſig⸗ 
en Freunde und Förderer, und wenn auch der Staat bei ſeinem in dieſem 
adre erfolgten, freiwilligen Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſte für ihn keine 
eichen der Anerkennung gehabt hat, ſo wird doch ein großer Theil unſeres 
elkes das hohe Verdienſt ſtets zu ſchätzen willen, welches ſich Bulla im 
wahren Sinne des Wortes erkämpft hat. 


A Striegau, 27. December. [Wohlthätigkeit. — Concert. — 
Communales. — Feuerwehr.] Der bieſige Frauenverein hat im lau⸗ 
fenden Sabre theils durch eine Zuwendung des vaterländiſchen Frauenver⸗ 
eins, theils von anderen Gönnern, hauptſachlich aber für die abgeſetzten Looſe 
u der Verlooſung der in reichlichem Maße geſchenkten und 5 Theil recht 
babſchen Gegenſtände eine Geſammt⸗Einnahme von 191 Thlr. 13 Sgr. er⸗ 
zielt, welche ſowohl auf Bekleidungsgegenſtände, als zu Spenden für ver⸗ 
ſchämte Arme ins Haus verwendet worden iſt. — Der Chriſtbeſcheerung des 
Frauenvereins folgte eine ſolche in hieſiger Loge und eine Hauscollecte iſt 
dazu beitimmt, die Ortsarmen mit Feuerungs⸗Material zu verſorgen.— Am 
19. d. M. hatten ſich eine Anzahl Freunde des Dr. Haberling, der uns am 
29. verläßt, um ſein Amt als Phyſikus des Weſtkreiſes Sternberg mit dem 
Wobnſitz in Reppen, anzutreten, im deutſchen Hauſe zu einem ſolennen 
Souper vereinigt. Der wiſſenſchaftliche⸗Verein hat Dr. Haberling in Aner⸗ 
fennungßeifriger ng der Vereins Intereſſen zu ſeinem Ehrenmitgliede 
ernannt. — Am Abend des erſten Weihnachts⸗Feiertages gab der hieſige 
Sängerbund im Saale des deutſchen Hauſes unter Leitung unſeres um die 
Pflege des Geſanges verdienten Cantor Zimmer ein Concert, das überaus 
zahlreich beſucht war. Zur Aufführung kam: „Uebers Meer,“ ein Cyelus 
von 12 Geſängen mit verbindender Declamation don Franz Abt. 
Sowohl Chöre als Soli wurden gut vorgetragen und ernteten ver⸗ 
dienten Beifall. Die Declamation war in bewährten Händen. — Nach 
dem polizeilichen Berichte find im November 10 Familien an: und 
6 abgezogen, 58 Geſellen an: und 28 abgemeldet, 44 Polſzeiꝙ⸗Contraventionen 
zur Beſtrafung gelangt, 20 Bettler verhaftet und 4 . zur kai 
gebracht. — Für das Jahr 1875 geht das „amtliche Sladtblatt“ wieder 
den Verlag des Buchdruckereibeſitzer Tſchörner über. — In der am 21. d. M. 
ſtattgebabten General⸗Verſammlung der freiwilligen Feuerwehr wurde die 
vom Caſſirer, Kaufmann Heſſe gelegte Rechnung nach erfolgter Reviſion dur 
eine hierzu erwählte Commiſſion dechargirt. Die Rechnung ſchließt mit 1 
Tölr. Einnahme, 132 Thlr. Ausgabe und 26 Thlr. Beſtand. Außerdem ber 
ſitzt der Verein 169 Thlr. Anlage⸗Capital und 19 Thlr. in einer Unter⸗ 
ſtützungskaſſe. Die öffentliche Sicherbeitspflege anlangend beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung nach längerer Debatte, es als moraliſche Pflicht auerkennend, die 
Polizei im Sicherheitsdienſte bei etwaigen Aufſtänden, Revolten ꝛc. in geeig⸗ 
neter und wirkſamſter Weiſe zu unterſtützen und hierzu eine beſondere In⸗ 
ſtruction zu erlaſſen. Pro 1875 wurden in den Vorſtand wiedergewählt: 
der vorſitzende Brandmeiſter, Lieutenant Fichtner, Kaufmann Heſſe und 
Uhrmacher Bergs. 


tz. Brieg, 24. Deebr. [Wohlthätigkeit. — Concerte. — Weih⸗ 

nachtsmarkt.] Das liebe Weihnachtsfeſt bat zur Anregung des Wohl⸗ 
thätigkeitsſinnes unſerer Einwobnerſchaft auch diesmal vielfach Anregung 
gegeben. Außer den alljährlich ſich wiederholenden Weihnachtseinbeſcheerun⸗ 
en, unter denen beſonders die in der Freimaurer⸗Loge und die des Armen⸗ 
Vereins Erwähnung verdient, wirkt die Privat⸗Wohlthätigkeit unbemerkt und 
fill fo reichlich, daß in der That wohl alle Heinen und großen Kinder Briegs 
morgen ein Freudenfeſt begehen werden. Nach dem Feſte ſoll auch noch durch 
ein Wohlthätigkeits⸗Concert für die Zukunft geſorgt werden. Der biefige 
evangeliſche Geſellen⸗Verein, welcher ſeit 12 Jahren beſteht und nk 
67 Mitglieder aus 28 verſchiedenen Gewerken zählt, fühlt feit Jahren da 
dringende Bedürfniß, ein eigenes Lokal mit kleinem Garten zu erwerben und 
eine ſogenannte „Herberge zur Heimath“ zu gründen. Der Verein hat de⸗ 
reits einige hundert Thaler für den genannten Zweck durch freiwillige Bei⸗ 
träge durch eine kleine Lotterie ꝛc. geſammelt, welche Summe durch das am 
30. d. Mts ſtattfindende Concert möglichft erheblich Erhöht werden ſoll und 
ſicher auch werden wird, da durch die dielſeitigſte Vereinigung der erſten mu⸗ 
ſikaliſchen Kräfte unſerer Stadt ein hober Genuß in Ausſicht ſteht. — Da 
wir in der Feſtzeit überbaupt alltäglich durch unſere geſchätzte Regiments⸗ 
Kapelle mit Concerten reichlich verſorgt ſein werden, ſo geſtattet ſich der Re⸗ 
ferent hier als einen Weihnachtswunſch den auszusprechen, daß die fröhliche, 
leicht überſchäumende Jugend ihre Feſt⸗ und Ferienſtimmung ein klein wenig 
mäßigen wolle, damit allzulautes Weſen, namentlich bei feineren Muſikpiecen, 
die aufmerkſamen Zuhörer nicht ſtöre und wie am vorigen Sonntage uner⸗ 
quickliche Scenen veranlaſſe. — Während unſere Kaufleute noch vor wenigen 
Tagen über ein ſchlechtes Weihnachtsgeſchäft Klage führten, ſcheint das heut 
und geſtern beſſer geworden zu ſein. ob! möglich, daß der ununterbrochene 
Schneefall hier das Gute hakte, daß er die woblhabenderen Gutsbeſitzer der 
Umgegend, die zum großen Nachtheil unſerer Geſchäfte ihre Einkäufe bei der 
Nähe der Hauptſtadt gewöhnlich in dieſer machen, genötbigt hat, diesmal ihre 
Taſchen bei uns zu leeren. Das wäre denn ein Umſtand, der auch unſeren 
Geſchäftsleuten ein frohes Weit bereitet hätte, und „ein frohes Feſt!“ 
das iſt's ja, was auch der Reſerent allen ſchönen Leſerinnen und freundlichen 
Leſern heut wünſcht. 


Sch Oppeln, 24. December. [Kreis⸗Communal⸗Angelegen⸗ 
beiten.] Am 8. Januar k. IJ. ſteht bierfelbit ein Kreistag an, welcher über 
verſchiedene wichtige Vorlagen Beſchluß zu faſſen haben wird. Hervorzuheben 
find davon insbeſondere die nachſtebenden: In dem am 12. Juni cr. abge⸗ 
halteuen Kreistage iſt beſchloſſen worden, die Kreisabgaben vom Jahre 1874 
ab nach dem Verhaͤltniſſe der directen Staatsſteuern, und zwar der halben 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer, der vollen Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommen⸗ 
ſteuer, ſowie der halben Gewerbeſteuer mit Ausſchluß der Gewerbeſteuer dom 
Hauſirgewerbe, unter Beachtung der in den $$ 17 und 18 der Kreisordnung 
angeordneten Befreiungen auf die einzelnen Gemeinden und ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirke mit der Maßgabe zu verthellen, daß der Königl. Fiskus für ſeine 
im Kreiſe belegenen Domainen und Forſtländereien mit dem ein⸗ und ein⸗ 
balbfachen Betrage der vollen Grund⸗ und Gebändeſteuer zu den Beiträgen 
herangezogen wird. Die Königl. Regierung hierſelbſt, als Vertreterin des 
Domainen⸗ und Forſtfiscus, hat die Zahlung der nach dieſem Beſchluß auf 
ſie entfallenden Beiträge verweigert, weil letzterer dem Miniiterial-Erlaß vom 
10. Juni 1874 zuwiderlaufend iſt, indem der Königl. Fiscus in dieſem Falle 
die Beiträge von ſeinem Soll nicht mit 150 , ſondern nur mit 100%, alſo 
nur den einfachen und nicht den 6 Betrag zu leiſten hat. Dem⸗ 
zufolge proponirt der Kreis⸗Ausſchuß, daß der unterm 12. Juni cr. vom 
Kreistage gefaßte Beſchluß bezüglich der Aufbringung der Kreis⸗Commnnal⸗ 
Koſten aufzuheben und daß die Kreis⸗Communal⸗Laſten vom Jahre 1874 ab 
nach der vollen Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer, der halben Ges 
werbeſteuer, der Grund⸗ und Gebäudeſteuer mit 75%, ſowie vom Fiscus 
nach der 1% fachen Grund⸗ und Gebäudeſteuer aufgebracht werden (d. h. daß 
Fiscus mit 75 % der Grund⸗ und Gebäudeſteuer herangezogen und um die 
Hälfte desjenigen Procentſatzes ſtärker belaſtet werde, mit welchem die Klaſſen⸗ 
und klaſſificirte Einkommenſteuer in Anrechnung kommt.) Von dem Landesälteſten 
v. Donat auf Chmiellowitz iſt ferner ein Antrag eingebracht worden, den 
Brückenzoll zu Oppeln vom Jahre 1875 ab aufzuheben, was zur Berathung 
geſtellt werden wird. — Endlich erwähnen wir die Beſchlußfaſſung über die 
Einverleibung des Schloßvezirks und des ſogenannten Ueberſprungs und an⸗ 
grenzender Grundſtücke in die Stadt Oppeln. — Beigegeben iſt dem Convo⸗ 
catorium der Bericht des Kreisausſchuſſes über die Verwaltung und den 
Stand der Kreis⸗Communal⸗Angelegenheiten. Danach ſoll im Laufe des Jah⸗ 


res 1875 der Chauſſeebau von Oppeln nach Proskau in Angriff genommen 


werden; die Aufnahme neuer Schulden zu dieſem Zwecke wird indeß nicht 
nothwendig ſein, weil die erforderliche Abfindung der Stadt Oppeln für die 
Stadtmauth und der Gelobetrag für die Landhergabe und ſonſtige Entſchädi⸗ 


gungen aus dem Militär⸗Retabliſſementsfonds und ſoweit dieſer nicht ausreicht, 


aus dem Chauſſe⸗Reſerve⸗Fonds gedeckt werden ſoll. — Nach der angeſchloſſenen 
Ueberſicht über die Tannen age betragen die Activa des Kreiſes 83,557 Thlr., 
die Paſſiva 54,802 Thaler, das Vermögen alſo 28,755 Thaler. Der Kreis⸗ 
Communal⸗ und Chauſſee Etat für das Jahr 1875, welcher mit 120,176 Mark 
balaneirf, ſtellt ſich nach Abrechnung der nut durchlaufenden Poſt don 
22,656 Mark (Beitrag zu den Amtskoſten der Amtsvorſteher), um 283 Mark 
niedriger, als der für das laufende. Die auf den Kteis auszuſchreibenden 
Beiträge ſind hiernach geringer als 1874 und betragen 46,625 Mark. — Die 
dem Kreiſe gehörenden Chauſſeeſtrecken, 1 nach für die Hebung des Ver⸗ 
kehrs und des Wohlſtandes von weſentlichem Nutzen, ſind leinegwegs direkt 
rentabel, weil zur Unterhaltung derſelben alljährlich bedeutende Zuſchüſſe er⸗ 
forderlich find. Die 8 vorhandenen Hebeſtellen bringen dem Kreiſe eine Reve⸗ 
nue von jährlich 22,335 Mark, während die bauliche Unterhaltung allein auf 
30,408 Mark veranſchlagt iſt. Von der dem Kreiſe im Jahre 1874 überwie⸗ 
ſenen Staatsdotation per 24,063 Mark ſind 16,263 Mark den einzel⸗ 
nen Amtsbezirken zur Deckung der Amtsunkoſten überwieſen worden, wäh⸗ 
rend 7800 Mark zur Beitreitung der Ausgaben des Kreisausſchuſſes gemäß 
des genehmigten Etats verwendet worden ſind. — Im Kreis⸗Kranlenhauſe 
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zu Kupp haben im Laufe des Jahtes 64 nahme gefunden, bo 
25 denen 0 innerlich und 44 35 e e AEIRBRR. Yet 
abe gebeilt mud anale unnegeitt ertlafien, 6_geiterben_und 6 befinden ‚ih 
hoch in en — deber den Bau des neuen Ständehauſes iſt vis 
. 115 eine Vereinbarun d noch nicht getroffen worden und ſoll nunmehr eine 
i doptation ſtattſinden und demnächſt 


erſtärkung des K celsausſchuſſ 
aa ſchuſſes durch U 
eine auf den Jau dezügliche Propoſition dem Kreistage zur Beſchlußfaſſung 
werden. 


unterbreitet 
„„ e Seutben DS. 28. December. [Zur Tageschronik.] Nachdem die 
Lonigliche Regierung das von den ſtädtiſchen Behörden vereinbarte Statut, 
Petteffend die Erhebung eines Waſſerzinſes, genehmigt hat, tritt daſſelbe vom 
erſten Januar 75 an in Kraft. Es werden zu dieſem Waſſerzins, der ſeiner 
Natur nach, ähnlich der Communalſteuer behandelt werden wird, in erſter 
Linie von den zur Gewerbeſteuer veranlagten Gewerbetreibenden und Fabri ⸗ 
kanten, die Deſtillateure, die Selterwaſſerfabrikanten, die Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein Ausſchänker, die Speiſe⸗ und Schankwirthſchaften, die Bäcker, Conditoren 
und Pfefferküchler, Fleiſcher, Wurſtmacher, Brauer, Seifenfabrikanten, Gerber 
und Hutmacher herangezogen und zwar die Gerber mit 100, die Hutmacher 
mit 50 Procent der jährlichen Gewerbeſteuer, während bei den andern ge⸗ 
nannten Gewerben, der Waſſerzius zwiſchen % des jährlichen Gewerbeſteuer⸗ 
ſagtzes bis zur Hälfte über die jährliche Gewerbeſteuer variirt. Die anderen 
Kategorien umſaſſen die Viehbeſitzer, die Beſitzer von Kunſt⸗ und Gemüſegärten, 
die Kranken⸗ Gefangen: Waſch⸗ und Bade⸗Anſtalten, und etwaige ſonſtige 
ur Verpflegung von Perſonen beſtimmte Anſtalten. Auch die Inhaber von 
Fabriken mit Dampfkeſſelbetrieb find nicht unberückſichtigt geblieben und 
zahlen pro Kubikmeter Inhalt jedes Dampfkeſſels jährlich 9 Mark. Wenn 
auch im Allgemeinen die Erhebung dieſes Waſſerzinſes ſich durch die für 
bieſigen Ort ſo erſchwerte Zufuhr dieſes unentbehrlichen Stoffes rechtfertigen 
läßt, jo hätten doch trotzdem wenigſtens die Kranken⸗Anſtalten die Berückſich⸗ 
tigung verdient, nicht mit in das Statut aufgenommen zu werden. Es ſollen 
bei dieſen von der täglichen Durchſchnittszahl der Kranken, welche ſich nach 
Ablauf eines Jahres herausſtellt, pro Perſon 3 Mark gezahlt werden, eine 
Belaſtung welche, fie mag nun hoch oder niedrig erſcheinen, grade bei dieſen, 
ohnedies auf öffentlichen Schatz und Wohlthätigkeitsſinn angewieſenen Anz: 
ſtalten in letzterem Sinne hätte unterbleiben können. — Die letzten diesjährigen 
Schwurgerichtsverhandlungen fanden unter dem Präſidium des Herrn Kreis⸗ 


waren im Ganzen 36 Perſonen in 24 einzelnen Fällen, von denen allein 
10 Falle mit 20 Perſonen, ſchweren Diebſtahl betrafen. Die übrigen Fälle 
erſtreckten ſich auf Urkundenfälſchung (4) Körperverletzung (4) Straßenraub (3) 
Bigamie (1) Meineid (1) und Kindesmord (1). In dem letzten Falle, der 
ſich zur eigentlichen cause calebre der Schwurgerichtsperiode geſtaltete, wurde 
das angeklagte 19 jährige Mädchen, ſowie deſſen mitbeſchuldigte Mutter frei⸗ 
geſprochen. — Die Breslauer Mittag⸗Zeitungen vom 23. d. M. konnten 
wegen verſpäteten Eintreffens der Züge das erſtemal erſt am darauf folgenden 
Morgen in Empfang genommen werden: Seitdem haben auch hier die Schnee: 
maſſen, unter Erſchwerung der Communikationen, immer noch zugenommen. 


2 Leobſchütz, 23. Dec. [Jubilaum. Städtiſches.] Am 21. d. feierten 
der Schuhmacher Schluſche und die Drechsler Fröblich und Meißner hier das 
50 jährige Bürgerjubiläum. Die ſtaädtiſchen Behörden hatten jedem derſelben 
10 Thlr., den ungefähren Betrag des dereinſt von ihnen erlegten Bürger⸗ 
rechtsgeldes, bewilligt. — Die am letzten Sonnabend beende Verathung 
der ſtädtiſchen Etats batte das erfreuliche Ergebniß, daß die Communal⸗ 
ſteuer, welche im Jahre 1874 im Verhältniß von Dreiviertel der Einkommen⸗ 
und Klaſſenſteuer erhoben wurde, keine Erhöhung erfuhr, trotzdem daß 
manche Ausgabepoſten theils erhöht, theils neu hinzugetreten ſind. Erreicht 
iſt dies günſtige Ergebniß durch unbedenkliche höhere Veranſchlagung eines 
Einnabme⸗ und . e einiger Ausgabepoſten. Der Geſammtabſchluß 
der Einnahmen und Ausgaben des Kämmerei⸗Etats für das Jahr 1875 be⸗ 
läuft ſich auf 126,730 Mark, nur unbedeutend mehr als im Vorjahre; davon 
ſollen 24,820 Mark, alſo etwa der fünfte Theil, durch Communalabgaben 
aufgebracht werden. Von den neuen Ausgabepoſten mag erwähnt werden, 
der wenn auch an ſich unbedeutende von 375 Mark zu allmäliger Gr: 
ſetzung alter unzweckmäßiger Subſellien in der Elementarſchule durch zweck⸗ 
entſprechendere neue. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


- 4 Breslau, 28. December. [Von der Böͤrſe.] Die Börſe war heute 
fait ausſchließlich mit der Ultimo Liquidation beſchäftigt, das ſelbſtſtändige 
Geſchäft bewegte ſich in den engſten Grenzen. Geld zu Reportzwecken ſtellte 
ſich ziemlich theuer. Creditactien bedangen 7 Thlr. Deport, wogegen für 
Banken und Bahnen ca. 7 pCt. Zinſen bezahlt wurden. — Die Tendenz der 
Beorſe war ziemlich feſt, der Schluß jedoch ſchwächer. Die Ultimo⸗Notirungen 
verſtehen ſich per Januar. — Creditactien 139% bez., Lombarden 777 —Y 
bez., Franzoſen 185% Gd., Rumänen 334 —32%4—33 bez. Banken still 
Schleſ. Bodencreditbank 94—94¼ bez. Laurahütte 135½ — 7, bez. 


6 Wien, 26. December. [Börſen⸗Wochenbericht.] An der Börfe, 
in den Wechſelſtuben, in den Börſencomptoirs und in den Zeitungen kann 
man es in allen Tonarten hören, daß die Eingänge des Januarcoupons eine 
Repriſe des Effectengeſchaftes bewirken werden. Ob dieſe Hypotheſe richtig 
it, vermag natürlich Niemand zu entſcheiden. Diejenigen, welche darauf 
verweiſen, daß die Hoffnungen, auf die mit dem Eintritt einer Coupons⸗ 
cadenz verbundenen Käufe des Privatpublikums bereits etliche Male getäuſcht 
worden ſind, werden mit vornehmer Geringſchätzung belehrt, daß bei frühe⸗ 
ren Terminen die Verhältniſſe noch nicht genügend geklärt waren und daß 
die Wirkung des Novembertermins durch die eben damals eingetretene Ver⸗ 
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ſtimmung des ausländiſchen Capitales wegen der diverſen Eiſenbahnſtreit⸗ 
ſachen paraliſirt wurde. N 

Es liegt nicht im Kreiſe meiner Beurtheilung, ob das ausländiſche Ca⸗ 
pital einer Anlage in öſterreichiſchen Effecten günſtiger geſtimmt fei, als vor 
einigen Wochen oder Monaten und ich bin weit davon entfernt, mir über 
den Umfang der Erſparniſſe, welche im Inlande gemacht worden ſind und 
in inländischen Effectenkäufen zum Ausdrucke gelangen werden, ein unfehl⸗ 
bares Urtbeil zuzutrauen. Wenn ich mir jedoch die Situation als unbe: 
fangener Beobachter betrachte, vermag ich eine weſentliche Veränderung der 
Veerhaͤltniſſe m. zu conftruiren. Das Geſchäft in Luxuswgaren und 
10 Manufacturen zeigt keinen erheblichen Aufſchwung, in allen Induſtrien wird 
noch fortwährend über Mangel an Beſchäftigung geklagt, die Creditverhält⸗ 
557 niſſe ſind kaum erheblich gebeſſert, die Klagen der Kaufmannſchaft über 
ſchlechten Wechſeleingang wollen nicht verſtummen und die Advokaten jam⸗ 
mern, daß ſich Niemand die Mühe giebt, nothleidende Forderungen einzu⸗ 
klagen —; die Ausweiſe der Bahnen weiſen noch keineswegs auf einen 
ſchwunghaften Gang des Productengeſchäftes; der Stand der ungariſchen 
Finanzen giebt zu ſehr ernſten Beſorgniſſen Anlaß und die officiellen Enun⸗ 
diationen unſerer Regierung laſſen durchaus nicht erlennen, daß dieſelbe ge⸗ 
ſionnen ſei, in der Zuerkennung der von den Bahngeſellſchaften beanſpruchten 
Subventionen und in der ſtrittigen Währungsfrage eine größere Nachgiebig⸗ 
leit an den Tag zu legen. Auch mit der „Klärung der Verhältniſſe“ ſollte 
nicht allzuviel gefluntert werden. Es iſt richtig, daß eine größere Zabl von 
Acetiengeſellſchaften, als man ebe vermuthete, ſich entſchloſſen hat, im 
Januar eine Dividenden⸗Abſchlagszahlung zu leiſten; allein ich konnte nicht 
beobachten, daß dieſer Entſchluß eine nennenswerthe Steigerung der Kauf: 
lluſt bewirkt hat; das Mißtrauen beherrſcht unſere geſammten Verhältniſſe 
derzeit noch in einem solchen Grade und die Meinung, daß reeller Verdienſt 
nur in den ſeltenſten Fällen erzielt worden ſein könne, iſt in weiten Kreiſen 
noch fo ſehr verbreitet, daß der Beſchluß einer Verwaltung, Actienzinſen zu 
daten, von gar manchen Leuten ſchon als Verdachts grund bezeichnet wird; 
erinnert man ſich doch noch ſehr gut, daß eine hieſige Bank, deren Liqui⸗ 
dation für die Gläubiger eine kaum 10procentige Quote ergiebt, im April 
1878 eine Dividende von 45 pCt. vertheilte, um kaum 6 Wochen fpäter ihre 


2 Sufalbeng a erklären. 12 
Db ſich Angeſichts eines ſo tief eingewurzelten Mißtrauens für den 
Januartermin anſehnliche Effectenkäufe mit Grund prognoſticiren laſſen, will 
ich nicht entſcheiden; gewiß iſt, daß die Speculation auf dieſe Käufe rechnet 
und ebenſo gewiß iſt, daß fie doch wieder nicht die Kraft und theilweiſe auch 
nicht den Muth beſitzt, im Sinne ihrer eben — 1 pe Hoffnungen zu 
handeln. Die Börſenſpeculation, welche ehedem Muth und Kraft genug 
heſaß, um bei dem Herannahen einer Couponscadenz die „peboftten Käufe der 
Capitaliſten zu escomptiren, ein umfangreiches Material von Effecten aller 
Gattungen aufzukaufen, um es ſpäter den für das Publikum kaufenden 
Wechſelſtuben abzugeben, muß auf die Rolle des Zwiſchenhändlers nothge⸗ 
drungen verzichten ind beſchränkt ſich auf ein Tagesſpiel, welches von der 
Stimmung des Momentes geleitet wird, meiſt noch am ſelben Tage zur Ab⸗ 
wicklung gelangt und eben darum im wirthſchaftlichen Kreislaufe sur Ber 
deutung iſt. In ihrem bert en Zuſtande iſt die Börſe in der That kein 
erechtigter wirthſchaftliher Factor; ihren oberſten Zweck, die Pflege des 
gwiſchenhandels, vermag fie nicht zu erfüllen. 
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Vau dieſen find. 78 


gerichts Raths Fatllen von bier vom 9. bis 19. d. M. ſtatt. Angellagt- 
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Je klarer man dies erkennt, deſto gefpannter iſt das Jute reſſe, mil welchem 
man alle auf die Wiederbelebung des Effecten⸗Verkehis gerichteten Beſtre⸗ 
bungen verfolgt. 5 


Organiſalior, der Börſen zu berichten. Die diesbezüglichen parlamentariſchen 
Verhandlungen befinden ſich noch immer im status quo, d. h. im embryoni⸗ 
ſchen Zuſtande. Das vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Actiengeſetz wird 
in einem Ausſchuſſe des e und umgekehrt wird das vom Herren⸗ 
bauſe acceptirte Börſengeſetz von einem Ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes 
discutirt. Ueber den Verlauf dieſer Discuſſion ſind vorläufig nur Vermu⸗ 
thungen geſtattet; dieſe aber ſind erfreulich; man kann 1 daß das 
in liberalem Sinn concipirte Börſengeſetz trotz der Schrullen einiger Herren, 
welchen die Autonomie der Börſen und die Klagbarkeit der Börſengeſchäfte 
ein Gräuel iſt, durchgebracht werden und daß das Actiengeſetz im Herren⸗ 
baufe einige feiner größten Härten verlieren wird. 

Das wichtigſte Ereigniß der Woche iſt die, vorläufig allerdings nur auf 
dem Papier, vollzogene Reorganiſation des von der Bodeneredit⸗Anſtalt ge⸗ 
gründeten Wiener Bankvereins. Man hat mit einigem Erſtaunen geleſen, 
daß es gelungen ſei, mit ausländiſchen Geldkräften erſten Ranges ein Ar⸗ 
rangement zu Stande zu bringen, welches eine ungemeſſene Vermehrung des 
Capitales dieſer Bank verbürgt; die pflichtſchuldige Freude über ſolch' glän⸗ 
zenden Erfolg, deſſen Thatſächlichkeit natürlich Niemand bezweifelt, wird nur 
einigermaßen durch einige ſehr untergeordnete Bedenken getrübt; erſtens giebt 
es Leute, welche nicht recht begreifen, daß der Bankverein in heutiger Zeit 
die Beſchäftigung eines fo namhaft vermehrten Capitals gefunden haben 
ſoll; Leute ſolchen Schlages kommen unwillkürlich zu der Vermuthung, daß 
die Vermehrung des Actiencapitals durch den Beitritt ausländiſchen Capitals 
vorerſt theoretiſcher Beſchluß bleiben und daß die von den jetzigen Actionären 
zu leiſtende, bereits ausgeſchriebene Einzahlung die Hauptſache ſein werde. 
Daß den Actionären auf die neu auszugebenden Titres ein Bezuchsrecht 
nicht zuſtehen ſolle, mißfällt wieder jener Gruppe, welche geneigt iſt, die Mit⸗ 
theilungen über den Beitritt ausländiſcher Geldkräfte au pied de la lettre 
zu nehmen; der Eindruck, den die mit einigem Pomp angekündigte Reorga⸗ 
niſation bier gemacht hat, iſt demnach kein überaus günſtiger; daß der wirk⸗ 
liche Eindruck nicht beſſer transpirirt, das erklären Sie ſich aus den hieſigen 
Preßverhältniſſen. 
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Breslau, 28. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleeſaat, rothe feſt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13½ —14% Thlr., feine 
15—15% Thlr., bochfeine 16—16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße wenig zugeführt, ordinäre 14—16 Thlr., mittle 17—19 Thlr., feine 


20—21 Thlr., hochfeine 22—23% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get, 4000 Ctr., pr. December 51% 
bis 51% Thlr. bezahlt, December⸗Januar 50% Thlr. bezahlt, Januar⸗Fe⸗ 
bruar —, April⸗Maſ 148 Mark bezahlt. 8 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. December 63 Thlr. Br., 
April⸗Mai 185 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 8 Thlz, Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. Dreember 56% Thlr. bezahlt 
und Gd., December⸗Januar 168 Mark bezahl, Januar⸗Februar —, April⸗ 
Mai 170 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Alolr pr. December 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
pr. December 17% Thlr. Br., December⸗Januar 51 Mark Br., Januar“ 
Februar 51 Mark Br., April⸗Mai 55 Mark Br., Mai⸗Juni 56 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) wenig verändert, get. 20,000 Liter, 
loco 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. December 18 ½ —% Thlr. bezahlt, 
December⸗Januar 18% — 4. Thlr. bezahlt, Jannar⸗Februar — —, Februar: 
März —, April Mat 56—55,9 Mark bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Br., 
16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. Gd. > 

Zink sehr feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 

F. E. Breslau, 28. December. [Colonialwaaxen⸗Wochenbericht.] 
Der Feiertage wegen war der Waarenhandel in den jüngſten 8 Tagen ſehr 
ruhig, größere Waarenabſchlüſſe ſind wenig zu verzeichnen, jedoch haben bei 
den Hauptartikeln dieſes Handelszweiges, wie bei Kaffee und Zucker, Preiſe 
keine Einbuße erfahren; denn auch der Kleinhandel war im Einſchaffen ſehr 
läſſig und ſind hierdurch die ohnehin nicht . Waarenbeſtände 
zweiter und dritter Hand ziemlich zuſammen gegangen; ſo daß man jetzt nach 
dem Feſte wieder größeren Begehr und ſtärkere Frage erwartet, was nicht 
nur das feſte Beſtehen jetziger Notizen namentlich in oben erwähnten Haupt⸗ 
artikeln, vielmehr eine baldige Hebung derſelben veranlaſſen dürfte. 

Berlin, 26. December. [Bericht der General⸗Agentur für Hy⸗ 
pothekenbanken.] Wir ſind auch heute nicht in der Lage etwas Günſti⸗ 
geres über den Geſchäftsgang der vorigen Woche zu berichten. Es wurden 
nur der Feiertage wegen die nothwendigſten Regulirungen vorgenommen. 
Die Zinsſätze blieben unverändert für pupillariſche Stellen 4, —5 pCt., für 
weite und dritte innerhalb Feuerkaſſe 6—7 pCt. für gute Gegend, und 7 
bis 8 pCt. für mittlere. In Amortiſations⸗Hypotheken iſt auch eine Heine 
Abſchwächung zu merken, da ſich einige unſerer hieſigen ee ee 
zurückhaltend zeigen und erſt den Neuſahrstermin vorübergehen laſſen wollen, 
da für dieſen Termin bedeutende Schwierigkeiten in der Regulirung der Hy⸗ 
potheken erwartet werden. Umſatz in ländlichen Hypotheken mäßig. 

Berlin, 27. December. ine Wollenwaaren⸗ Fabrik.] 
Gegegen Anerkennung des Beſchluſſes der Generalverſammlung, betreffend 
die Reduction des Actiencapitals durch Zuſammenlegung dreier Actien zu 
einer, iſt, wie die „B. B.⸗Z.“ mittheilt, ſeitens eines hieſigen Actionär bei 
dem Kreisgericht in Liegnitz aus Anlaß der hieraus hervorgehenden Schädi⸗ 
gung der Intereſſen der Actionäre Proteſt eingelegt worden. 

Berlin, 27. Dechr. [Stärke.] Wie im Grosgeſchäft im allgemeinen, 
fo dominirt auch in Kartoffelfabrikaten im Grunde genommen bereits ſeit 
medio December eine feſttägliche Stille den Verkehr hierin, ſo daß ſich jede 


Bewegung der Preiſe hierdurch von ſelbſt verbietet. Von den franzöſiſchen | 


Märkten meldet man eine etwas feſtere Haltung der Preiſe jener Fabrilate 
und eine theilweſſe Beſſerung derſelben. Paris notirt: Ia Kartoffelſtärke von der 
Oiſe und aus dem Rayon der Stadt disponibel 29½ a 30 Fres. auf 4 Mo: 
nate, feuchte Ia Kartoffelſtärke disp. 16 Fres., auf 4 Monate 16 a 100 Fres. 
Fabrikkartoffeln 3 Fres. Epinal notirt: Ia trockene Stärke aus den ae 
disp. 28 a 28 ½ Fres., auf 4 Monate 27 a 27 J Fres., feuchte Ia Kartoffelſtärke 
auf 4 Monate 15 a 15½ Fres., Fabrilkartoffeln 2a 2% Fres., alles per 100 
Kilo Br. In der Provinz bezahlte man bei uns 1 Qualität für geſunde ſand⸗ 
freie Fabrillartoffeln 13 a 15 Thlr. erite Koſten bei Parthien per Kaſſe frei Fabrik 
oder Bahnſtation. Hier bezahlte man für reingewaſchene feuchte Kartoffel⸗ 
ftärle disponibel 2% Thlr., abfallende Sorten 2% a 2% Thlr., per Januar⸗ 
Februar 2% a 2% Thlr., bahnamtliches Gewicht der Abgangsſtation 
— 100 Pfd. Netto in Käufers Säcken — pCt. Tara, frei Berlin 
per Kaſſe bei Partien von mindeſtens 1000 Ctr. La exquiſite Kartoffelſtärke 
und Mehl chemiſch rein auf Horden 55 und centrifugirt disponibel 
4% Thlr., Januar ⸗ Februar 4% a 4% Thlr.] Prima Kartoffelſtärke und 
Mehl ohne Centrifuge gearbeitet, mechaniſch getrocknet oder chemiſch gebleicht 
disponibel 4 a 4% Mir. anuar⸗Februar 4% a 4% Thlr. Prima Mittel: 
qualitäten disponible 4 a 4% Thlr., secunda do. 3% a3% Thlr., tertia 3 Thlr. 
Alles in Säcken von 200 Pfd. Brutto pr. Brutto Ctr. mit Sack frei hier 
Netto Caſſe bei Quantitäten von mindeſtens 100 Ctr. \ 


Nürnberg, 24. December. [Hopfenbericht.] Der Geſammtumſatz des 
Dinstagsmarktes betrug 400 Ballen. Auch geſtern kamen durch 3 
porteur mebrere größere Partien zum laß wodurch die Lager abe 
um circa 300 Ballen erleichtert wurden. — Das heutige Geſchäft iſt wegen 
der Nähe der Feiertage bis Mittag geringfügig geblieben. Doch kamen ca. 100 


Ballen zu geſtrigen Preiſen von den Lagern. Kabeldepeſchen melden von 
Newvork eine Steigerung von 4—6 Cts. und England ſehr feſte Stimmung. 


Trautenau, 28. December. Die Tendenz des heutigen Garnmarktes 
blieb gleich wie in der Vorwoche. Preiſe unverändert. 
(Tel. Dep. d. Vresl. Ztg.) 


Glasgow, 22. Dec. [Eiſenbericht von M. J. Ullrich in Breslau.] 
Der Roheiſenmarkt iſt in der verfloſſenen Woche flau geworden und gemiſchte 
Nos. Warrants ſind auf 82 S. Caſſe gewichen, wozu geſtern ziemlich bedeu⸗ 
tende Umſätze ſtattfanden. 

Heute ward 81 S. acceptirt. 

‚ki Verſchiffungen betrugen während der vergangenen Woche 7324 
Tous gegen 9156 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen 
a und in dieſem Jahre 457,010 Tons gegen 612,674 Tons während 
derſelben Periode 1873. 


Middlesbro'on⸗Tees, 22. Dec. [Eiſenbericht von M. J. Ullrich 
in Breslau.] Unſer heutiger Eiſenmarkt war ziemlich leblos. Hochofen⸗ 
Beſitzer wollen für Lieferung auf nächſtes Jahr keine annehmbaren Con⸗ 
ceſſtonen machen und ziehen es vor, abzuwarten, 

Die Partien, die heute umgingen, wurden größtentheils von Speculanten 


„Leider iſt es mir nicht gegönnt, über Fortſchrtte im Ent⸗ 
ſtehen der hochwichtigen Geſetze betreffend die Actiengeſellſchaften und die 60 


ungedeckt verkauft, ſofern es ſich um Lieferung über die nächſten ſechs Mo⸗ 

nate handelte. 1 5 N 
Die Notirungen für hiesige Roheiſen waren: Nr. I. 68 S., Nr. III. 

., Nr. IV. 56 S. 6 P. bis 57 S., weiß 54 S. j 
Das Schienengeſchäſft bleibt ſehr flau. Es ſollen Ordres für die Colonien 

angenommen fein, welche dem hieſigen Fabrikanten nur 7 Lſtr. per Ton laſſen. 


[Dortmunder Union.] Die Mittheilung, daß ein Actionair der ehe⸗ 
maligen Geſellſchaft Neu⸗Schottland in Herford in Weſtfalen gegen die 
Rechtsbeſtändigkeit der Fuſion dieſer Geſellſchaft mit der „Dortmunder Union“ 
proteſtirt und ein obſiegendes Erkenntniß beim Reichs⸗Oberhandelsgericht 
a die Dorlmunder Union erſtritten habe, iſt, wie man von competenter 

eite berichtet, eine irrthümliche. Es liegt ihr die Thatſache zu Grunde, 
daß der Kreisgerichtsdirector Schultz in Dorſten für feinen Beſitz von No⸗ 
minal 5000 Thlr. Neu⸗Schottland⸗Actien mit dem Beſchluſſe der Generale 
verſammlung von Neu⸗Schottland vom 16. März 1872 nicht einverſtanden 
war und deshalb gegen dieſe Geſellſchaft Klage auf Ungültigkeitserklärun 
dieſes Beſchluſſes für feinen obigen Actienbeſitz erhoben bat. Dieſer Proce 
gegen die frühere, jetzt in Liquidation befindliche Geſellſchaft Neu⸗Scholtland, 
nicht gegen die Dortmunder Union, iſt allerdings in letzter Inſtanz zu Gun⸗ 
ſten des Klägers entſchieden; die Geſellſchaft Neu⸗Schottland hatte indeß 
ihrerſeits bereits anerkannt, daß der Beſchluß vom 16. März 1872 formellen 

edenken unterliege und hat deshalb in ihrer Generalverſammlung vom 
31. Oktober 1872 eine andere Faſſung und zugleich ihre Liquidation be⸗ 
ſchloſſen. Daß dieſer Liquidationsbeſchluß rechtsgültig ſei, wird in dem Er⸗ 
kenntniß des Reichs⸗Oberhandelsgerichts ausdrücklich anerkannt. Das ganze 
Urtheil hat überhaupt — abgeſehen von der Geringfügigkeit des Betrages 
— eine lediglich theoretiſche Bedeutung, und es wird in dem Erkenntniß 
ſelbſt dies durch die bezeichnende Bemerkung apeſe argen daß die Frage, 
ob und welche praktiſchen Conſeguenzen aus dem Urtheil gezogen werden. 
könnten, den Richter nicht inlereſſiren. 


Wien, 27. December. (Creditanſtalt.] Obgleich von einer fertigen 
Bilanz der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt noch nicht die Rede ſein kann, glau⸗ 
ben Gutunterrichtete auf Grund bisberiger Schätzungen das Erträgniß des 
ablaufenden Jahres peditiern zu können. So heißt es denn, daß die Super: 
dividende fl. 4, die Geſammtdividende für 1874 nach reichlichen Abſchreibun⸗ 
gen fl. 12 betragen werde. 


[Die Anglobank] bringt in Erinnerung, daß ſie in Gemäßbeit der in 
der letzten General⸗Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe von jetzt ab die jewei⸗ 
lige ganze Jahresdividende nur in Einem Termin auszahle. Es entfällt ſo⸗ 
mit die Abſchlagszahlung im Januar. Auch werden neue, dieſer Abänderung 
entſprechende Couponbogen ausgegeben. 


[Elbinger Eiſenbahnbedarf⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] In Betreff der 
Elbinger Eiſenbahnbedarf⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt zu berichten, daß die Eröff⸗ 
nung des Concurſes über das Unternehmen ſich mehr und mehr als unver⸗ 
meidlich berausſtellt und daß man mit ziemlicher Sicherheit auf den Eintritt 
dieſer Eventualität innerhalb der nächſten Wochen rechnen muß. In dem 
vor Kurzem abgebaltenen Termine zum Verkauf der Etabliſſements des Ge⸗ 
ſellſchaft iſt zwar ein Gebot erfolgt, daſſelbe reichte indeß nicht über die erſte 
Hypothek hinaus und mußte ſomit als ganz und gar unzulänglich erachtet 
werden; da man aber erkennt, daß ein beſſeres Angebot auf dieſem Wege 
nicht zu erlangen ſein dürfte, ſo erweiſt ſich die außergerichtliche Liquidation 
Pe Unternehmens als unmöglich und es bleibt eben nur noch der Concurs 

rig. 


INaab-Grazer⸗Looſe.] Das Adminiſtrations⸗Comtoir für Europäiſche 
Eiſenbabnwerthe in Amſterdam giebt bekannt, daß es die ausgelooſten Prä⸗ 
mien⸗Obligationen der 8 2. Januar a. f. ab mit Auge 
1 anderer Jablſtellen zum Nennwerthe in Oeſterreichiſchen Sülbergulden 

ei der dung daß aa Bank in Wien auszahlen laſſe, wobei zur 
Erleichterung des Nachweiſes für die ſpäter eventuell entfallende Vergütung 
die verlooſten Obligationen mit unterzeichneten Nummerliſten einzureichen 
ſind. Der Proceß, von deſſen Ausfall fragliche Vergütung abhängt, ſei 
bereits eingeleitet und würde energiſch fortgeführt. | 


[Die Ruſſiſche Reichsbank beſtohlen.] Aus der ſibiriſchen Gouver⸗ 
nementsſtadt Tomsk trifft die telegraphiſche Nachricht ein, daß die dortige 
Jula der Reichsbank um ihren ganzen Baarvorrath beſtohlen worden iſt. 

ie Diebe hatten ſich mittelſt eines von ihnen 1 unterirdiſchen 
Ganges Zugang in das gemauerte, ſeuerfeſte Gewölbe der Bank zu vers | 
ſchaffen gewußt und ben ganzen Baarvorratb — 340,000 Rubel in Kaſſen⸗ 
ſcheinen, Gold: und Silbermünzen — mit ſich genommen. Noch fehlen alle 
Hinweiſe auf die Urheber des frechen Raubes. 


Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Organ 
des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins, re 
digirt von Dr. Adolf Frantz zu Beuthen OS., enthält in Nr. 51 vom 26. 
December d. J.: Die Koblenhandelskriſe 187074. — Literatur. (Glück⸗ l 
auf. — Berggeiſt. — Berg: und hüttenmänniſche Zeitung. — Annalen des 
deutſchen Reichs. — Archiv für Theorie und Praxis des 1 deutſchen 
Handels und Wechſelrechts. — Zeitſchrift für Geſetzgebung und Praxis auf 
dem Gebiete des deutſchen öffentlichen Rechts. — erhandlungen des Ver⸗ 
eins zur Förderung des Gewerbefleißes. — Revue Univerjelle. — Der pracs 
tiſche Maſchinen⸗Conſtructeur.— Verl des Vereins deutſcher Ingenieure. 
Mittheilungen des Gewerbe⸗Vereins für Hannover. — Hannoverſches 
Wochenblatt für Handel und Gewerbe. — Deutſches Poſtarchiv. — Mitthei⸗ | 
lungen des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Inter⸗ 2 
eſſen. Der Arbeiterfreund. — Ruſſiſche Revue) roduction, 
e Verkehr. (Aus Oberſchleſien. — Zum Eiſenbabnbau. — Zum 

eutſch⸗Oeſterreichiſchen Handelsvertrag. — Oeſterreichs Kohlen ⸗Ein⸗ und 
Ausfuhr.) — Anzeigen. — 

„Deutſcher Arbeiterfreund.“ Nr. 13. Inhalt: Die böhmiſche 
Braunkoble. — Aus dem deutſchen Reichstage. — Verſammlung von De⸗ 
5 Schleſiſcher Gewerkvereine. — England und die Concurrenz des Aus⸗ 
andes. 

„Die „Zeitſchrift für Gewerbe ꝛc.“ wird auch von Neujahr 1575 ab, 
wie bisher, wöchentlich erſcheinen. Der Abonnementspreis beträgt viertel⸗ 
jährlich 2 Mark R.⸗W. bei der Poſt, den Buchhandlungen und dem Herr⸗ 
ausgeber. Jahresabonnements zu 8 Mark werden nur bei Buchhandlungen 
und dem Herausgeber angenommen. 


Aus weiſe. N 
[Preußiſcher Bank ⸗Ausweis vom 23. Deebr.) 


ctiva. 


Berlin, 28. Decbr. 


Geprägtes Geld und Barren. . 204,085,000 Thlr. — 1,838,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Pripat⸗Bank⸗ 
noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 3,216,000 — 483,000 
ſel⸗Beſtände 17 2» ‚755, „ — 1,572,000 
Lombard⸗Beſtände . . 18,402,0ͥ˖¶ÜPÜw᷑ê:· . 95,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 
Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 
derungen und Activa ft 5,424,000 — 267,000 = 
iba.ı 
Banknoten im Umlauf 268,856,000 Thlr. ＋ 1,658,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien 32,844,000 - — 360, : 
Guthaben der Staatskaſſen, a 
und 1 5 1 mit Einſchluß 
des Giro⸗Verkehrs 14,237,000 „ — 2,155,000 


Eiſenbahnen und Telegraphen. N 
1Albrechtbahn.] Die für den 20. December in Ausſicht genommene Er⸗ 
oͤffnung der Strecke Stry⸗Stanislau der Albrechtbahn ift bekanntlich nicht er⸗ 
05 Wie die „N. Fr. Pr“ erfährt, hat die Begehungs⸗Commiſſion den 
ntrag geſtellt, die Eröffnung mit der Beſchränkung, daß vorläufig keine 
e e ſollten, zu geſtatten; der Handelsminiſter hat jedoch trotz 
dieſes Befundes die Betriebseröffnung bis nach Einſicht in das Protocoll der 
Commiſſion ſiſtirt. 


Vorträge und Vereine. 


d. Breslau, 28. December. [In der General:Berfammlung 
der Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft,] welche Sonntag, den 
„ d. Mts., im Café reſtaurant unter dem Vorſitz des Generalagenten 
Schäfer abgehalten wurde, kam zunächſt der Reviſionsbericht zur Verlefung 
Die Repiſion bat gegen die e rer nichts zu erinnern gehabt. Kauf 
mann Behnke leitete hierauf den Kaſſenbericht mit der Bemerkung ein, das 
verfloſſene Jahr gebe dem Vorſtande die Gelegenheit, über den Gesche e 4 
gang ſeine volle Befriedigung auszuſprechen. Die Einzahlungen der . 
noſſen auf Geſchäftsantheile incl. der bis jetzt gutgeſchriebenen Zinſen un? 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Dividenden betragen in runder Summe 60,809 Thlr. gegen Accept find auf⸗ 
genommen 12,000 Thlr., gegen Dividendenſcheine 28 Thlr., Einlage ohne 
Dipidendengenuß gegen 5 PCt. Verzinſung 1200 Thlr., Einlage obne Divi⸗ 
’ ah gegen 4% pCt. Bien 340 Thlr., gegenwärtiger Beſtand des 
Betriebsfonds 2825 Thlr., mithin arbeitendes Capital 77,203 Thlr. Hiervon 
ehen aus: gegen bupolhefariihe Sicherheit 71,447 Thlk., gegen Schuld⸗ 
heine 1801 Thlr., bei der Discontobank 1 zu beim hieſigen Magiſtrat 

r Pflaſterung und Canaliſirung der Garveſtraße 3645 Thlr., an Diverjen 

0 Thlr., gegenwärtiger baarer Kaſſenbeſtand 138 Thlr., mithin wie oben 
77,203 Thir Der Betriebsfonds weist gegenwärtig an Einnahme nach 
6,124 Thlr., an Ausgabe 3299 Thlr., jo daß ſich ein Reingewinn von 2825 
Thlr. berechnet. Hiervon kürzen ſich noch die Zinſen & 4% pet. pro. 4. 
Quartal gegen Coupons und Gehalt pro December 1874 eima 500 Thlr., 
page en treten hinzu an Reſtproviſion ꝛc. 830 Thlr., jo daß fih am Jahres⸗ 
ſchluß ein Reingewinn von 3155 Thlr. ergeben würde Nach Nüdlage von 
25 Pt. pro 1875 im Betrage von rund 775 Thlr. würden zur Vertheilung 
an Dividende 2325 Thlr. verbleiben. Bei einem dividendenberechtigten Ca⸗ 
pital von 52,000 Thlr. dürfte ſomit eine Superdividende von 4% pCt. pro 
1874 geſichert ſein. Nach Bewilligung mehrerer unerationen für die 
Rendantur wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


2 — ̃ u nn m ng 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Januar. 
Neg.- Bez. Breslau. 
Bre 5 a Grundſtück Nr. 13 am Schießwerder, 21. Jan. 11 Uhr, Stadtger. 
resla 


u. . 
— Feld⸗ und Wieſengrundſtück Nr. 243 der Nikolai⸗Vorſtadt, 29. Jan. 11 Uhr, 
Stadtger. Breslau. 
Stabelwitz, Grundſtück Nr. 139, 12. Jan. 10 Uhr, Kreisger. Breslau. 
1 Grundſtück Nr. 43, 12. Jau. 9% Uhr, Kreisger. Münſterberg. 
amg lau, Haus Nr. 43, 18. gen 10 Uhr, Kreisger Namslau. 
Alt⸗Polkowitz, Stelle Nr. 3, 28. Jan. 10 Uhr, Kreisger. Namslau. 
Radaxdorf, Grundſtücke Nr. 8 u. 24 und Nimkau Nr. 9, 8. Jan. 3 Uhr 
Nachm., Kreisger. Neumarkt - 
Brieſe, Grunditüd Nr. 23, 30. Jan. 10 Uhr, Kreisger. Oels. 
Marſchwitz, Grundſtücke 19 u. 52, 5. Jan. 10 Ubr, Kreisger. Oblau. 
Alt⸗Läſſig, Grundſtück Nr. 86, 7. Jan. 10 Uhr, Kreisger. Waldenburg. 
EN W 2 und Bauergut 3, 21. Jan. 4 Uhr NM., Kreis⸗ 
er. Wohlau. 
Gaisbach, Grundstück Nr. 12, 28. Jan. 10 Uhr, Kreisger. Guhrau. 
Reichenbach, Grundstück Nr. 1, 29. Jan. 10 Uhr, Kreisger. Reichenbach. 
3 Grundſtück Nr. 14 am Schießwerder, 7. Jan. 11 Uhr, Stadtger. 
reslau. 
— emo Nr. 56 der Kloſterſtraße, 14. Januar 11 Uhr, Stadtgericht 
reslau. 
Poln.⸗Hammer, Gärtnerſtelle Nr. 22, 22. Jan. 10 Uhr, Kreisger. Trebnitz. 
Althain, Grundſtück Nr. 1, 18. Jan. 10 Uhr, Kreisger. Waldenburg. 
Neg.⸗Bez. Liegnitz. 
Lobris, Gärtnerſtelle 32, 25. Fan. 1 Uhr, Kreisger. Jauer. 
Lauban, Niedermühlen⸗Grundſtück Nr. 848, Grundſtück Nr. 849, Grundſtück 
— 901 kam mas). Scheuer Nr. 77, Scheuer 278, 25. Jan. 11 Uhr, 
reisger. Laubau. 
berge Papiermaſſen⸗Fabrik Nr. 74, 13. Jan. 10 Uhr, 
riedeberg a. Q. i 
Guhlau, Bauergut Nr. 21, 30. Jan. 11 Uhr, Kreisger. Glogau. 
Görlitz, Garten Nr. 9 Kahle (Nr 1091 des Grundbuchs), 20. Jan. 9 Uhr, 
Kreisger. Görlitz. i 
Hansdorf, Rittergut, 15. Jan. 11 Uhr, Kreisger. Sagan 
tig Gärtner⸗ und Scholtiſei⸗Nahrung Nr. 23, 11. Jan. 
N unzlau. 9 


„Bez. Oppeln. 
Hultſchin, Beſitzung (Band , Blatt 256), 12. Januar, 10% Uhr, Kr.⸗ 
Ger. Comm. II. Hultſch 


in. 
Königshütte, Grundſtück Nr. 846, 22. Januar, 10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Com⸗ 
miſſion III. Königshütte. 
ohenhof, Gut Nr. 88, 11. Januar, 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Falkenberg. 
oberwitz, Beſitzung 173, 29. Januar, 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Ratibor. 
Ober⸗Maͤrzdorf, rundſtück 2, 2. Januar, 3 Uhr Nachm., Kr.⸗Ger. 


Outten 189 „Hausbeſitzung (Blatt Nr. 8 des Grundbuchs), 22. Januar, 

10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion Guttentag. 

Königsbütte, Grundſtück Nr. 579, 26. Januar, 10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Com⸗ 

miſſion III. Königshütte. 5 
Neuſtadt, Haus Nr. 52, 23. Januar, 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Neuſtadt. 
Jarnowitz, Haus Nr. 313, 27. Januar, 10% Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Departement 

arnowitz. 
i L. So Commende, Bauergut Nr. 13, 13. Januar, 11 Uhr, Kr.⸗ 
N ibn OR ut Nr. 92, 2. Januar, 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Leobſchü 
Ania, Grunditüd Nr. 26, 96 und 103, 28. Jannar, 11 Uhr, Gr.⸗Ger. 
4 Coſel. a 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ! 

Schwerin, 28. December. Das „Regierungsblatt“ publicirt 
heute die Einberufung des mecklenburgiſchen Landtags nach Malchin 
auf den 10. Februar. Die Iandeöberelich ſchwerinſchen Propoſitionen 
betreffen die ordentliche und außerordentliche Contribution, die Fort⸗ 

etzung der Verhandlungen über die Verfaſſungsänderung, und die 
Prinzeſſinſteuer für die Großfürſtin Marie von Rußland. 

Paris, 27. December. Der Marſchall Mae Mahon wird am 
31, d. M. das diplomatiſche Corps im Palais Elyſee empfangen. — 
Die Ankunft der Kaiſerin von Rußland wird hier am Mittwoch er⸗ 
bartet. Dieſelbe wird einen Tag verweilen und ſich von hier aus 
ch Berlin begeben. 

Nom, 27. December. Der König iſt heute nach San Remo ab⸗ 
gereiſt, um der Kaiſerin von Rußland einen Beſuch abzuſtatten. 


Telegraphiſche Privat- Depefehen der Breslauer Zeitung. 
Frankenſtein, 28. December. Die Eiſenbahn nach Giesmanns⸗ 
ori (bon Camenz) iſt heut eröffnet. Es gehen täglich 4 Züge. 
Poſen, 28. December. 
roriatbeamte geweſen, it die Disclplinarunterſuchung eingeleitet wor: 
en, weil fie ih hartnäckig weigern, fernerhin ihrem jetzigen Vorge⸗ 
ten, Herrn v. Maſſenbach, Gehorſam zu leiſten. 


Kreisger.⸗Comm. 


11 Uhr, Kreisger. 


b Nach Schluß der Redac tion eingetroffen. 1 

Hannover, 28. Der. Bei der Abgeordnetenwahl des neunten 
| ee Diepenholz wurde Anwalt Plate, national: 
Oral, gewählt. 


Literariſches. 


D. [Die Allgemeine Deutſche Wechſelordnung! mit den von den 
bezatſchen und Oeſterreichiſchen Gerichtshoͤfen a Grundſätzen 
A, Vechſelrechts nebſt Bemerkungen von Dr. Borchardt, Miniſter⸗Reſident, 
aner ze. Sechste verbeſſerte und bis auf die neueſte Zeit fortgeführte Auf⸗ 
Berlin 1874. Verlag der Königlichen Geheimen ber Hoſpuchbruckerei 
Decker.) Das vorliegende Werk, jedenfalls das bedeutendſte und um: 
Aurndite feiner Art, tritt nunmehr zum ſechsten Male vor das juriſtiſche 
und giebt auf faſt jeder Seite ein beredtes Zeugniß von dem großen 
fruchtbaren Fleiß ſeines rühmlichſt bekannten Herrn Verfaſſers. Hatten 
früheren Au agen des Buches ſich ſchon dadurch eine weitgehende Be⸗ 
9 erworben, daß fie eine umfaſſende Fülle, ſowohl der materiellen, als 
naliſchen Rechtſprechung der oberſten Gerichtshöfe Deutſchlands und 
eichs enthielten, ſo kann die vorliegende um ſo mehr hierauf Anſpruch 
„als in ihr ſämmtliche zur Zeit bekannte wechſelrechtliche Entſchei⸗ 
n des Leipziger Reichs⸗Ober⸗Handelsgericht (und zwar mit fettgedruckter, 

N a leicht in die Augen fallender, Schrift) enthalten find. Ob: 
kn aber durch die Judikatur jenes oberſten Reichsforums einem lange Zeit 
mis 05 fühlbaren Uebelſtande abgeholfen und eine wünſchenswerthe Gleich⸗ 
gkeit in der Interpretation der Wechſelgeſetzgebung angebahnt werden 


} 


zu Her. 805 der Breslauer Zeitung. 


Gegen die Domolcare, welche früher Gon-] 1 


n + = 1 e 


ſoll, ſo konnten doch die Entſcheidungen einzelner Fragen durch andere obere 
Landesgerichtsböfe um deshalb nicht in dem Werke übergangen werden, weil 
die in Leipzig bisher feſtgeſtellten Rechtsgrundſätze nicht für analoge künftige 
Fälle als Dehn zu betrachten find, und auch zahlreiche 1 
noch einer definitiven Entſcheidung in letzter Inſtanz harren. Den Schluß 
bildet ein chronologiſches Verzeichniß der allegirten Entſcheidungen des Leip⸗ 
115 Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts und ein überſichtlich geordnetes, das Nach: 
chlagen erheblich erleichterndes, ſorgfältig ausgearbeites Sachregiſter. Somit 
er dem Buche wohl mit Recht die weitmoͤglichſte Verbreitung gewünſcht 
werden. 


[Neue Folge der Natur.] Die von Dr. Otto Ule und Dr. Carl 
Müller von Halle ſeit dem Jahre 1852 herausgegebene Wochenſchrift „Die 
Natur. Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß und Natur⸗ 
anſchauung für Leſer aller Stände. Organ des Deutſchen Humboldt⸗Vereins,“ 
wird vom nächſten Jahre 1875 ab in Neuer Folge mit erweitertem Inhalt 
und in vergrößertem Formate, und ebenſo wie bisher mit Illuſtrationen 
verſehen erſcheinen. Das lange Beſtehen und die weite Verbreitung dieſes 
Journals giebt wohl den beſten Beweis, daß die Herausgeber den Anfor⸗ 
derungen entſprochen haben, welche von wiſſenſchaftlicher, wie von populärer 
Seite an eine ſolche Zeitſchrift gemacht werden können. 


* [Die Nr. 52 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Der politiſche Umſchwung in den Ver⸗ 
einigten Staaten. Von Udo Brachpogel. — Die Pariſer Spitäler. Von 
Medicus. — Literatur und Kunſt: Neue dramatiſche Slug Von Paul 
Lindau. — Mein Lebensgang. Von Fr. Viſcher. (Schluß.) — Literariſche 
Reparaturen. Von Wilhelm Goldbaum. — Verſchiedenes: Berlin in fran⸗ 
zöſiſcher Beleuchtung. — Aus der Hauptſtadt: Drei Oratorien. „Die Le⸗ 
gende der heiligen Eliſabeth“ von Lißt, Dichtung von Otto Roquette. 
„Triumphlied“ von Brahms. „Herakles“ von Händel. Von H. Ehrlich. 


[Deutſche Hausfrauen⸗Zeitung. Pa des Berliner Hausfrauen: 
Vereins. Herausgegeben von Frau Lina Morgenitern und Frau Maria 
Gubitz. Die neueſte Nummer enthält u. A. folgende Artikel: Arbeits⸗ 
und Feiertage. — Ernährungslehre. Fortſetzung. — Ueber die weibliche 
Handarbeit mit einem Hinblick auf die Lehrmittel⸗Ausſtellung. Schluß. — 
Aus der großen Welt. Fortſetzung. — Frauen im Vereinsleben ıc. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. December, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Creditactien 139%. Staatsbahn 185%. Lombarden 77%. Rumänier —. 
Dortmund —. Laura —. Disconto —. * feſt, aber ſtill. 

Berlin, 28. December, 12 Uhr 5 Minuten. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 139%. Staatsbahn 185%. Lombarden 77%. Rumänier 
327. Dortmund 32%. Laura 134%. Discontocommandit 180%. — Feſt 


aber ſtill. l 

Berlin, 28. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 139%. 1860er Looſe 108%. Staatsbahn 185%. Lombarden 77%. 
Italiener 67%. Amerikaner 98%. Rumänen 32%. 5proc Türken 43. 
Discanto: Comm. 1804. Yaurahütte 134%. Dortmunder Union 32%. Kölns 
Mind. Stamm⸗Actien 127%. Rheiniſche 135. Berg.⸗Mark. 85. Ga⸗ 
lgier 109%. — Still. 

Weizen (gelber): December 61%, April⸗Mai 190, —. Roggen: Decbr. 
53%, Abpril⸗Mai 149, —, —. Nüböl: December 18%, April⸗Mai 55, 70. 
Spiritus: December 18, 08, April⸗Mai 57, —. 

Berlin, 28. December. [Schluß ⸗Courſe. 

Erſte Depesche, 2 Uhr 15 


Feſt, ſtill. 
inuten. 


Cours vom 28. Cours vom 28. 24. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 140 139 Brest. Makler⸗V.⸗B. 87¼ 87% 
Oeſterr. Staatsbahn. 186 | 185% Laurahmte 135% | 1344 
Lombarden 771 77 / Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 1201 62% 
Schleſ. Bankverein . 109% | 109%, Wien kurz 91,01) 91 
Bresl. Discontobank .. 87% 87, Wien 2 Monat 9077 90% 
Schlef. Vereiusbank. BY 937, ⁴Warſchau 8 Tage .... 94,01! 94 
Bresl. Wechslerbank . 75% |. 76% Oeſterr. Noten 91,05 91,03 
do. Prov.⸗Wechslerb. 66% 66½ Ruß. Noten 9441 94% 
do. Maklerbank.. 757] 75% / 155 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

4% proc preuß. Anl. . 8, Köln⸗Mindener 1274 127% 
3% proc. Staatsſchuld 4 0. Galizier 109 77 109% 
Poſener Pfandbriefe. 93 33% Oſtdeutſche Bank 77% 77% 
Oeſterr. Silberrente . 689 38,030 Disconto⸗Commandit.. 1807 179% 
Oeſterr. Papierrente 63% 63% Darmſtädter Credit . 155% | 1544 
Türk. 5% 1865er Anl. 43% 43½ Dortmunder Union 32%| 31% 

talieniſche Anleihe. 67%1 67% Kramſt a. 89% 89% 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 59% London lang — (6,227 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 32 ½ 327, Paris kurz — 17,81% 
Oberſchl. Litt. Aa. 164% 164 [Moritz hütte 5 J 45 
Breslau⸗Freiburg . . 102 103 [Waggonfabrik Linke 51 507. 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 117 117% Oppelner Cement 35 36 
R.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Prior. 116% | 116% Ver. Br. Delfabriten.. 60 ½ 60 
Berlin⸗Görlitzer 70 69 Schleſ. Centralbank .. — = 
Bergiih-Märlifhe -...: 84% % 


Credit %, 8 glatt, Lomb. %, Dortm. %, Discontocomm glatt. Re; 


kanklart g. M., 28. December 12 Uhr 55 Min. Anfaugs⸗Caurſe! 
Staatsbahn 323, 50. Lombarden 135, 25. Feſt. 
ourſe.] 
Oeſterr. 
Weſtbahn 107%. 
Silberrente 68%. 
Amerikaner 1882 98, — Ru 


ag. 


Sande Vereinsbank 93%. g: Still. 
Wien, 28. 1 n rſe.] Still. 


8 28. 24. 
Renn; SHen. 69, 90) 69, 80, Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 74, 90 74, 851 Uctien-Certificate . 310, — 309, — 
860er Looſe 109, 60109, 50 Lomb. Eiſenbahn - 129, —|128, 50 
1864er 2ooje...... 185, — 135, —] Londoeͤn 110, 80/110, 85 
Credit⸗Actien . 236, 751236, 25 Galizienr +++ - 245, 50.245, 25 
Nordweſtbahnn 155, 50155, 50 Unions bank... 115, 75/113, 75 
Nordbahnn 192, 50191, 75} Kaſſenſcheine 164, 36164, 30 
R 3, — 43, 75) Napoleonsdor . . 8, 91½ 8, 92 
Fi Pari, 28 N IE 25 ir 2513 J Courfe] En ni a a, 
„28. December. nfangs⸗Courſe. roc. Rente 61, 65, 
Anleihe 1872 99, 57%. do. hör =. —. i 6 = 


bahn 692, 50, Lombarden 288, 75. Türken 44, 95. gef 
London, 28. December. [Anſangs⸗Courſe.] Conſols 91,15. Italiener 
68%. Lombarden 11%. Amerikaner 103, — Türken 44%. Wetter: 


nee. 

Paris, 28. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Nüböl per 
December —, —, Januar —, —, Januar⸗April —, —, Mai⸗Auguſt — —. 
ar per December 54, 25, per Januar⸗Februar 54, 25, per Januar⸗April 
54, 25, per März⸗Juni 54, 75. Steigend. — Spiritus: per December 54, —, 
Mai⸗Auguſt 56, 50. Ruhig. — Weizen: per December 25, 75, per 
ig ebruar 25, 75, per Januar⸗April 25, 75, per März⸗Juni 26, —. 

eſt. — Wetter: Froſt. 


Berlin, 28. December. [Schluß⸗B 8 Weizen, feſter. December 
og 
üb 


61. April⸗Mai 190,50. Mai⸗Juni 191, 50. gen feiter, December 54%. 
April⸗Mai 149, 50. Mai⸗Juni 148, 50. NRüböl ftill, December 18%. 
April⸗Mai 56, —. Mai⸗Juni 56, 50. Spiritus feſter, December 18, 13. 


April⸗Mai 57, 38. Juni⸗Juli 58, 60. Hafer Dechr. 60%. April⸗Mai 173, 50. 

Köln, 28. Dechr. [Schluß⸗Vericht. Weizen hoher, März 19, 60. 
Mai 19, 40. Roggen feſter, März 15, 60. Mai 15, 20. — Rüböl beſſer, 
loco 9¾ , Mai 30, 90 

Hamburg, 
E feſt, 

denz! ruhig, Dechr. 
56%. Spiritus ruhig, 
5%. — Wetter: —. 


December 187, April⸗Mai 191. Roggen (Termin: 
158, April⸗Mai 152%. Rüböl matt, loco 55, Mai 
December 43%, Februar⸗März 45, April: Mai 


28. December. egg amg (Sihtaßberiht) Wenn | eingela 


Stettin, 28. December. (Orig⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: 
per December —, per April⸗Mai 194. — Roggen: feſt, per December 50%, 
per April⸗Maf 148, — per Mai⸗Juni 147, —. Rüböl: per December 17% 
per April⸗Mai 53, Spiritus: feſt, per loco 17%, Dochr. 18%, per a 
Mai 57, 5, Juni⸗Juli 58, 7. Petroleum: per December 34. — Rll 
per December —. 


Hamburg, 28. December, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſeg 
Original⸗Dep. der Brest. 31g.) Oeſterreichiſche Süberrente —. Ameri⸗ 


kaner —. Italiener —. Lombarden 289, 50. Oeſterreichiſche Eredit⸗ 
Actien 207, 75. Oeſterreich. Staatsbahn 69%, —. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Bank — Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 


Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, — Berg.⸗Lkärkiſche —. Köln⸗Mindener —, 
Laurahütte 134, 50. Dortm. Union — Brief geſchäftslos, eher matt, 
— Glasgow 79, 6. 

Frankfurt a. M., 28. December, Abds. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243, —. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 324, —. Lombarden 135, 75. Silberrente 68, 25 1860er 
Looſe 108, 50. Galizier 254, 62. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —, 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier —. Darmſtädter — Ba: 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 
— Feſt. 


Paris, 28. December, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig ⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 95 Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 
67. do. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 68. 75. do. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 693, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 290, — do. Prioritäten 
251, —. Türken de 1865 44, 97. do. de 1869 276, —. Türkenlooſe 120, 
75. — Feſt. 

London, 28. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Ztg.) 
Conſols 91, 15. Italien. öpCt. Rente 68%. Lombarden 11½ *. Spt. 


Ruſſen de 1871 9944. dto. de 1872 99%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 


1865 4%. pet. Türken de 1869 54%. 
103. Silberrente 68 7. Papierrente 62%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, — Wien —, — Paris —, —. 
Petersburg —. Platzdiscont —. Bankeinzahlung 2697000 Pfd. St. 

* (Medio Januar.) 


pCt. Vereinigt. St. per 1882 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. December. 


8 Bar. | Therm. Abwelch Rinde a 
s f ; Allgemeine 
Drt | au am Mittel ee Himmels⸗Anſicht. 

e Auswärtige Statſon enn 

8 Haparanda 1339.7 — 16,01 — 5 ftille, heiter. 

a + 341,7 — 8, — WMindſtille. bedeckt, Nebel. 

199 — — N ... — 1 — 

8 Moskau 333,3 — 12) — 8. mäßig. bedeckt. 

8 Stodholm 340,1 — 82 SW. fülle. bewolft. 

8 Skudesnäs 340.6 11) D. lebhaft. wenig bewölkt. 

ee e, ee e 

8 Hernöſand 340 8 — 195 - IN. ſchwach. heiter. 

8Chriſtianſd. 3280 — 21 — 888. ſchwach. deiter. 

8 Paris 341,5 3,77 — WSW. ſtille. bedeckt, trübe. 

Morg. Preußiſche Stationen: 

6 Memel 1340,2,— 9,2 — 8,9 ND. mäßig. beiter. 
7 — in — 5 2 ſchwach. 5 8 
anzig mi 2,2 — e- e 

7 einn 2 

6 Stettin 338,9 — 3,1 — 24 NNW. ſchwach. bewölkt. 

6 Putibus 329.2 — 20% — 1,6 JW. ſchwach. bedeckt, Schnee. 

1 Sr En = u 2 a A sche a ganz bedeckt. 

oſen 2 — 74 — 55 NW. ach. trübe. 

5 une eher, 85 = 98 n ie 1 55 Schnee. 

reslau re aD, N a trübe. 

6 Torgan 337.5.— 48 ano 3,6 N. mäßig. bedeckt, Schnee. 

6 Münſter 338,2 — 32 — 28 SW. ſchwach. trübe, Nebel. 

0 Koln 55 4 an ag ac 3 Nebel. 

rier 5,2 — 5,6 — 5, . mäßig. ci er. 
6 Flensbung 3108 — 5.8 — Windſiille. Nebel. 
7 Wiesbaden 1336,21 — 10,44 — N. ſchwach. heiter. 
Ber Dal W., den 23. December 1874. 
ekanntmachung. 

Nachdem durch die Poſtordnung vom 18. December 1874, welche mit 
dem 1. Januar 1875 in Kraft tritt, der mittelſt i LUT EHReE Poſt⸗ 
mandats eingiehbare Höchſtbetrag auf 600 Mark R.⸗M. feſtgeſetzt worden 
iſt, kommt das hiäher ſtillſchweigend geduldete Verfahren, nach weſchem bier 
dio da auch Poſtmandate ji höheren Beträgen eingeliefert worden find, in 
Wegfalh Die Poſtanſtalten haben Anweiſung erhalten, vom N 
ax M. 


1875 ab Poſtaufträge, welche auf Beträge von mehr als 600 M 
lauten nicht mehr zur Ausführung zu bringen, ſondern als unbeſtellbar an 
den Auftraggeber zurückgelangen la en. j 
Das General⸗Poſtamt macht auf dieſe Vorſchrift beſonders a ufmerkſam, 
da deren Nichtbeachtung, namentlich ſoweit es ſich um die Einziehung von 
pe handelt, Verluſte für die Abſender nach ſich 195275 
ann. 2 
Es empfiehlt ſich, den Sendungen mit Poſtauſträgen das zur Ueber⸗ 
mittelung des eingezogenen Betrages an den Abſender erforderliche und 
bereits entſprechend ausgefüllte Poſtanweiſungsformular bez. bei Beträgen 
von mehr als 300 Mark R.⸗M. zwei dergl. Formulare beizufügen. ; 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Bekanntmachung. 


Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir und wiederum bereit 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrsgratulationen, der hieſigen Haupt⸗ 
Armenkaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen und haben wir demmäß 
auch veranlaßt, daß letztere von unſerer Rathhaus⸗Inſpection gegen gedruckte 
und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen 
der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen Jahres 
bekannt gemacht werden. [7970] Die Armen⸗Direetion. 


Weihnachtsfeier 


der ev. Sonntagsſchnle, Dinstag 5 Uhr Nachmittags, im Ev. Vereins⸗ 
hauſe, Holteiſtraße 6/8, mit I ae von Weihnachtsliedern, Weihnachtschören, 
Vorführung von Transparenten, Beſcheerung von 500 Kindern und Anſprache 
des Paſtor von Cölln. Entree 2% Sgr., Kinder die Hälfte. [9245] 


Die Mitglieder des kaufmänniſchen Vereins werden gebeten, ſich zu der 
heute den 25. December, Nachmittags 3 Uhr, in der neuen Börie ſtattfinden⸗ 
den engeren Handelskammerwahl zahlreich einzufinden, um N60 


jährigen Präſidenten [ 
geren Conſul Dr. Cohn 


; i eben. Ba 
N Viele Mitglieder des kaufmänniſchen Vereins. 
1864081 


Die Herren Hausbeſitzer und Geſchäfts⸗Inhaber 


am Neuma 


iermi iner Verſammlung auf Mittwoch, den 30. December 
Fe e 8 Uhr, . Near Lola Neumarkt Nr. 27 ergebenſt 


. „ 
Gegenſund der Berathung eine Petition bezüglich der vom hieſigen Ma⸗ 

iſtrat feftgejeßten Erhebung eines Wochenmarktiſtandgeldes. 

Oscar Joſ. Faller. . Tietze. Gebr. Sittenfeld. H. E. Saſſran. 

W. Pulſt. C. G. Oſſig. Georg Winkler. 


Dinstag, den 29. December 18774. 
FEE —— . — — 
- 


4 


ſen ‘ 


+ 


y 


 Krakau-Oberschiosische 
Eisenbahn- Obligationen. 


Die Einlösung der am 2. Januar K. J. fällig werdenden 
und der in, früheren Terminen fällig gewesenen Zins- 


coupons. 
meine, 
* 


in Empfang zu nehmen. 


119155] 


Breslau, den 23. December 1874. 


E. Heimann, 


— 


- Grunitzki’s Lehranstalt 


ne Denn BR 


für Glavierspiel und Gesang, Tauenzienstr. 71 (Ecke Taschenstr.), 
unter Leitung des Königl. Musikdirector W. Thoma. 
Von Neujahr 1875 ab werden Curse für Solo- und Chorgesang er- 
öffnet. Anmeldungen für Clavierspiel und Gesang täglich von 2—4 Uhr 
Nachmittags. Der Unterricht beginnt am 4. Januar 1875, [9143] 


Clavier-Institut von Brucksch & Nafe jr. 


(Nikolaistr. 47 und Reuschestr. 34), 


6308 


Den 4. Januar beginnen neue Curse für Anfaenger und Unterrichtete. 


Langer's Clavier- Institut 


Tauenzienstr. 22, eröffn. d. 4. Januar n. Curse f. Anfänger u. 


Die Verlobung ihrer Tochter Anna 
mit dem Kaufmann Herrn Dr. Julius 
Moll aus Charlottenburg beehren ſich 
anſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen 6367 

Dr. Moritz Traube und Frau, 
b. Moll 


geb. Moll. 
Breslau, im December 1874. 


Anna Traube, 
Dr. Julius Moll, 


erlobte. 
Breslau. Charlottenburg. 


Die Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Ida mit dem Kaufmann Herrn 
Carl Schneider hier, beehren uns 
ergebenſt anzuzeigen 5366 

. Ehrbed und 

Breslau, 24. December 1874. 

Die Verlobung unserer ältesten 


Tochter Helene Schmetter mit Herrn 
Dr. jur. Albrecht Stein erlauben wir 


au. 


uns hiermit ergebenst anzuzeigen. 


Löwen, 27. December 1874. 

August Kukutsch, 

Adele Kukutsch, verw. Schmotter, 

geb. von Mletzko. [2470] 

Statt jeder befonderen Meldung. 
Helene Nehal, 

Valentin Landsberg, 
[6385] 


Verlobte. 
Poſen. Kempen. 
Auguſte Laboſchiner, 


tahl, 
Verlobte. [6386] 
Strehlen. 


Conſtadt. 
25 


Statt BE befonderen 
eldung. 

Die Verlobun a jüngſten 
Tochter Nathalie mit dem Kauf⸗ 
J mann Hugo Ollendorff aus 
Rawicz zeigen wir hiermit er⸗ 
gebenſt an. [9265] 
Kattowitz. den 25. Deebr. 1874. 
J. Glaſer und Frau. 


e 


4 
r 


Nathalie Glaſer, 
ug Ollendorff, 
erlobte. 


eee 
Als Verlobte empfehlen ſich: J 
Marie e 
Carl Borzutzki. [2472] 
Adamowitz. attowitz. 


4 
7 
A) 
5 


NN 


N 


reren 
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Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Laura mit dem Kaufmann 
Herrn Eugen Wienskowitz in Bres⸗ 
au beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Neiſſe, den 27. December 1874. 

Loebel Kohn und Frau. 


Laura Kohn, 
Eugen Wienskowitz, 
92 Verlobte. [6365] 
Neiſſe. Breslau. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit Herrn Max Fröhlich in 
Katſcher beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. ; ; 

Friedland O.⸗S., im December 1874. 
Louis Kramer und Frau. 
Anna Kramer, 
Max Fröhlich, 
Verlobte. 
Friedland O.⸗S. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit Herrn Eugen Cohn in 
Landeshut i. Schl. beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [6415] 

Zabrze, den 27. December 874. 

N. Glaſer und Frau. 


Anna Glaſer, 


erlobte. 
Zabrze. Landeshut i. Schl. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Hütterimeiſter Herrn 
Julius Banſen auf Bismarckhütte 
zeigen wir allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt befonderer 
Meldung ergebenſt an. 19235] 
Tarnowitz, den 25. December 1874. 
Wieczorek nebſt Frau, 
Königl. Berg⸗Amts⸗Regiſtr. z. D. 


[6384] 
Katſcher. 


Unterricht 


n 


Breslau, im December 1874. 


Indem wir für die grosse, unsern Fabrikaten zu Theil 
sowie der verloosten Obligationen erfolgt anf gewordene Anerkennung der hochgeschätzten Einwohner- 
‘ asse in der Zeit vom 2. bis 15. Januar k. J., Vor-|schaft von Breslau und der Provinz Schlesien ergebenst 
mi*cags von 9 bis 12 Uhr; die hierzu erforderlichen Ver-|danke, geben wir uns die Ehre, hierdurch mitzutheilen, 
zeichniss-Formulare sind unentgeltlich in meinem Comptoir] dass der Weiterverkauf aller unserer im Weihnachts-Bazar 


Hötel de Silésie ausges ellten Gegenstände von heut ab 
wieder allein im Kölner Bazar, Schweidnitzerstrasse 7 und 
8, gegenüber der „Schlesischen Zeitung“, für das laufende 
Jahr stattfindet. [9221] 


Die diesjährigen, während der Ausstellung gemachten] zur Verfügung. Weiteres auf Anfragen brieflich. 


und benutzten Erfahrungen versetzen uns in die Lage, dem 
Geschmack und den Wünschen des hochverehrten Breslauer 
Publikums nun in jeder Weise gerecht werden zu kömzen. 


Kölner Bazar. 
Fabrik-Depöt 
der Kaiserl. und Königl. Hof-Chocoladen-Fabrik 
Gebr. Stollwerck. 


Die Verlobung meiner ältejten 


Tochter Agnes mit dem Seifenfabri⸗ erfolgten Tod unſerer innig geliebten 


Den am 2. Weihnachtstage plötzlich 


kanten Herrn Guſtav Weiß bier: | Schweiter, Schwägerin und Tante, 


ſelbſt, beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. [6368] 
Verw. Buchdruckereibeſitzer 
Amalie Hoffmann in Namslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Freudenthal in Beuthen 
in OS. zeigen wir bierdurch Ver⸗ 


wandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ langen ſchweren Leiden, unſere theure 


rer Meldung ganz ergebenſt an. 


Münſterberg, den 26. Decbr. 1874.] und Urgroßmutter, die verwittwete 


Simon Werner und Frau. 


Bertha Werner, 
Herrmann Freudenthal, 
Verlobte. [6403] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hedwig Himmel, 
Franz Daniel. 
Ober Glogau, 24. Decbr. 1874. 


Die Verlobung meiner Tochter 


Selma Greſchler mit dem Steuer: wice unſere Tochter Frau Ritterguts⸗ 
Emil Kohler erkläre beſther Mahn, Julie, geb. Riff 


ic, erm für aufgelät 
ich hiermit für aufgelöſt. 
Pirl. [2482] 
Friedrich Staeckel. 


Die Verlobung ihrer Tochter Isca 
mit Herrn Herz Hamburger aus 
Koſten beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 

abbiner Dr. Wiener 
[6412] 


Oppeln, 


und 8 
den 26. Dechr. 1874. 
N Louis Schiff, 
Louiſe Schiff, geb. Pringsheim, 
ermäblte. [ 
Breslau, den 27. December 1874. 


Neuvermählte: 

Hermann Leippert, 
Jenny Leippert, geb. Benda. 
Stendal. Paprotzau. 


ugo Appel, _ [2479] 
Amalie Apel, geb. Goldſtein, 
Neu vermählte. 
Glogau u. Bahnhof Hansdorf, 
den 27. December 1874. 


Die Geburt eines munteren Jungen 
zeigen hocherfreut an 
azary Kantorowiez, 
Jenny Kantorowicz, 
geb. Hamburger. 
Jerzyce bei Poſen, 
den 25. December 1874. 


Am 24. d. Mis. ſtarb nach kurzem 
Krankenlager die Lehrerin [6371] 


Fräulein Anna Peuker. 


Sie war uns eine tüchtige und 
pflichttreue Mitarbeiterin, deren Ver⸗ 
luſt wir aufrichtig betrauern, und 
deren Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 

Breslau, den 25. December 1874. 

Die Lehrer und Lehrerinnen 
der ev. Elementar⸗Schule Nr. 23. 


Das am 27. d. Mts. Abends nach 
ſchwerer Krankheit erfolgte Hinſcheiden 
unſeres inniggeliebten Kindes Nichard, 
5% Jahr alt, zeigen tiefbetrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, bierdurch er⸗ 
gebenſt an [6387] 

Carl Renner, 

Koͤniglicher Hof⸗Klemptnermeiter, 

und Frau Anna, geb. Engelhart. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 25. d. Mts., Morgens 8 Uhr, 
entſchlief ſanſt nach langem Leiden 
meine geliebte Mutter, die verw. Frau 
Kaufmann 6364] 


Emilie Winckler, 


2 geb. Völker, 
im Alter von 67 Jahren 2 Monaten. 


Tiefbetrübt widmet dieſe ſchmerzliche] L. K. 15 Sgr., M. S. 
Abd —.— genannt 1 Thlr., dito 2 Thlr., Brieg 


Nachricht allen lieben Freunden 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
Emilie Winckler. 


Statt jeder beſonderen Meldung. Bunzlau. [9236] 


Heute Nacht entſchlief nach kurzem 


Leiden an einem Gehinſchlage 


Nau Lyda Schrikell, 


[2485] in Berlin. 


Henriette Benediet, zeigen hiermit 
tiefbetrübt ihren Freunden und Be⸗ 
kannten an 163771 
die Hinterbliebenen. 
Annaberg (Koͤnigr. Sachſen), 
Dresden, Breslau, Görlitz. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb, nach Zahlſtellen. 


vielgeliebte Mutter, Schwieger⸗„ Groß: 


Frau Gutsbeſitzer 2475] 


Johanna Hoffmann, 


geb. Sabrandke, 5 
früher zu Cawallen bei Breslau, in 
ihrem 82. Lebensjahre; was wir, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, erge⸗ 
benſt anzeigen. x 

Oblau, den 27. Deebr. 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute früh 6 Uhr ftarb zu Lubo⸗ 


durch die 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Mittwoch, den 30. December, 
Abends 6 Uhr: [9229] 

1) Jahresbericht. 

2) Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: Der Gegensatz zwischen 
Ober- und Niederschlesien vom 
historischen Standpunkte. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 29. December 1874, 
Abends 7 Uhr, 
19135) 


Sprin ersehen Concertsaal 
6. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 


Johannes Brahms. 


Präludium, Bach, 

Concert f. Pfte. Brahms. 

Sinfonie (B-dur). Haydn. 

Ungarische Tänze. Brahms. Unter 
persönlicher Direction des Com- 
ponisten, 

Numerirte Billets & 14 Thlr. und 
Stehplätze à 1 Thlr. sind in der 
Königlichen Hof- Musikalien- Buch- 
u. Kunsthandl. von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben, 


chke, 

am Kindbettfieber, was wir ſchmerz⸗ 
erfüllt hiermit anzeigen. [6370 
Auſten, den 24. December 1874. 
Nitſchke und Frau. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobte: Herr Capitän⸗Lieut. 
Schering mit Frl. Antonie v. Wittich 
in Charlottenburg. Herr Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. Fengler mit Fräul. Agnes 
Sehm in Guben. 

Todesfälle: Verw. Frau Geh. 
Archivrath Höfer in Berlin. Verwtt. 
Frau Polizeirath Rindfleiſch in Elbing. 
Frau Oberſt von Lemmers⸗Danforth 


Siadt-Theaier. 


Dinstag, den 29. December. Zum 
Male: „Die fieben Raben“. 
Ein deutſches Märchen mit Gefan 
und Tanz in 3 Akten und 14 Bil 


Carl Götze. 

30. December. Zum 
4 : „Guſtav Waſa, der 
Held des Nordens.“ Große ro⸗ 
mantiſche Oper in 5 Akten. Text 
von Alexander Roſt. Muſik von 


En Ghee. Breslauer Brauhaus. 
Lobe - Theater. gg eg 


Dinstag. „Mamſell Angot. [9261] 
Mittwoch. „Mamſell Angot. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 29. December. Bor: 
letzte Vorſtellung der Mitglieder des 
Thalia⸗Theater. „Klein⸗Däumling, 
Rapunzel mit dem langen Haar 
und Riquet mit dem Schopf.“ 
Weihnachtskomödie in 5 Aufzügen 
von C. A. Görner. [9271] 

Mittwoch, den 30. December. Letzte 
Vorſtellung der Mitglieder des Tha⸗ 
lia⸗Theaters. „Der liebe Onkel.“ 
Luſtſpiel in 4 Alten von Kneiſel. 
Vorher: „Die Verlobung bei der 
Laterne.“ Operette in I Akt. 


K. -V. 3339. [6396] 


Der verw. Frau Doctor Maria 
Lobethal, geb. Noſenbacher, jagen 
wir für das unſerer Haupt⸗Armen⸗ 
Kaſſe zur Vertheilung an hieſige Arme 
übermittelte namhafte Geſchenk im 
Namen der betreffenden E jünger 
unſern ergebenſten Dank. 117924 ] 

Breslau, den 19. December 1874. 

Die Armen Direction. 


Für die Lehrerwittwe gingen ein: 
Dr. Wedell 1 pe 


Erstes Concert 


von der rühmlichſt bekannten 


Wiener Damen⸗Capelle 
unter Direction des Fräulein 
Marie Schipek 
auf ihrer Nundreiſe in Europa. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree & Perſon 2½ Sgr. 
Die Beſucher der Gambrinus⸗Halle 
ſind frei vom Entree. [9251] 
7 
Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Dinstag 


Concert 


der Leipziger Coupletſänger 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 

rn und Hoffmann. 
nfang 7% Uhr. [9254] 


Bier⸗Brauerei. 
Brillante 
Weihnachts⸗ 
Decoration. 
Großes 
Extra⸗Concert 


Zabrcze 1 Thlr., 
2 Thlr., Un⸗ 


21 Sgr., Hirſchberg (Hartmann) 1 Thlr., 
Stahl 15 Sgr. = 9 Thlr. 21 Sgr. 
und ein Packetchen mit Caffe 40 aus 


„Gott vergelte es!“ 


Sängergeſellſchaften. 


geborene Groetſchel, Gut fitutrte Sänger⸗Geſellſchaften von der Capelle des Herrn F. Langer. 
welches tiefbetrübt anzeigen können ſich unter vortheilhaften Be⸗ Anfang 7 Uhr. Wechselk. etc. lehrt ein praktisch abonm s allen 
[2486] Die Hinterbliebenen. dingungen Restaurant de Passage, Entree à Perſon 2½ Sgr. erfahr, Buchhalter gegen müssiges ich beicect # 
Liegnitz, den 27. December 1874. Beſitzer Robert Henke, Stralſund, 1 Ne ittwoch: 9262] Honorar auf's Gründlichste. Näh, der l. Scl 
Königshütte. Kattowitz. Myslowitz.! melden. 2480] J Coneert der Leipziger Coupletſänger | Sonnenstr. 14, 3. Et. links. [6400] berg 


Die am 1. Januar 1875 fälligen Coupons der 5%procentigen Wiener Silber⸗Pfandbrtefe Serie „A“, der 
5 Kprocentigen Silber⸗Pfandbriefe Serie „B“, der 5½procentigen Pfandbriefe (in Oeſterr. Währ.) Serie „C“ der 
Oeſterr. Hypothekar⸗Renten⸗Bank werden 
zum vollen Nennwerthe ohne irgend einen Abzug eingelöft in 
Wien bei der Liquidatur der Oeſterr. Hypothekar⸗Renten⸗Bank, Schottenring 20. 
m Auslande: in Berlin, Breslau, Dresden, Leipzig, München, Frankfurt a. M., 
übeck, Basel und in andern Städten bei den durch die betreffenden Lokalblätter namhaft gemachten 


Wien, den 26. December 1874. 


Oeſterreichiſche Hypothekar Renten Bank. 


In Breslau «ont die Einlösung der Silberpfandbrief⸗Coupons (Ser. A. und B.) welchen 
ein arithmetiſch zu ordnendes Nummern⸗Verzeichniß beizufügen ift, in der Zeit vom 2. bis 31. Januar 1875 


Breslauer Wechsler-Bank. 


Breslauer Actien 


Der kirchliche Anzeiger für die evangeliſchel 
a Gemeinden Schleſieus, 
im Selbſtverlage des Herausgebers Paſtor Lorenz in Brieg, 


tritt demnächſt ſein n zweiten Jahrgang an. Das Blatt koſtet von da 
5 neue Pfennige. Bei der Poſt iſt vierteljährl. Abonnement. Nr. 1 eier 


am 9. Januar. [ 

In einer Zeit, wo alle Beſtrebungen auch durch das gedruckte Wort 
8 ſachen und finden, darf die Kirche nicht zurückbleiben. Der 
vorliegende A zeiger hat ſich bis jetzt eines ſtets zunehmenden Leſerkreiſes 
in Stadt und Land erfreut. Die Sprache wird auch fernerhin volksthümli 
und verſöf,alich ſein. Die Freunde des Unternehmens werden erſucht, ſich 
um die Yaeitere erbreitung des Blattes in der Nähe und Ferne zu bemühen. 

Zei. Entnahme von mindeſtens 5 Stück wird das Blatt zum Preiſe von 
4 P.. portofrei überſandt, fo daß je 1 Pf. für das Austragen bleibt; die 
Bezahlung geſchieht, unter Abrechnung des Portos und einzelner zurück⸗ 
geſandter Blätter, nach Ablauf des Vierteljahrs. Proben ſtehen unentgeltlich 
fli Der Herausgeber. 
In Breslau zu beziehen durch Herrn Küſter Krauſe bei St. Bernhardin. 


2 N 8 FR |, 
Am 6. Jaunar Sichungs -Anfang Preuß. Lotterie 
In ſämmtlichen Hauptcollecten ſind die Looſe zur „Preuß. Lotterie“ ver⸗ 
griffen! Bei nur geringem Looſe⸗Vorrxatb verkauft und verſendet 
Antbeil⸗Looſe in aeieahber Form pro J. Klaſſe: 


1 4 4 4 


—— 


Thlr. 20 10 5 2 0 1% 20 Sgr. 10 Sgr. 
Voll⸗Looſe für alle 4 Klaſſe giltig; [7442 

2 Ya 7 % As 112 64 

Thlr. 80 2% 1% Thlt. 


40 20 10 5 
1 » Lotterie» und Staats⸗Effecten Handlun 
Schlesinger's e reglan, Ming Ak. che ng, 


Hypothekar-Renten-Bank, 


Kundmachung. 


vom 2. Januar 1875 an 


[9250] 


(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Jelt⸗Garten. 


nstag, den 29. Dechr.: 


Großes Concert 


des Mufſtvirectors Herrn A. Kuſchel. 
Vorletzten Auftreten — 
Miss Stella de Vere. A. Werners 
der Erker Singe -Geflipan Unterrichts- Institut 
Pitzinger. 99252  GUrS®e ne 


Damen 
Entree à Perſon 5 Sgr. in einfacher u. dopp. italienischer 
Hildebrand’s Etablissement. 


Buchführung, 
Heute, rs den 29. Deebr., ohnen, 


en a mit Corresp., kaufmänn. Re 
ebenſo: 


ttwo Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents et&- 
Große Vorſtellung 


Anmeld. erbeten von 12 bis 2 Uhr 
Klosterstr. Ia, am Ohlauer Thor 

des Phyſikers Herrn W. Döring, 7 

beſtehend in Vorführung beweglicher 


Tur . RES er 

h wegen Plombiren und Anfertig. künftl- 
Nebelbilder. 8 
Anfang 7% Uhr. [9269] 


Gebiſſe bin ich zu ſprechen tägl. von 

9—12 und von 2—5. Für Unbemit 

Entree à Perſon 2Y, Sgr., Kinder 1 Sgr. 252] 
Liebich's 


tele Sprechſtunden täglich bon 8 2 
W. v. Rembowski, 
Etablissement. 
Grosser 


pract. Zahnarzt. 
Sylvester-Ball 


Schuhbrücke 70 1 Treppe. 
mit großartigen, ganz neuen Ueber⸗ 


Albrechtsſtraße. 
Verlooſung von Kunftwerken 
raſchungen und Scherzen. 
rn 7928 Saales 755 Uhr. 


für den Bau eines 
Beginn des Balles 9 Uhr. 


Künſtlerhauſes 
Billets für Herren à 15 Sgr., Damen 


in Berlin. f 
Mit hoher Genehmigung des Königl. 
Oberpräſidiums der Provinz Branden“ 
N 12 Fee in SR ar Hd burg, veranſtaltet Au den 
orei des Herrn er, Cigarren⸗ ; 
Handlungen der Herren Skuhr & Co., Eu, 5 1 14 
Schweidnitzerſtraße, Schleſinger, Blü⸗ 70,000 Thaler ö 
cherplatz, und in der Weinhandlung (8009 Looſe à 20 Marl.) 
von Chr. Hanſen zu haben. Diefe Looſe find zu h 5 in 
An der Kaſſe für Herren 20 Sgr., Di booſe B en i 
Damen = Sar- 1799937 2 &haler der Exped. d. „Bresl. Ztg. 
ek 8 Denjenigen, welcher ſich von mei, 
ner verſtorbenen Schweſter Ma 


III. Breslauer . Gchichtſamm“ 


Turn Verein. lung meines verſtor 
lung ate Binttag der. 20. Bein, benen Vaters des Haun 
5 lehrers Wilhelm Koh- 


8. 8 Uhr, in Fulde's Brauerei, 

Neue⸗Graupenſtraße 11, abgehalten. 
ler getieben bat, bitte ich 
dieſelbe zurück zu ſenden. 


Tagesordnung: 
Nengersdorf, Kr. 0 0270 


Wahl des Vorſtandes. 
Rechnungslegung. 

Reinhold Köhler- 
Schachtmeiſter. 


Bericht des Turnwart. 
Levyſohn's „Biebungstiffe 


Be 


all 


im Saale des Hotel de Silesie. 
[6372] Die Direction. 


(Ecke 


Wat m 


Anträge. 


Der Vorſtand. 


* * 77 
Turn⸗Verein „Vorwärts“. 
Ordentliche Hauptverſammlung 
Mittwoch, den 30. d. Mis., Abends 8 
Uhr im Cats restaurant. [9253] 
Der Vorſtand. 


Doppelte Buchführung, 


U 


Ba . 5 5 7 R 


FFP 
Quartal 1875. 


N. Tam me. 


* 
. 


Organ der Gefammt-Landwirtbihaft. — Erſcheint jeden Mittwoch und 
Sonnabend. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
für M. 3. 60 pro Quartal. 


Ju 91 
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Bezugnehmend auf die in dem Breslauer Regierungs⸗Amtsblatte 


Nn e 


ne ee 


Wekauntmachn N 


nehmigung der Königlichen Regierung bierſelbſt mit dem 1. Januar 1875 zur Einführung gelangenden neuen 
Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs für die Stadt Breslau bringen wir den zu dieſem Zeitpunkte gleichzeitig in 
Bat Ka et auflegen. Claſſifikations⸗Tarif für die Veranlagung der gedachten Steuer nachſtehend zur Kennt⸗ 
niß der Abgabenpflichtigen. 

Die Zahl der nach dieſem Tarif zu erhebenden einfachen Steuerſätze beträgt 12. — Sollte bei definitiver 
Feſtſtellung des Stadt⸗Hausbalts⸗Etats für das Jahr 1875 eine andere Anzahl der Steuereinheiten zur Verein⸗ 
barung kommen, jo würden wir dies feiner Zeit beſonders bekannt machen. Für diejenigen communalſteuerpflichti⸗ 
on Perſonen, welche zur Staatseinkommen⸗ oder Klaſſenſteuer veranlagt find, gelten die bezüglich dieſer Steuer 
eſtgeſtellten Einkommensbeträge, obne daß eine beſondere Benachrichtigung erfolgt, auch für die Communalſteuer. 
Diejenigen Abgabenpflichtigen, deren Einkommen nur zum Theil zur Communal⸗Einkommenſteuer herangezogen 
worden iſt, ſowie die hierorts nicht zur Staatseinkommen⸗ oder Klaſſenſteuer eingeſchätzten communalſteuerpflichtigen 


Perſonen erhalten als Nachricht über die Höhe der von ihnen zu entrichtenden Communal⸗Einkommenſteuer an 


Stelle der Einſchätzungs Bekanntmachungen die im Laufe des Monats Januar k. J. durch die Communalſteuer⸗ 
N 


Erheber auszutragenden Communalſteuer⸗Quittungen. 
Breslau, den 18. December 1874. 


Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt und Neſidenzſtadt. 
Claſſiſications⸗Tarif 


für die Veranlagung der Communal Einkommenſteuer in der Stadt Breslau. 


—— — — 
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Quartalsnummer zu machen. 444 „ „ „ 204000] 68000 „ 9 24 80000 408 — 136 —— — „ 
NB. Fabre 18481872 ineluſive find zum herabgeſetzten r 300 000 Thlr 45 „ „ „ 240000] 80000 „ 7 | 300000 100000 480 —160—— — 
Preiſe von 75 Mark durch alle Buchhandlungen wie auch durch 5 e ee, „ „ 300000100000 „ 15 360000120000 600 —200,.—— — 
die Unterzeichnete zu beziehen. - ah 8 Schleſien 47 „ „ „ 360000120000 „ 7 480090 160050 720 — 240. — — 
nee ' 481 , „ „ 420000140000 „ > 480000 160000 840, —|280,—!— — 
Die Verlagshandlung A. Hofmann & Co. 150,000 Thaler | „ „ „ 480000160000 „ A 540000180000 960 —320—— . 
in Berlin, W., Kronenſtraße 17. 9241] U 500 „ „ „ 1540000180000 „ er |600000 2000001080 — 1860 ,—|— er 
= e b i * ee auf erite Hypotbeken Breslauer Grund⸗51I, „„ 600000200000 „ 5 660000 2200001200 — 400 —— mi 
1— a ſtücke, jofort n vergeben durch 25 52 „ „ „ (660000220000 „ 4 2720000 2400001320 —440 — | — — 
V m 3. Januar 1875 ab Hausdorff, Albrechtsſtraße 29. [6391] 53 % „ „ 720000240000 „ x 780000 2600001440 — 1480. —| — A 


befindet ſich unſer [9275] 


Magazin opliſcher Infirumente 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 


0 Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 

i i „ſchnell 

chweidnitzer ſtr. Nr. 78, in in Namestimige, ml 
im ehemaligen arſtallgebäude. die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


. — erfolgt nach den neueſten 
* orſchungen der Medizin. (24151 


* I} 
Klinik v. Staate conceſſio⸗ 


nirt. Sicherſte Heil. 
b. Syph., Geſchl.“ Blaſenkr., Schwäche 
Impotenz ꝛc. Dirigirender Arzt Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch 
briefl. Prospecte gratis. (7826 


Gebr. Strauss, Hof⸗Optiler. 
Schule für höheres Clavierspiel. 


Zu Beginn des nächsten Quortals können neue Schüler aufgenommen 

werden. Dieselben müssen musikalisch befähigt, über 14 Jahre alt 

N sein und die Elementarstufe überschritten haben. Für Anmeldung und 

Prüfung solcher sind wir vom 28. bis 31. c. täglich von 12—2 Uhr 

Mittags zu sprechen. Dar Honorar von 180 Mark pro Jahr ist viertel- 

jährlich praenumerando zahlbar. Kündigungstermin einen Monat vor 
dem Quartal. Carl Hedler. Rohert Ludwig. 


= Felsch’sches Musik-Institut 


G. Lauterbach), 6298] 
Rossmarkt Nr. 3, Eingang auch Blücherplatz 14, im Hause der Schles. 
Vereins-Bank. Der Unterricht beginnt wieder am 4. Januar. 


Damen, 


welche ihr Kopfhaar geſund erhalten und gleichzeitig 
ſchnelles Selbſtfriſtren ermöglichen wollen, empfehle ich 
mein großes Lager von Haarflechten, naturgemäß 
ohne Wolle und Fälſchung, ſammtlich von gleichlan⸗ WW 
gem, 1 855 geſchnittenem Haar angefertigt.! 
Locken⸗Garnituren und Chignons von natur⸗ 
krauſem Haar find in größter Auswahl vorräthig. 
Haararbeiten jeder Art werden auf Beſtellung 
prompt und reell ausgeführt. Aufträgen aus der 
Provinz wird größte Sorgfalt gewidmet. (9142 


Carl Hafke, Hoffriſeur 
9. Alte Tale el N a 


Nur Eins wirkt ſicher 
und dauernd gegen alle katarrhali⸗ 
ſchen Affectionen, Huſten, ſelbſt ver⸗ 
alteten Lungenkatarrh ꝛc. ꝛc. und 
dies find die ſeit dreißig Jabren 
berühmten Malzpräparate des 
Kgl. Hoflieferanten Joh. Hoff 
in Berlin, Neue Wildelmſtr. 1. 
Viele Hunderttauſend Dankſchrei⸗ 
ben an den Fabrikanten beſtäti⸗ 
„gen es: „Neuſorge b. Neuteich, 
„l. Juni 1874. Alle ſonſtigen R 
„Präparate und Medicamente, 
„ſie mögen einen Namen haben, 
„wie ſie wollen, reſpectirt der 
„peinliche Huſten beim chroni⸗ 
„ſchen Lungenkatarrh nun ein⸗ 

„mal nicht, wohl aber leiſten 
„Ihre Bruſtmalzbonbons, wie ich 
es zu wiederholten Malen er⸗ 
„fahren habe, ſofort ſehr weſent⸗ 
„liche Hülfe. Thurn, Forſt⸗ 
„ſecretair.“ — 9243] 
Verkaufsſtelle bei: Ed. Groß, 
Ja. Neumarkt 42, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, Erich & Carl 
Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


F. Reichelt’s Brust-Pillen, 


vorzüglichstes Hausmittel bei Husten 
und Heiserkeit, werden wegen ihres 
angenehmen Geschmackes von Er- 
wachsenen und von Kindern gleich 


PP U 


D. Hr. Feldſamen⸗Leverandeuren! 


Muſter der verſchiedenen Sorten Klee⸗ und Grasſamen Prima⸗Qualität 
mit Angabe der Engrospreiſe erbittet ſich zugeſtellt 2457 


Chr. From, Handelsgärtner, 


Nudkjöbing (Dänemark). 


ebrauchsanweisung à 6 Sgr. 


* 


und der Provinz. [6281] 


und fo weiter fteigen die Steuerſtufen um den Einkommens⸗Betrag von je 60,000 Mark = 20,000 Thlr. und 
um den Steuerbetrag von je 120 Mark = 40 Thlr. 


Tägliche Auflage: 


30500 Erpfr. 


Tägliche Auflage: 


30,500 Erpfe., 


wovon 3 wovon 
circa 9000 Exemplare außerhalb = circa 9000 Eremplare außerhalb 
Berlins gehalten werden. N A, Berlins gehalten werden. 


Derlinet Tageblatt 


unabhängige politiſche Zeitung 
reeichhaltigſte 
ö Berliner Cocal⸗Zeilung 


verbunden mit der belletriſtiſchen Wochenſchrift 


Berliner Sonntagsblatt, 


ſowie dem humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Wochenblatt 1 K“ . 
j 


mit den meiſterhaften Illuſtrationen von II. Scherenberg. 19154] 
Abonnementspreis pro Quartal 5 4 Mark — 1% Thlr., 
monatlich 1°, Mark = 17% au. 


N (inel. Botenlohn reſp. Poſt⸗Proviſion) 


für alle 3 Blätter zuſammen. 


e 


MATICO-INIECTION 


blã aus 
ſtellten Heilmittels iſt allge⸗ 


norrhoe und ver 


rimault u. Comp. auf jedem Flacon zu verlangen. Depot in 


„er 
er. a 1 


1225 erfolgte Publikation des mit Ge⸗ 


N U Lob na re u 
RP KR DALE AR ESTER 


R 


. x 


3 


Die Wirkſamkeit dieſes 
aus den echten b 


mein bekannt bei der Go⸗ 
alteten 
> genommen. Schachtel nebst] und chroniſchen Schleimflüfien. Es iſt das einzige Medicament dieſer Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt 

h In |ift, und das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlafien kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird ge⸗ 
den meisten Apotheken Breslaus] beten, die Unterſchrift von reslau in der 
Aesculap⸗Apotheke. 19052 
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5 die e 
Hamburger Nachrichten 
(gegründet 1792) 


“ 4 


find die größeſte und verbreiletſte politiſche Zeitung des nordweſtlichen Deutſchlands und bringen in Leitartikeln, täglichen zahlreichen politiſchen 7 


| 


Die Lieferung bon t Original⸗Correſpondenzen und Telegrammen, in einem reichhaltigen durch Romane und Novellen der beliebteſten Schriftſteller des Vater⸗ 
56,600 Centnern Gußſtahlſchienen landes zugleich dem Bedürfniß der Unterhaltung entgezenkommenden Feuilleton, ſowie in umfaſſenden Handels⸗ und Borſenberichten von den 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. wichtigſten Plätzen des In⸗ und Auslandes das Material der Zeitgeſchichte in moͤglichſt erſchöpfender Vollſtändigkeit. Dabei finden in ihnen 
Termin hierzu it auf. _ j 19238] [die Ereigniſſe, Zuſtände und das Culturleben namentlich auch der ſkandinaoiſchen, wie der transatlantiſchen Länder eingehende Berückſichtigung. 
* een ne 55 3 er andere bis Obne an die Schablone der Partei ſich zu binden, vertreten die „Hamburger Nachrichten“ im Geiſte des nationalellberglen Programms 
/ 8 em die Offerten dean und Pest mit der Auſſchrift: 5 vor Allem den deutſchen Gedanken und ſtehen in den Kämpfen der Gegenwart mit der gleichen Entſchiedenheit gegen Ultramontanismus 
{ „Submiſſion auf Lieferung von Gußſtahlſchienen“ und Particularismus zu der Fahne des Reiches, mit welcher fie die großen ntereſſen der bürgerlichen Freiheit und Ordnung gegen Feuda⸗ 
eingereicht fein müſſen. : i j lismus, Radicalismus und Socialismus verfechten. 8 
ee e ee ee A e ieee a Abonnementspreis im deutſchen Poſtgebiet quartaliter incl. Poſtaufſchlag 10 Reichsmark. Inſertionspreis die Petitzeile von circa 
können daſelbſt pr Abschriften e 10 1815 Copien der Zeich⸗ 42 Buchſtaben 35 Pfennige Reichsmünze. Die notoriſch große Verbreitung der „Hamburger Nachrichten“ nicht nur in Hamburg, ſondern 
nungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. auch im ganzen nördlichen Deutſchland, namentlich aber in den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein, ſowie auch in Dänemark, Schweden und 
erlin, den 21. December 1874. Norwegen, ſichern allen Inſeraten den beſten Erfolg. 
Koni liche Direction 5 re bei e Poſtanſtalten. 2478] 
: wg: : Hamburg, December 1874. 
der Micderſcleſſc⸗Mäclichen rr ee a EB He 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. | Ober ſchleſiſche Eifeubahn. 
Am 10. December e. iſt zum Nordoſtungariſch-Schleſiſck⸗Sachſiſch⸗Thurin⸗ Vom 28. December ab wird der Perſonen⸗ und Frachtverkehr auf der Strecke Camenz⸗Giesmansdorf eröffnet und tritt nachſtehender Fahrplan 
aiſchen Verband⸗Tarif für Getreide en 1. ee > ein Nakhtrag 1. mit auf der Strede . in Braft-, > 2 
ahn für Pinzeine "Stationen in. Kraft: getreten und dein „„ f fee, 
Biefiger Otdupnatafle zu haben 9 Stations Zeit. . Stationd- Zeit. 
Breslau, den 22. December 1874. [9276] N — 
Königliche Direction. Stationen. [em. Zug Gem. Zugſchem. Zug Gem. gug Perſug] Stationen. . 85 300 er 50 12 55 55 5 
eee 1 f FF Nr. 68. | Nr. 70. ] Nr. 72. ] Nr. 74. I Nr. 76. r. 67. r. 69. r. 71. r. 73. r. 75. 
Bleslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. u M. A. W. I. . u. W. u. N. u. N. u. N. u. M. u. N. u. . 
it Genebmigung des Herrn Handelsminiſters wird mit dem 2. Januar ñũö—ñö —.ʃꝑ ꝗꝓ0ññię.: ——᷑:tiññ„łé„c:&ʃ ccc Te RT POTT 24 
1875 die Bahnſtrecke Repoen⸗Cüſtrin mit den Stationen Kohlow, Läſſig, Göritz kenſlei Abf hr . 8 Ra Fa | 6; sdorf Abf 49 Br BE RR 15 5 
und Cüſtrin, jedoch nur für den Wagenladungs⸗Güterverkehr eröffnet. Frankenſtein IB 555 50] 10 91 12 7 X 945 r orf „ | rn ERS. 
Tariftabellen find bei dier Güter⸗Expeditionen käuflich zu haben. amenz n 5 | | An tunft Antunf | ttmachau " BET, > | | | * 
27 Mittags. Nachm. ee | | | 
1 Directorium. 92721. Patſchtau „6 017 — . se en 933 Patſchtau „1583| e 1-|- = 28 
* 2 2 N ’ 1 . N 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Dann „ 4 alu % 8188 Camen Isis 59 124 sl % 
Vom 1. Januar 1875 ab bis auf Weiteres wird der in der Richtung Giesmansdorf Ank. 7 31123 — | > 1 10 | 8 [ Frankenſtein Ant) 67 9 1812 53 5 55 9 28 
Naudten⸗Frankenſtein curſirende Perſonenzug Nr. 16, Abends 8 Uhr Vorm. Vorm. j Nachm. Vorm. Vorm. Nachm.] Nachm. Nachm. 
18 Minuten von Schweidnitz abgebend, auf Station. Jacobsdorf Behufs 8 2 8 — 
Aufnahme und Abſetzung von Paſſagieren, je nach Bedürfniß anhalten. Sämmtliche Züge befördern Perſonen in I., II., III. und IV. Wagenklaſſe. [9248] 
1 Directorium. (9273) 
F eee! ya RE en 
| Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. uk ne . 
5 Mit dem 1. Januar 1875 werden die Frachtſätze der Wagenladungs⸗ Er if * 1 8 — Ei 
Claſſen A. und C. Lüben⸗Breslau via Raudten um je 0,1 hr. pro Etr. 8 Sn Bl, Ei enba Il 2 Ge ell N f 1 7 Wohlfeiles Kochbuch. ei 
an in, ö RN 5 r 00 In allen Buchhandlungen zu haben: NN 
. 2 1927 r g beehrt fh zu benachrichtigen, daß die Cinlöfung | DT sun ner eier IS 
U j Directorium. des Zinscoupons für das 2. Semeſter 1874 von den Obligationen 904 E . 1 
Vom 1. Januar 1875 ab tritt für den Transport Niederſchleſiſcher 5 7 2 a 100 und 500 Thlr } rw Nach der 10 bläns- und Geichtzordnung N) 
Steinkoblen aus dem Waldenburger Grubenrevier nach Stationen der Zu den, auf den Coupons verzeichneten Valuten vom 2 Januar 1875 EN verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 Ar 500 . 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ein neuer gemeinſchaftlicher Tarif in Kraft. ab bei folgenden Zahlſtellen ftattfinden wird: . [9256 7 Wer rrewendt in Breslau. an 


Druderemplare deſſelben find bei den Verbandſtationen, ſowie in Bres⸗ 7 
lau bei den Stationskaſſen auf dem Freiburger⸗ und auf dem Oderthorbahn⸗ in Warſchau: bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 


bof zu haben. 19263 in St. Petersburg: bei der Filiale der Warſchauer Handels: 


Breslau, den 24. December 1874. bank oder bei Herrn G. Sterky & Sohn, a 
e —22—q?—! ——⅛⸗ 
Freiburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. in Breslau: beim Schleſiſchen Bankverein, gen fende e n — . 80 72466] 
irection In Dresßin: ve der Hrezbner Baut le Sen, Bläulſchweiger Chaler 20-Looſe 
Der Nele Ober- Aiſer⸗Eiſenbahn Geſelſchaſt. ee Fele el, ee oe eben en ee Din p 
ur SZ in Brüffel: bei Herrn Brugmann Söhne, Thlr., Halbe à 18 Thlr. und Viertel & 9 Thlr. noch vor⸗ 


m ca Waärſchau 2 Bromberger in London: bei Herren N. M. Nothſchild f. Sons, räthig bei 


U 
1 


Moriz Stiebel Söhne, } 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft in Frankfurt a. M | 


— a { 1 er. 1 en e Kl 55 e die F 1 1 11 f 
Der 18 1875 fälli ins n der W 8 b im laufenden und den Vorjahren ausgelooſten Geſellſchafts⸗ Obligationen . = — 
2 Eminem em 2 Fanta Egal 9 Bron ef I, — I N 7 0 er angeprbenens Valuten auszahlen. Frauen⸗Arbeits⸗Verein, 
0 in Warſchau: bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, . an Ar 3 u 
m St. Petersburg: bei der Filiale der Warſchauer Handels: Der Verwaltungsrath. Schweidnitzerſtra e 36, I. El., „zur Krone“. 
ker bank oder bei Herrn G. Sterky & Sohn, — ur Ba es ehe e e Ae u a Karin De oem 
. in: bei ili i it: eden Stand und jede er in e, Flanell⸗ und Wollſachen. Gu 
55 u nun Credit Bank Bekanntmachung. fihende Oberhemden; en in Leinen EA 25 Sgr. an 23 70 
min Breslau: beim Schleſiſchen Bankverein, Die Auszahlung der Zinſen von den bei der Breslauer] Socen, Se ce a den ö Beſcheerunz 
uin Frankfurt a. M.: bei Herren J. Weiller Söhne, Kreis⸗Sparkaſſe niedergelegten Capitalien pro 1874 erfolgt von armen Kindern billige Hemden, Jäckhen und Röcke. 7124 
in Dresden: bei der Dresdner Bank, in der Zeit vom 1122 . Leier ’ d 


in Leipzig: bei der Leipziger Disconto-Geſellſchaft, 


in Amſterdam: bei Herren Lippmann Noſenthal & Co., 4. bis 1). Januar 1675 Nähmaſchinen aller Syſteme 


in Brüſſel: bei Herren Brugmann Söhne, N 2 \ in reicher Auswahl zu Fabrik-Preifen. 

in London: bei Herren N. M. Nothſchild and Sons, in dem Amtslocale der Kaſſe, i h 1 . k ne, 

u Arakau: bei Herrn Franz Anton Wolff Allrechtsſtraße 16, Ecke der Biſchofsſtr., par terre. Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft in Schleſien. 
8 3 Coupons muß ein geordnetes Nummerverzeichniß bei⸗ Denjenigen Intereſſenten, welche in dem angegebenen L. Ni pert Mechaniker 
Wa lee werden die im Jahre 1874 und früher ausgelooften Warſchau⸗ Termine die Zinſen nicht erheben, werden dieſelben zum]? N J 

Bromberger Actien en Nominalwerthe are und conform $ 42 der Capital zugeſchrieben werden. : [1 Bres 


chein ausgehändigt werden. 


au, Alte Taſchenſtr. 3. 
Warſchau, den 21. December 1874. Breslau, den 21. December 1874. - 


| BIS... ˙1w¹1¹ Ge SNEEENEEEEERSETERNETEEEEN 
Der Verwaltungsrath. Der Vorſitzende ein wirflich reeller Li 
ra WMarſchau⸗Wiener | des Guratoriums der Breslauer 4 „Schuhwaaren- anker 


Geſellſchaftsſtatuten für jede derſelben ein Genuß 


. a | Kreis⸗Sparkaſſe. e deen e eee eg en mae 50 
ke 35 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. | Köni g li ei: fall rath f d K. Wartenberg er, . 


Der Verwalfungsralh beehrt ſich anzuzeigen, daß eine AbiölegBgablung | Graf Harrach. Ohlauerſtraße 69, Ecke Biſchofsſtr. 1, 1. Etage, 


7 auf die Dividende des Betriebsjahres 1874 in Höhe von 1 Rubel 50 Kopelen 


5 ee en Vorzeigung der betreffenden, mit einem Nummer⸗ Pommersche 4 - und 5proc. Die Rheiniſche 
Verzeichniß begleiteten Coupons dom 2. Jannar 1875 ab, bei den folgenden . = 9 A ion 
ns, "Es Hypotheken-Pfandbriefe Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 


. auptkaſſe der Geſellſchaft; ! n 5 9188 f } N 
in St. Petersburg: bei = Sillar der Ba fer Handels- Wir find beauftragt, die per 1. Januar 1875 fälligen in Kalk bei Deutz am Rhein 6 

. bank oder bei Herren G. Sterky & Sohn; Coupons obiger . von heute ab einzulöſen. empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation 

m Berlin: bei der Filiale der Mitteldeutſchen Credit⸗Bank „ Breslau, den 29. December 1874. e eee G. 40040 71600 
FEET Gebr. Guttentag. Marcus Nelken & Sohn. 51 Ohlauerſtraße 51 Ss 
in Seesen e d. Sa denen 3. Weiler Söhne: Große Musttelung und Verkauf bee ee Be 

im Dresden: bei der Dresdener Bank; b „ 2 5 Ger. Lachs, Aal, Flundern Bücklinge ꝛc. immer friſch, ger. 
u Leipzig: bei der Leipziger Disconto-Gefelffchaft; ‚von Florentiner Manor and Mabater-Kunfigegenfänden, | Gänfebrüfte, Sülgfeulen, marin. Rad, Aal in Gelee Aal: 
JJ %%% you 20 Sur. 8 200 Ahle, Tante Maare, amp 0 . alle Inge fr ger. 
im Brüſſel: bei Herren Brugmann Söhne ſomit ein geehrtes 5 | 


von . ! 5 8 

j ohne; üblikum Breslau's und der Umgegend für ſolide Preiſe Heringe, ſowie ſehr ſchönes reine 

in London: bei Herren N. M. Not ; in den’ Ben ek feiner Sachen gelangen. G chm ö | 
© » and Sons; Um online Wohlwollen bittet a 9094 änſeſ alz - 


in Krakau: bei Herr ia, ; - 
Warſchau den a 8 Marmor-Fabrikant aus gli & Pfund 14 Sgr. en gros K en detail 


Der Verwaltungsrath. T. Gnerucci, . Radmann. 


PETER RT 


Bekanntmachung. [506] 

Nach § 5 des am 19. Mai 1873 
öffneten Teſtaments des am 30. April 
73 hier verſtorbenen Kaufmanns 
eyer Ebſtein wird die Vormund⸗ 
haft über deſſen am 29. März 1855 
eborenen Sohn Siegfried Ebſtein 
ter, bis zum 29. März 1879, alſo 
8 zu deſſen 24. Lebensjahre ver⸗ 
längert, was hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Breslau, den 18. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abth. 
Für Vormundſchaftsſachen. 
gez. Roſenberg. 


| Bekanntmachung. [511] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
r. 3664 das durch den Eintritt des 
Seifenfabrikant Fritz Zwirner hier 
in das Handelsgeſchäft ur Kauf: 
manns Oscar Wecker erfolgte er: 
lichen der (Einzel) Firma: Oscar 
Wecker bier, und in unſer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 1183 die von den 
Seifenfabrikanten Oscar Wecker und 
\ tz Zwirner, beide zu Breslau, 
am 19. December. 1874 hier unter 
Firma 
Oscar Wecker 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ee 512 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1184, die von 

J. dem Kaufmann Sfaae Levyſohn 
zu Breslau, 

2. dem Kaufmann Wilhelm Licht 


daſelbſt, 
am 10. December 1874 hier unter der 


rma 
IJ. Levyſohn & Comp. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
a worden. 
reslau, den 22. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. 1. 


Nothwendige Subbaſtation. 

Die den Bauer Florian Pachur⸗ 
chen Erben gehörigen Gundſtücke, die 
keihäuslerſtelle Nr. 2 und das Bauer⸗ 
t Nr. 3 Königlich Krehlau ſollen im 
ege der Zwangsvollſtregung N 
am 21. Januar 1875, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, in dem Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Königlich Krehlau 
derkauft und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages 
am 26. Januar 1875, Vormit⸗ 
— 2 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 
gebäude, Zimmer Nr. II., 
vertündet werden. 


13 Hectar 18 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 
einertrage von 68,16 Thlr., bei der 
Gebaäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 20 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders 
Bas aufsbedingungen, etwaige 

ſchätzungen und andere das Grund 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau I. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, de Wirkſamkeit ges 
gr Dritte der Eintragung in das 

ppothetenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
r dieſelben zur Vermeidung 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 
Woblau, den 19. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Gorke. [1093] 


Bekanntmachung. [1283] 
In dem Concurſe über das Ver: 
Mögen des Kaufmanns Auguſt Oſter 
ann in Schweidnitz iſt der Kauf: 
mann F. A. Schmidt, von hier, zum 
definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
Melle worden. 
Schweidnitz, den 18. Dechr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


ine alleinſtehende zuverläſſige Per⸗ 
ſon wünſcht Krankenpflegen an⸗ 
Farben. Näheres bei verwitwete 
au Hanke, Kleine Groſchenſtr. 23, 
[6382] 


eraus, 1 Treppe. 
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ganz neu, in eleganter Ausstattung, empfiehlt unter 
Garantie die Billard-Fabrik von 


A. Wahsner, 


in Breslau, Weissgerstrasse Nr. 5. 
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[6306] 


Handelsregiſter des Königlichen 

Kreisgerichts Beuthen OS. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 

1. eingetragen: 

a) Nr. 1281 die Firma A. Swid⸗ 
zinski zu Kattowitz und als 
deren Inhaber der, Kaufmann 
Alexander Swidzirski daſelbſt; 

b) Nr. 1282 die Firma Max 
Weichmann zu Kattowitz und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Max Weichmann daſelbſt; 

e) Nr. 1283 dite Firma Joſeph 
Kawurek zu Beuthen OS. mit 
einer Zweigniederlaſſung zu Ruda 
und als deren Inhaber der Schub: 
machermeiſter Joſeph Kawurek 
hierorts; [1280] 

2. gelöſcht: 0 
Nr. 1068 17 1 Salo Bohm 
zu Beuthen OS. 

Beuthen OS. den 21. Dechr. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


f Bekanntmachung. 
Als Procuriſten der zu Beuthen OS. 
beſtehenden und im Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 125 eingetragenen Handels⸗ 


J geſellſchafſt in Firma 


Emanuel Siegheim 


d 
der Hugo Siegheim und 
der Louis en 
beide in Beuthen OS., welchen Collec⸗ 
tiv⸗Procurg ertheilt iſt, in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter unter Nr. 82 einge: 
tragen worden. Dagegen iſt die am 
8. April 1872 für den Berthold 
Cohn eingetragene Collectiv⸗Procura 
deut im Procuren⸗Regiſter gelöſcht. 
Beuthen OS., den 21. Decbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


F 
lichen Kreisgerichts Beuthen OS. 
n unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 


woſelbſt unter Nr. 13 die Genoſſen⸗ 26 


ſchaft in Firma N 

Conſum⸗Verein Hohenlobhütte 

eingetragene Genoſſenſchaft 
vermerkt iſt, iſt heut Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 

In der Ausſchuß⸗ und Vorſtands⸗ 
Sitzung vom 11. November 1874 it 
für den ausgeſchiedenen Stellvertreter 
des Vorſtands⸗Vorſitzenden Steiger 
Jahn als ſolcher das bisberige Vor⸗ 
ſtands⸗Mitglied Steiger Heinrich 
Strohmeyer aus Hohenlohhütte und 
an deſſen Stelle als Vorſtands mitglied 
der Maſchinenwärter Anton Sadlon 
ebendort gewählt worden, [1282 

Beuthen OS,, den 20. Decbr. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1284] 
Unter Nr. 524 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt der Müllermeiſter Rein ; 
bold Hannig zu Fellendorf als Inha⸗ 
ber der Firma Reinhold Hannig, 
Müllermeiſter, zufolge Verfügung vom 
19. December 1874 eingetragen worden. 
Liegnitz, den 19. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nachlaßproklam. 

Auf Antrag Beikommender, reſp. 
wegen Concurrenz unmündiger und 
unbekannter Erben werden Alle und 
Jede, welche an den in gerichtliche 
Behandlung genommenen Nachlaß 
1) der verſtorbenen Eheleute Johann 

Carl Gottfried Meier weil. 
Kallfabrikant in Altona und 
Dorothea Henriette Meier geb. 
Stublmann, zuletzt inWandsbeck, 

2) und 3 
Erb⸗ oder ſonſtige Anſprüche zu machen 
haben, von Gerichtswegen hiermit auf 
gefordert, ſich damit bei Vermeidung 
der Ausſchließung von den reſp. Maſſen 
und des Verluſtes ihrer Rechte binnen 
12 Wochen, dom Tage der letzten 
Bekanntmachung dieſes Proklams an 
gerechnet im unterzeichneten Amtsge⸗ 
richt rechtsbehörig zu melden, Aus» 
wärtige unter Beſtellung eines hieſig⸗n 
Actenprocuratorg., 1285 

Wandsbeck, den 18. Dechr. 1874. 

Köngl. Amts⸗Gericht, Abth. 1. 

Witthöfftt. 


Offene Lehrerſtelle! 


An der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die fünfte Lehrerſtelle vacant 
und ſoll alsbald wieder beſetzt werden. 

Das Geſammteinkommen der Stelle 
beträgt 318 Thlr. und wollen ſich 
hierauf Reflectirende ſpäteſtens bis 
zum 15. Januar a. f. bei uns mel 
den. 91501 

Namslau, den 22. December 1874. 

Der Magiſtrat. 


eee 


[1281]]6 


Inhaber der goldenen und silbernen Verdienst- Medaille. 


ufenf. 


Am 22., 23. und 30. April c. iſt 
die 147. Auction verfallener Pfänder 
im hieſigen Stadtleihamte abgehalten 
worden. 1 [1495] 
Die Auctionslooſung der verkauften 
Pfänder hat nach Berichtigung des 
Darlehns, der Zinſen und der Auctions⸗ 
koſten einen Ueberſchuß bei folgenden 
Nummern ergeben, und zwar: 

aus dem Jahre 1870: 

32261. 33538. 

aus dem Jahre 1871: 

39310. 39947. 41505. 43048. 43079. 
43619. 44338. 46038. 46101. 46536. 
47521. 49308. 49574. 50275. 51391. 
51581. 52373. 52418. 52914. 53055. 

aus dem Jahre 1872: 

53787. 53897. 53928. 54156. 
54940. 55547. 56661. 56725. 
57177. 58127. f 2. 59711. 
60860. 60905. „ 61743. 
. 62994. 63025. 63466. 
. 66718. 66774. 66792. 
67241. 72. 67481. 
. 67873. 67905. 67912. 
. 6888, 5. 68306. 
68388. . 68544. 
5. 68654. 58. 68698. 


54594. 
57064. 
59841. 
61925. 
66221. 
66924. 
67708. 
67982. 
68378. 
68605. 
68885. 


70151. 
70494. 
70703. 
71164. 
71495. 
71670. 
72176. 
72795. 
73102. 
73187. 


70692. 
71152. 
71359. 
71653. 
72130. 
72665. 
72977. 


73173. 


70669. 
5. 70995. 
71325, 
. 71601. 
72104. 
72510. 
72827. 72829. 
73122. 73136. 


70500. 7 
70759. 7 
71190. 
71532. 
72013. 
72251. 
72809. 
73110. 
73232. 

Die betheiligten Pfandgeber werden 
daher aufgefordert, ſich in unſerem 
Stadtleihamte bis ſpäteſtens den 
Juni 1875 zu melden und den 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfandſcheines 
zu erheben, widrigenfalls die betref⸗ 
fenden Pfandſcheine mit den daraus 
begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die Ueber⸗ 
ſchüſſe der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zum 

ortheile der hieſigen Armen werden 
überwieſen werden. 

Breslau, den 12. Juni 1874. 


er Magiſtrat 
biefiger Haupt: und Aleſtdenſtadt 


Bekanntmachun 


9. 
Bei unſerer [1263] 


höheren Töchterſchule 


iſt am 1. April 1875 die Stelle 
eines akademiſch gebildeten Lehrers, 
welcher eine Prüfung für höhere Schu⸗ 
len abgelegt und wo möglich ſchon an 
höheren Töchterſchulen gewirkt hat, 
mit einem Gehalt von 800 Thalern 
zu beſetzen. ! 
Bewerber werden erſucht, ihre Zeug: 
niſſe nebſt einem kurzen Lebenslauf 
ſchleunigſt einzuſenden und zugleich 
anzugeben, ob de zum 1. April 1875 
eintreten können. 
Kattowitz, den 20. December 1874. 
Der Magiſtrat. 
Rüopell. 


Große 
Wöbel⸗Auction. 


Wegen Umzuges werde ich Don⸗ 
nerstag den 31. d. Mts. 


Muſeum⸗Platz, 

3. Etage, HE 
von Vormittags 10% Uhr an fin! 
Zimmer hochelegante Nußbaum⸗Möbel, 
als: 2 Sophas, 8 Fouteuills, Chiffo⸗ 
nieren, große Spiegel ꝛc. nebſt Küchen⸗ 
Geſchirre; 

Punkt 12 uhr ein werthvolles 

Nuß baum⸗Pianino [6401] 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 


M. Karfunkel, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


Ein gangbares Specerei⸗Geſchäft 
oder ein anderes gut rentirendes 
Kaufmänniſches Geſchäft, ſo auch 
ein Vorkoſt⸗ oder Rückkauf ⸗Geſchaft 
wird bald zu übernehmen geſucht. 
Gefällige Offerten unter R. Z. 13 
an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. [6321] 
Pelz, durchweg Iltis, faſt neu, 
iſt für 50 Thlr. zu verkaufen 
Weidenſtraße 22, 1. Etage. [6406] 


BE 
* 


Holzverkauf. 


Für das 1. Quartal 1875 finden 
in der Königlichen Oberförſterei Ryb⸗ 
nik Holzverkaufstermine ſtatt: 

am 12. und 22. Januar, 
„ 12. und 26. Februar 
und am 19. März. 

Am 12. Januar gelangen 
Verkauf circa 2500 Stück Kiefern und 
Fichten⸗Bauhölzer aus den Schlägen 
der Schutzbezirke Klogotſchin, Paru⸗ 
ſchowitz, Sczeikowitz, Przegendza und 
Kniczenitz I. 

Am 22. Januar circa 1500 Bau⸗ 
hölzer aus den Schlägen der Schutz⸗ 
bezirke Chwallowitz, Lerchenberg, Wie⸗ 
lepole und Kniczenitz N. 

Am 12. Februar circa 2000 Bau⸗ 
bölzer aus den Schlägen der Schutz⸗ 
bezirke Klogotſchin, Jankowitz, Neu⸗ 
dorf, Ochojetz und Przegendꝛa. 

Am 26. Februar und 19. März circa 
100 Stück Bauholz aus der Tota⸗ 
ität. 

An jedem Holzverkaufstage werden 
nach dem Bauholz⸗Verkauf Brenn⸗ 
bölzer in größeren und kleineren Poſten 
verkauft, am 12. Januar noch circa 
1000 Raummeter trockene Brennbölzer 
aus dem Wirthſchaftsjahre 1874 zu 
ermäßigten Taxpreiſen. 

Die Termine werden in der Mün⸗ 
zerei zu Paruſchowitz abgehalten, be⸗ 
ginnen! um 9 Uhr und werden die 
Bedingungen an den Terminen be⸗ 
kannt werden, können auch in den 
Vormittagsſtunden in meiner Kanzlei 
eingeſehen werden. 9237 

Paruſchowitz, den 23. Dechr. 1874. 

Der Königliche Oberförſter. 


Holzverſteigerung. 

Aus dem Reviere Nonnen⸗Zedlitz⸗ 
buſch der Königlichen Oberförſterei 
Zobten ſollen am Donnerstag den 
7. Januar k. J. Vormittags von 
9 Uhr ab im Erbſcholtiſei⸗Kretſcham 
zu Zedlitz bei Königszelt folgende 
Nutz⸗ und Brennbölzer gegen gleich 
baare Zahlung meiſtbietend verſteigert 
werden und zwar: 

a) im Forſtbezirk Nonnenbuſch, 
Diſtr. 95: 200 Haufen weichmelirtes 
Laubholz⸗Reiſig: 

b) im Forſtbezirk Zedlitzbuſch, 
Diſtr. 86: 140 Haufen Reiſig wie 


vor; 

Diſtr. 91: 121 Stück Kiefern: und 
Fichten⸗Bauholz mit 119 Feſtmtr. 
10 Raummeter Nadel⸗Scheit, 6 Hun⸗ 
dert Bund Reiſig; 

Diſtr. 92: 4 Eichen⸗Nutzſtücke mit 13 
Feſtmeter, 9 Raummeter Eichen⸗Scheit, 
14 Raummeter Nutzholz, 

1,5 Hundert Eichen⸗Reiſig. 
Diſtr. 93: 105 Raummeter Nadel⸗ 
Stockholz. 

Zobten, den 19. December 1874. 

Der Königliche Oberförſter: 
Devie. 11287 


zum 


Holzverſteigerung. 
Aus dem Einſchlage des Bergreviers 
der Königlichen Oberförſterei Zobten 
werden pro 1. Quartal 1875 folgende 
Liziiations⸗Termine für Nutz⸗ und 
Brennholz im Gaſthofe zum blauen 
Hirſch in Zobten unter der Bedingung 
gleich baarer Zahlung anberaumt, als: 
Mittwoch den 13. Januar, 
Mittwoch den 17. Februar, 
Mittwoch den 24. März, 
jedesmal Vormittag von 9 Uhr ab. 
Am 13. Januar k. J. werden aus 
den Schlägen der Forſtbezirke Zobten, 
Silſterwitz und Tampadel gegen 1300 
Stück ſchwache und mittelſtarke Fich⸗ 
ten und Tannen⸗Bauhölzer und Klößer, 
ſowie außerdem eine Parthie Ahorn: 
und Rothbuchen⸗Nutzſtücke, nebſt ver⸗ 
ſchiedenem Brennholze, zum Verkaufe 
geſtellt werden. 
Zobten, den 20. December 1874. 
Der eh 7 Oberförſter: 
& 112 


edis. 86) 


Für Haarleiden, 
Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues re hervor⸗ 
zurufen, empfiehlt ihr [1445] 


Horuſtoff⸗Haarwaſſer 
in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen Apothele. 


Oppeln. 


Neujahrs 
Sratulations- 
Karten, 


ſcherzhaften und ernſthaften In⸗ 
halts, in überraſchend großer 
Auswahl bei [9144 
Heinr. Nitter & Kallenbach, 
Papierhandl., Nicolaiſtr. 12. 
eee eee ee 


1 u.) 
8 Preßheſe. 2e 
„Täglich 2mal friſch empfiehlt zum 
billigſten Fabrikpreiſe in vorzüͤglichſter 

758951 


Al. Kluge, 


Qualität 
Matthias ſtr. Nr. 260. 


N F Dritte Beilage zu Re. 605 der Breslauer Zeitung. — _Dinstag, den 29. December 1874. 
esische Billards, 


Ein nach 
Locale als außer dem Hauſe, 
20 Fl. nac Pilsner 


22 Fl. oͤhmiſcher 
20 Fl. Culmbacher 


Verſendungen nach außerhalb prompt. 


Flaſchen, die den Korkenbrand Schloss 
Oppeln nicht haben, ſind unecht. 


Die Niederlage 


der Oppelner Schloß⸗Brauerei, 
Breslau, Nicolaiſtraße 8. 


Pilsner Art gebrautes Lagerbier 


wird von heut ab neben den bisherigen Sorten ſowohl im 


binde, in ganz vorzüglicher Qualität, vat. 


Fr 


Flaſchenweiſe u. Ge⸗ 


Art 1 Thlr. 5 Sgr. 


frei 
Lug Haus. 
1 8 gr 
[9183] 


2 


Einem geihästen Publikum und 


Breslau diene zur gefälligen Nachricht, daß Herr 


Grätzer daſelbſt, 


beſonders den geehrten Kunden in 


Jonas 
Graupenſtraße Nr. 17, welcher 


eiue Filiale meiner koſcheren Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren inne hat, täglich 


mit friſchen Sendungen von allen 
verſehen wird. 


Sorten Wurſt aus meiner Fabrik 
f 9267 


Marcus Kretschmer, 
Beuthen, Oberſchleſien, 


Haupt⸗Geſchäft und Fabrik: Krakauerſtraße. 
Filialen in: Berlin, Spandauerbrücke 2. 
Breslau, Graupenſtraße 17. 


Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


ng aller Gattungen vergoldeter, ver- 
eusilber-Arbeiten, — Auch 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 

dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


Deere eee Nee 


ei 0002002700020200700022,7 
| 


S empfichlt sich mit Anferti 
silberter, broneirter und 


Beuthen OS, Gleiwitzerſtraße 26. 


werden 


Vom 1. Januar 1875 ab bis auf Weiteres werden auf Waterloo⸗ 
4 


Grube bei Kattowitz folgende Preiſe feſtgeſetzt: 
für den Centner (= 50 Kg.) 


a 15 Centner entſprechen 


Stückkohlen 
Würfelkohlen 
Nuß kohlen 
Kleinkohlen 
1 Hectoliter. 

1 alten preuß. Tonne. 


5 f 3 
Die Verabfolgung der Steinkohlen geſchieht gegen Vorausbezablung 
des Betrages franco Eiſenbahnwaggon oder Verladeplatz der Grube. 
Myslowitz, den 23. December 1874. 


Klausä'ſche Bergwerks⸗Verwaltung. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenftraße Nr. 20 
find borräthi : 

Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 

. und Verträge. 

Miethsquittungsbücher. 

Potts dene 

Proceß⸗Vollmachten. 3 

Zauf, Trau⸗ und Begräbniß 


Bücher. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
und ce eise für Meiſter 
und Geſellen. N 
Fremden⸗Meldezettel und Quit ⸗ 
tungsblanquets. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Mein Gaſthof, vor 12 Jahren neu 
erbaut, beſtehend in feinem und ein⸗ 
fachem Ausſchank, eine Treppe hoch 
ein großer Tanzſaal mit Neben⸗ und 
Fremdenzimmern, für 30 Pferde Stal⸗ 
lung, vis-à-vis Bauplätze und außer: 
dem ein großer Hofraum, wo all⸗ 
wöchentlich Schwarzviehmärkte abge⸗ 
halten werden, beabſichtige ich krank⸗ 
heitshalber unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu perkaufen. [2474] 

Nicolai O.⸗Schl. 

Heinrich Fränkel. 


. * 
Ein Grundſtück, 
welches eine Meile von Poſen und an 
der Chauſſee liegt und 300 Morgen 
durchſchnitilich guten Boden enthält, 
nebſt Gebäuden, ſowie todtem und 
lebendem Inventarium, beſtehend aus 
Kühen, Pferden, Schafen ꝛc., iſt für 
den Kaufpreis von 15,500 Thlr. gegen 
Anzahlung von 4 — 5000 Thlr. 5 ort 
zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Concipient W. Hein zu 
Poſen, Wronkerſtraße 22. 12445] 


| choten, 

die feinſten, in Blechbüchſen à 1 Thlr 

Br Abnahme von 25 Büchſen billiger) 

ind nur zu haben bei . fl g 
„Nieſſing in Poln.⸗Liſſa. 


Eine eonftante Waſſerkraft 
von 30 bis 40 Pferdekräften 
zu verkaufen. 

Selbe iſt in Niederösterreich gelegen, 
von Wien 3 Stunden, % Stunde von 
einer Stadt u. Donaudampfſchiffſtation, 
% Stunde von einem Bahnhofe ent⸗ 
fernt, jetzt als Mühle benützt, wegen 
der günſtigen La e, vorhandenen Räum⸗ 
lichkeiten und Bauarea von ca. 1500 
Q.⸗Klftr. zur Anlage einer Fabrik voll⸗ 
kommen geeignet. A befördert 
und Auskunft ertheilt sub 0. 8448 
die Annoncen⸗Expedition von 
Moſſe in Wien. 


Das 


Geſchäft 


eines [9213] 


Maurermeiſters 


in einer Provinzialſtadt mit guter u. 
feſter Kundſchaft, welches derſelbe viele 
Jahre mit Erfolg betrieben hat, iſt 
unter ‚günffigen Bedingungen jofort 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
Offerten sub J. N. 2412 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


‘ 

Salon-Petroleum ; 
[7510] -& Liter 2 Sgr. R 
Bestes raffinirtes Rübdl, à Pfd. 4 Sgr. 
Bestes Maschinenöl, à Pfd. 6 Sgr. 
Talgkern-Seife, 8 Pfund für 1 Thlr. 
Oranienburger Seife, à Pfd. 4) Sgr. 
Gelbe harte Seife, à Pfad. 3 der 
Grüne Seife, 124, Pfd. für 25 Sgr. 
Soda, a Pid. 1 Sgr., 25 Pfd. f. 23 8gr. 
Glycerin-Abfallseife, à Pfd. 6 Sgr. 
eine Cocusseife, à Pfd. 6 Sgr. 
Feinste Weizenstärke, à Pfd. 3 Sgr. 
Stärkeglanz, Waschpulver, Reisstärke. 
1000 schwed. Zündhölzchen 1% Sgr. 
1000 Schwefclzündhölzchen 9 Pf. 


A. Gonschlor, “etenstr- 


Nr. 22. 


BFF ͤ 
Eine Abziehblaſe nebſt kupferner 
Schlange zu verkaufen u. Chiffre 
M. B. 14 poste restante, 404] 


Nudolf 
[9132] 


Echte Bismarck Pfeifen, Pianinos und Flags 


mit Ruſter, unächt Weichſel, ächtem Ceder⸗ und ächtem Weichſel⸗ Robe 10 Pe ee De 20 
ERDE Eecerr Te added 


25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr. und 1% Thlr. bei [6373] 


Max Hauck, -Anerbiet 
e Nr. 33, neben Gebr. Heck. e 2 5 — — 


Fabrik 0 Inſertionspreis 176 1% Sar. die Zeile. 
engliſcher Drehrollen en A ee 


neueſter Conſtruction bon beftem rotbbuchnem | entw. als 25 Repräjent. oder 
Holze mit ſchmiedeeiſerner Zabnſtange; — Erzieh. .d. Grped, der 2472 
ſolche ſind ſtets vorräthig auf Lager. Ztg. . u. Nr. l 
Speiſe⸗Aufzüge werden auf Beſtellung in Eine Erzieherin, tath., feit 47 in 
jeder beliebigen Größe angefertigt. [9255] Stellung, ſucht bald ein anderes u 


J. Schammei, Brüderſtraße 9. e Beet. der Weil Si 

Einen ganz gedeckten e ee 
Antritt tücht Hei- 

und einen offenen Schlitten enden, walcer leica 


für Poſt⸗ und Perſonen⸗Verkehr, ſowie diverſe neue Schlitten und eine Aus 2 
wahl neuer und gebrauchter Wagen verkauft billigſt 9124 der Correſpondenz und dop⸗ 


pelten Buchführung mächtig iſt. 
A. Feldtau, Freiburg i. Schl. Wilhelm Chotze f 


in Ziegenhals. 


Für mein Schreimaterialien und 
Lederwaaren⸗Geſchaft ſuche ich für jetzt 
oder ſpäter einen in dieſer Branche 
vollkommen erfahrenen, beſtens em⸗ 
pfohlenen [2484] 


Reiſenden. 


Perſönliche . bis 10. Ja⸗ 
nuar k. J. erwünſch 


Rudoiph Wehr 


in Raumburg a. d. Saale. 


1 A Mit Medaillen auseezeichnet. x 


Das beſte Mittel zur en bes und Geſchmeidigmachung des 
Leders 


i z NMuſſiſche Leder. Oel. 


{ „Dieſes Oel zeichnet ſich vor Allem durch ſein Aroma aus, ſo daß 
man mit Stiefeln, welche mit demſelben bearbeitet ſind, ohne Anſtoß 
zu erregen, im Salen erſcheinen kann. Durch die Behandlung mit 
dieſem Leder⸗Oel erhält das Leder Schutz gegen die Einwirkung von 
Luft, Hitze und Feuchtigkeit aller Art; von Zeit zu Zeit damit getränkt, 
9 bleibt das Leder ſtets ſammtartig weich, wird waſſerdicht und erhält eine 
5 hit mehr nedtheil Der . De er pas fo ara Leder 
nicht mehr nachtheilig ein, letzteres bleibt weich und geſchmeidig und n meinem olzgeſchäft findet ein 
erlangt dadurch eine größere Dauerhaftigkeit. Nach der Behandlung 3 l en | 
mit Leder⸗Oel kann das Leder jederzeit Hau oder lackirt werden und tüchtig er uchha ter, 
erhält dann einen ſchönen dauerbaften [2483] der auch 8 Correſpondent 
Glasflaſchen 1 Thlr. Blechflaſchen 5 u 10 Thlr. 75 . e Placement. 
— ——é m Holzgeſchäft geweſene werden 
um Keine gewichiten Stiefel mehr. EEE bevorzugt, ebenſo „ 


A. k. ausſchlicßlich privilegert für Oeſterreich-Ungarn. 28 hütte O 
Universal-Salon-Spiegel-Fettlack SR. Soldfein, Sahgeisat 


* für Herren⸗ und Damen⸗ 8 und Pferdegeſchirre. G 

1 2 755 Gefertigten iſt es rin Wichſen der tief, lichen Stiefel · au Iter: k Uch. 

Lack ꝛc. zu erfinden, wodurch das en der Stiefel ganz unnöthig 

wird. Nur mit einem Pinſel beſtreicht man die Stiefeln ꝛe und binnen A Hen ‚den Slam 
wenigen Minuten glänzen dieſelben tieſſchwarz. Das Leder leidet dar⸗ werden tühtige Hauſtrer bei ſehr 

unter durchaus nicht; ſondern wird im Gegentheil weicher, geſchmeidig roßem Verdienſt (wöchentlich bis 

und waſſerdicht. 90 ale ) geſucht. Franco Offerten 


Flaſchen zu 1, 2 und 3 Thaler verſendet die unter 6. H. 17 poste restante Bres · 
Fabrik und Haupt- Niederlage lan eben. 9 
J | 6 N hf N oe ne per se 
ohann ronar s achfolger, einen Con 
einen Commis, 
Wien, Kohlmarkt Nr. 5, welcher der Ce Sprache und 4 
viß-A-vis Caflee Tee Daum, im Hofe linkm. einfachen Buchführung mächtig it. 


M. Badrian in Ober⸗Heyduck. 


Waſſerdichte ichte Lederſalbe er e 5 


zum eh - 99 0 und e des en Pr ere Januar 1875 
und Pferdegeſchirr, ſowie auch als ausgezeichnete Hufſalbe für Pferde 
und als Heilmittel bei Klauenkrankheiten der Kühe rühmlichſt bekannt. einen Commis, 


Preis in Büchſen per 12 Stück 1 Thlr. En gros Rabatt. tüchtigen Verkäufer. 
Joſef, M. Hamburger in Kattowitz. 


Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Priorltäts-Obligatlonen. 
Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 4 Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Press. cong. Anl. 4½% 105 , bz — B ©; — — 
do. Anleihe. 1 — — 4% 99 bz — 
do. Anleihe. 100 B. — 5 Lit. 8. — — 
8t.-Schuldsch. . 90% B. 5 Oberschl. Lit. E. 36 84% bad. . 
do. Präm.-Anl. 11 129% B. — do. Lit. Cu. D. 4 93 B. — 
Bresl. Stdt.-Obl. — — do. 1873.5 — 
do. do. 4 100 G. — do. Lit. F.... 4½ 100% B — 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 85% zB. — do. Lit. G. 4 10172 ba. — 
do. do. 4 96 bz — do. Lit. H. 444 101 6. — 
do. Lit. A. 3, — FR do. 1869 . 3% 108% bau. = 
do. do. 4 94% B — do. Ns. Zub. 3 — 
do. do. |4% 100 % bz — do Neisse Brieg 4 — 
do. Lit. B 4 — 94% B. — Cosel-Oderbrg. | 4 — — 
do. Lit. C 4 I. 961 8. II. — do. eh. St.-Act. 5 103 B. — 
do. do. 444 100% oz — R.-Oder-Ufer...|5 103K à I bz — 
do. (Rustical) 4 I. 95 B — TE 
9 4 II. 95 B. — Ausländische Eisenbahn-Aotlen. 
do. do. 14% 100% etw.bz | — Carl-Lud.-B.... |5 109% B. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 93 Ta bz26,. | — Lombarden 4 757 bz [puJan.77% .Ybz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Oest. Franz-Stb. 4 185, an 
Rentenb. Schl. 4 | 97% bz == Rumänen-St.-A. 4 3327403 b — . 
do. Posener 4 — — do. St.-Prior. 8 2 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92 G. — Warsch, -Wien 4 * — 
do. 40. 1% 98% G. — —— 
a Bu 5 1005 — 2 Ausländische Elgenbahs-Priaritäts-Obligstionen, 
Goth,Pr.-Pfäbr. 5 | — 2 Kasch.-Oderbg. |5 | — 
. do. Stammact, | — | — — 
—Krakau- O. S. Ob. 4 — — 
Ausländische Fonds. = een 4 — — 
Amerik. (1882) 6 — 97% B. ähr.-Schl..... 5 = 
do. 4885 5 102% G. Central- Prior. 5 — Er 
Französ. Rente 5 — — 
Italien. u — 68 G. Bank-Actien. 
Oost.Pap.-Rent. | 4, — 63% B. Bresl. Börsen- 
do. Silb.-Rent. 4½ 68 G. — Maklerbank 4 — 90 B. 
do. Loose1860 | 5 — 108% G do. Cassenver. 4 — — 
do. do. 1864 |— | — 96% B. do. Discontob. 4 87 G —— 
Poln. Liqu., Pfd. 4 — — do. Handels. u. a . 
do. Pfandbr. 4 — 82% B. Entrep.-G. 4 — 69% B. 
do do 5 — 79% B. do. Maklerbk. 4 — 75% B. 
Russ. Bod.-Crd. 5 — 89% G. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — — 
Türk. Anl. 1865 5 — 43% B. do. Wechsl.-B. 4 76% B — 
— ̃ ůq . . —*W‚ . Nee — 
inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch. Crd. V. — — — 
Prioritätsaotien. \ 2 * 1 — as @. 
-Frb. Ic o. Prod. — 
8 best-, — m 
D 2 > ver rov. - erb. — — B. 
1 AUD 30 161% 0% bak. Eu Schla. Bankver i 15 er = 
do. D.n. Em. — |155% G. — 40. Bodencrd. 4 55 
R.O.-U.- Eisenb. 4 105% B. — do. Centralbk. | 4 B. — 
do. St.-Prior. 5 [116% B. — do. Vereinsbk. 4 — 93% bz 
B.-Warsch. do. 5 — 37 B. Oesterr. Credit 4 140 bz pu. Jan. 139 % bz 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graf, N u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Breslauer 1 Börse vom 28. December 1874. 


Stellenſuchende t. 


Bureau „Germanla“, Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 52. 


A Commis für Manu⸗ 
factur⸗ Mode⸗, Woll⸗, Spe⸗ 
ditions⸗, Eifen-, Weine, Eo- 
lonial⸗ u. Deſtillations⸗ Ge⸗ 
ſchäfte werden placirt durch 1 


Bur. Germania, 
Breslau, Renſcheſraße 52. 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird ein gewandter 
der polniſchen Sprache kundiger 


Commis 


eſucht. Salair bei zufriedenſtellender 
eiſtung gut. Meldungen ſind zu 
richten an die Expedition der er 
Ztg. Breslau unter Chiffre B. 


Baufach. 

Ein Techniker (Maurer) welcher 
die e beſucht, ſucht Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten sub W. 16 Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 16376] 


Für ein Gut von 1200 Mrg. Rüͤben⸗ 
5 Boden wird ein verheiratheter 
Wirthſchafts⸗Inſpeetor zu Johanni 
1875 geſucht. Nur ältere, erfahrene 
Beamte, die ſich über langdauernde 
Dienstzeit ausweiſen können, werden 
berückſichtigt. Abſchriftliche Zeugmffe 
erbeten Breslau poste restante franco 

1 0. N. 1041000 


Ein verheiratheter 


uſpeetor, 


der größere Güter ſelbüſtandig be⸗ 
wirthſchaftet, mit allen Zweigen der 
Landwirthſchaft vertraut, auch gute 
Atteſte darüber befltzt, ſucht recht bald 
eine anderweitige Stellung, da er 
durch den Tod ſeines ſeitherigen Herrn 
Principals ſeine gegenwärtige Stelle 
verliert. Gefl. Offerten sub F. Nr. 

2320 an die Annoncen Expeeition 
von Rudolf Moſſe in e er» 
beten. [9211] 


E kräftiger, gebildeter, verheiratheter, 
nüchterner Mann (Anfang vierzi⸗ 
ger Jahre) im Rechnen und Schrei · 
ben bewandert, cautionsfähig, ſucht 
eine ſeinen Kenntniſſen eee 
Stellung. 6320 

Gefällige Offerten unter H. 8. 12 
an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung zu richten. 


Apotheker⸗Lehrling. 


1. Januar kann ein mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen . 
junger Mann bei mir als Lehrling 
eintreten. Taſchengeld wird er es 


währt. 
Beckmann, Apotheker in Greif. 


Apothekereleve. 


Für meine Apotheke ſuche ich einen 
Oberſecundaner unter höchſt günſtigen 
Bedingungen als Eleven. 

Fedor Naſim, Apotheker 
12476] in Pitſchen. 


Amsterd. 250 fl. 3 kS. 144% B. 
do. do. 3 

Belg. Plätze... 4 

do. d 


0. . — 47 — k 
London 1. Stn. 6% |k 8 625 3 — pro 100 Quart bei 80 J Tralles 
do. do. 6 31. 9224 150. = 16 Thlr. 3 8gr. 2 Pf. @, 
Paris 300 Fres. 1 Han: 81% bz — 
Warsch 100 8.-R — = 94 G: — 
Wien „wo 5 . 4 [9% 91 6. — 1 
do. 90% be — 


Meſſergaſſe 1 


2M.|143% G. 
kB, — 


Der Brennerei ⸗Verwalterpoſten Ein gut möbl. 8 SE m * 
n Dominium ine Extra: Ei . tage, ban 
guth, Poſt Pontwitz, iſt en 20 f vermiethen Nieolaiſtraße 37. [ 


1 Eine Ber he Bohnung, dei 
parterre, beit. in en 
Lehrling 8 geſuch. Beigelaß mit allem Comfort u. 
Für mein en Farben: tenbenutzung, bald oder Term. 
und Droguen⸗Geſchäft ſuche einen Lehr: | zu vermiethen Berlinerſtr. 6. 


ling. Antritt kann bald oder zum] Näheres Berlinerſtraße 5 parter 
„Januar erfolgen. 124391 beim Wirth. 192394 


Striegau, den 22. December 1874. 
85) Muſeumsplat 8 
iſt die mit allem Comfort ausgeſth , 
Ein Lehrling, N ganze erſte Etage bald er 
Sohn anſtändiger Eltern, kann per] zu vermiethen. 
Büreau Ul tige. „ 


1. Januar n. J. in meinem Seiden⸗] Näheres im 
Band⸗ und Damen⸗Pußgeſchäft 10375 beſichtigen von 9—12 Uhr. 


Oſtem 


werden. 
Em Elsner, . 5 
w t d der Zw 
3 D leuerſraße 88 zeit 1 8 Bitte Eh 


n einen K. n kräftigen anzumelden. F. W. Arndt, Ring Ring 


Mann wir eine e als Lehr. errſchaftl. Wohnungen mei weiſt nah 
ling in ein Bank und Producten⸗ 8 DRIN 
Pe größeren Wagren⸗Engros⸗Ge⸗ 9 F. W. Arndt, Ring 20. 


ſchäft u ren Stadt ge⸗ 

ſucht. G. Ofen sub ehiffre W. Carlsſtraße Nr. 17 
Nr. 872 an die Annoncen ⸗Expedi⸗ iſt der 3. Stock per Oſtern 1875 
von Rud. Moſſc, Breslau erbeten. vermiethen. 63 63% 


Ein Knabe findet ſofort [2442] Berlinerſtraße 57, 

als Lehrling iſt von Oſtern ab an ruhige Mielb 1 

Aufnahme in der Eiſenhandlung die Hälfte der 1. Etage zu vel 

Joh. Wolff (Ch. Niedlich's Nachf.) | mietben. 163890 
in Gleiwitz. 


| Blicherplah 9 
Vermiethungen und iſt Blücher Platz 9, 1 . 
Miethsgeſuche. ſtehend aus 18 25 Zubehöl 


d 3 Bez insbeſondere für öbelmagazim 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. und andere Geſchäfte geeignet, 390 


1: dab 1875 zu vermiethen. [63 
Ein anſtändiger junger Mann äheres daſelbſt 1. Etage. 
ſucht einen ebenſolchen Stuben⸗ ; — 
Kollegen. Schweibnigeritraße 30, Gartenſtraße 10a. 
5 iſt die erſte Et. zu vermiethen. [6352 
in freundliche en für 1 oder DR 
2 anſtandige Herren oder Damen ein Eckladen für ein Speck 
ift PER r. 30 im Hinter: Geſchäft, Ecke Königsſtraße und DA 


rotheengaſſe (mit Keller), ſo wie 
baufe, 1 Treppe, zu vermiethen. zweiter Laden bald zu vermiethen. 
Drei große Stuben, parterre, 


ſferire ich für 1875 18 Compt 1 Näheres Carlsſtraße 8. (5180 
offerire ich für 1875 als Comptoir un 8. [180 
Lagerraum, im Fall kann ich auch einen Eine große Werkſtati 
1 Iuftigen Keller dazu geben. portes und 1. Stock mi En 


Chiffre N O 200 poste restanıe „ 
Haupıpoft Breslau. 6390] plab . zu vermiethen Wa 

Bohrauerſtraße 13, Ich beabſichtige die Parterre⸗ en 
nahe der Oberſchleſiſchen Bahn, im täten meines Hauſes (fruher Wi tte“ . 
II. Stock eine Wohnung mit 1 Weinhandlung) zu verpachten, ec 
Aus. per Ditern k. J. für 200 Thlr.] können ſofort oder auch am 1 1 
zu vermiethen Näheres parterre. 1875 bezogen werden. [637 11 


Die Räume eignen ſich zu jeder 
Eine Bude, 


Geſchäftsanlage. 
zu jedem Geſchäft Fibre billig zu] an mich zu menden. 


Reflectanten erſuche ich, ſich direch \ 
verkaufen Burgſtr. Fiſchmarkt Nr. 10. Neuſtadt OS., 


1 Comptoir, den 24. December 1874. 


Massel. 
Blüͤcherplatz 6/7, J. Etage, iſt ſofort In meine 
zu vermiethen. Näheres dach bei J 
Daube & Comp. [9259] 


meinem neuerbauten Haufe zu 
Leobſchütz, . 76, iſt ei 
Gefhäftslocal, nebſt Wohnungen“ 
Ex Wohnung, beftehend aus fünf] und Zubehör, zum 1. Januar 1 8 

Zimmern, üche und Beigelaß zu zu beziehen. Nähere Auskunft wir? 
vermiethen, 0% zu beziehen. Näb. |ın demſelben Haufe hintenan durch f. 
im Leut. Laden. Fröblich jeden Nadmittan ertbeilf 


Industrie- und diverse Aotien. N 1 5 
Ant. Cours. | Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel. 4 — — Feststellungen 
2 5 u — 80% B. der städtischen Marktdeputation 
2 (Wiesner) 1 ID (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
do. Börsenact. | 4 — — pro 100 Kilogramm.) 
do. Malzactien | 4 171 an Waare feine mittle ordini 
do. Spritactien | 4 — — — — 
do. Wagenb. G. 4 — 50 G. Weizen weisser. 6021 — 6010 — 5/20 
do.Baubank.. 4 4 Fe do. gelber 668 — 
Donneimähiäkte 4 | 50 a 5 — [bz en — 2 5 — 
aurahütte . 4 135½ a 2 p. udn Q eee 222 — 
Moritzhütte 4 45 6. — * DDD 5.28.— 
O0.-8. Eisb.-Bed. 4 2 64 B Ehen, ! 2 75 —1 6(—.— 
a Cement 4 — — — —— 
chl. Ei ies. 4 — = 
do. 3 4 — 190 B. Notirangen der von der Handelskammer 
do. Immob. I. 4 — 73 B. ernannten Commisslon 
90 do. ILj4 | — 74 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
o. Kohlenwk. | 4 — >> Raps und Rübsen. 
do. Lebenvers. | — — — 
do. Leinenind. 4 90 0 — Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. Tuchfabrik 4 — — BR De 8 71 61 7127| 6| 7| 2 
do. Zinkh.-Act. 5 — 101% B. Winter-Rübsen ........ 727 6| 7| 7| 6] 612 
do. do, St.-Pr. 1% — 102 B. Sommer-Rübsen 7127| 6| 7 76 6112 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 60 B. Deisseses EN 7176] 7 2 6| 6112 
Ver. Oelfabrik. 4 62% bz — Sehlatz lem 8127| 6 8112| 6 7122 
Vorwärtshütto. |4 — 41 6. 
| Heu 55—58 Sgr. pro 50 Kilogramm. . 
- | Roggenstroh 10 Thlr. 10 Sgr. bis 10 Thlr. 20 887 
Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 
Ducaten 1 — — 
0 Fre. Stücke — 5 — 
est. Wührung 91% bzB, — x r 
hei Me 7 Kündigungs-Preise 
do. % Gulden. — — für den 29. December. 
aud. Lege er Roggen 51% Thlr., Weizen 63, Gerste 58, 
Russ, Bankbilf.| 94%, bc. — Hafer 56%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18K 
22 Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
Wechsel-Course vom 28. December. Pro 100 Liter à 100 & Tralles 


loco 17% B., 17% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. B. 


